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In 


werte 


Xobe den Herren, 
Den mächtigen König der Ehren, 

Meine geliebete Seele, 

Das ijt mein Begehren! = 
KRommet zuhauf, 

Pſalter und Harfe wacht auf, 

Raffet den Lobgeſang hören! 


























Lobe den Herren, 

Der alles jo herrlich regierek, 
Der dich auf Adelers Fittichen 
Sicher geführet, 

Der dich erhält, 

Wie es dir ſelber gefällt; 
Haſt du nicht dieſes verſpüret? 





tl 
Der dir Geſundheit verliehen, 
Did freundlich geleitet. 


wieniel Mot 
Hat nicht der gnädige Gett . 
cher dir Flügel gebreitet! 


I. Neander. 








Der anädige und barmberzige Herr. 


Er Hat ein Gedächtnis geftiftet feiner Wunder, der gnädige und 
barmherzige Herr. (Pſalm 111, 4). 


Aın. legten Tag des Jahres will ung eine große Stille umfangen. 
Es ift, al3 ob das laute Geſchehen des abgelaufenen Zeitabſchnittes 
verflänge und als ob all die großen und Heinen Ereigniffe von uns 
abfielen. Wir jtehen vor Gott. Von ihm kam alles, was uns wider 
fuhr. Und wenn wir e3 nun rückſchauend nod) einmal an unferer Seele 
vorüberziehen laſſen, Freud und Xeid, den Reichtum, womit er ung 
beſchenkte, das harte, womit er uns aufrüttelte, die wehen Schnitte, 
mit denen er una ton Liebem löſte, — vielleicht verſtehen wir nicht, 
warum alles jo Tommen mußte, aber wir ahnen doch: Seine Hand 
wollte ung nie quälen. Er wollte nur helfen, heilen, zurechtbringen; 
es war alle feine Liebe. Und wozu follen ung all die Denfmäler 
jeiner Liebe treiben? Soll una nicht Liebes und Leides dazu dienen, 
da wir immer völliger jein eigen werden? Das ijt ein gefegneter 
+ Mebergang ins neue Jahr, wenn wir fo unfere Zuflucht nehmen dür- 
fen zu dem gnädigen und barmderzigen Gott. 


Sa, ich will eud tragen bis zum Alter Hin, 
Und ihr folt einit jagen, daß ich gnädig bin. 








ı 


An des neuen Jahres 
Schwelle. 


Eines will id mir für diefes Jahr 
erbitten: 

Was durchfämpft und was durd- 
Titten, 

was auf harten, ſchweren Wegen 

Ich erleiden mußie — mir zum 
Segen, 

mas ich miflen mußte unter hei- 
Ben Tränen, 

alles Heimweh, alles Sehnen 

wolle münden in den großen 
Strom. — 

Woll' als Stein ſich fügen in den 
Dom, 

der als Gottes Wille groß und 

herrlich iff 

daß ih Dich will, Herr und 
Chrift! 


M. von Duaft Mapdell, 


. im beiten 


Nachrichten: 


— Ich vergeſſe, was dahinten 
iſt, und ſtrecke mich nach dem, das 
da vorne iſt, und jage nach dem 
vorgeſteckten Ziel, nach dem 
Kleinod, welches vorhält die himm · 
liſche Berufung Gottes in Chri- 
ſtoJeſu.“ — Mit diefen Worten 
aus Phil. 3, 13-14 grüßen wir 
die Leſer zum Abſchluß dieſes 
Jahres. 

— Während wir in Manitoba 
Winterwetter ſchöne 
Meihnachten verlebten, brachte 
das Radio Nachrichten von zerftö- 
render Ueberſchwemmung in Sa» 
lifornten, Oregon und Nebabda, 
mit etwa 40 Todesopfern. — Der 
Autoweg im Frälertel, B. C., 
war vom Schnee aus dem Gebir- 
ne verſchüttet und zeitweilig un- 
paſſierbar. — Aus dem Mittel- 
oiten wurde berichtet, dag im 
Staate Libanon etwa 160 Men- 
ſchen in einer Ueberſchwemmung 
umgefommen find und ettva 200 
permißt werden. — In der Hafen- 
ftadt Tripolis wurden 100 Häu— 
fer und 6 Brüden von den Flu— 
ten zerjiört. — Laut „Reyter3“. 
Nachrichten war in Miuncion, Ba- 
raguay, zum Wochenende eine Ne- 
volution im Gange. Donnerstag, 
am 22. Dez. war fie noch blutlos. 
Präſident A. Strößner fol den 
ftarfen Mann feiner Colorado- 
Vartei, E. M. Fleitas, Präfident 
der. Zentralbank, verhaftet haben. 
Fleitas joll einen Anſchlag gegen 
Strößner organifiert haben. (Hof- 
fentlich beſchränkt fi die Unruhe 
auf die Hauptſtadt, und ift Heute 


ſchon beigelegt. — Red.) — In 
Sordanien kam Die Revolte 
gegen die Bindung der Negie- 
rung an den jogenannten „Bag- 
dad-Paft“ noch vor Weihnachten 
zur Ruhe, und der Weg nad) 
Bethlehem Tonnte wiederum für 
die jährlihen Weihnachtspilger 
geöffnet twerden. Am 18. De. er- 
hielt das M.E.C. » Sauptoffice 
ein Kabelgramm von Erneit Leh— 
man, MEE-Direftor in Sorda- 
nien, daß das MEC-Haus in Ser 
richo von den —— ge⸗ 
plündert und das Proßuftenla- 
gerhaus niedergebrannt worden 
jei. Doc iſt von den Webeitern 
niemand verlegt worden, und das 
Dffice ift zeitweilig don Jericho 
nach dem arabiſchen Teil Ierufa- 
lems verlegt worden. Die Hilfs- 
werfarbeiter empfehlen ſich der 
Fürbitte, i 

— Am 20, Dez. erreihten Fr. 
Rouife Martin, 43, und Sohn Sr- 
win, 19, aus Paraguay, Winni- 
peg und fuhren zu Fran Anna 
Funk, 713 Aſhburn St, Winni- 
peg. 

— Am 29. u. 30. Dez. findet in 
Chikago die. jährliche M 
au jtatk, 
Kanadas die Brüder C. A. Dezzehr, 
J. 8. Tiefen und B. B. Janz 
fahren. 

— Eine gute Nachricht erhielt 
Frau A. Wiebe, 109 Cobourg Abe., 
Winnipeg, von ihrem Ehegatten 
Peter Wiebe in Swerdlowſk, Ruß · 
land. Sie hatte ihm eine Bibel 
und ein Gejangbuh (Dreiband) 
von bier geſchickt und er Hat die 
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Wie ftcht es um unfere Immtigration? 


Nach offiziellen Schägungen der zuftändigen Beamten in Ottawa 
wird die Geſamtzahl der kanadiſchen Immigranten des Jahres 1955 
110,000 Perſonen betragen. 

Diefe Zahl wird ſelbſt in Ottawa als „unbefriedigend" angele- 
hen und bedeutet gegenüber dem Vorjahr eine Verminderung um 
44,000. Sie ift die niedrigite feit dem Jahre 1950, 

Auf volle Taufend abgerundet ergibt die Einwanderung feit dem 
Ende des Krieges folgendes Bild: 


1946 — 72,000 1951 — 194,000 
1947 — 64,000 1952 — 165,000 
1948 —125,000 1953 — 174,000 
1949 — 95,000 1954 — 154,000 
1950 — 74,000 1955 — 110,000 (aeſchätzt) 





Summe — 1,227,000 Berfonen 


Wie Immigrationsminifter Piderögil in einer türzlich im Bir 
teria, 8. C., gehaltenen Rede ausführte, will die Regierung im fom- 
menden Jahr mehr Menſchen zur Einwanderung „ermutigen“. Man 
Tann, fo jagte der Minifter weiter, Immigranten nicht wie Soldaten 
„einberufen“. Auf der anderen Seite, und damit glaubt er die Aufs 
faffung der Renierung und des Tanadiihen Volles zu vertreten, 
wolle er feine „unbejhränfte" Einwanderung, 

Die Regierung, fo ftellte er feit, bevorzuge Menſchen aus ben 
britiſchen und nordweſtdeutſchen Rändern, deren hiſtoriſche, ſowie 
politiſche und ſoziale Anſchauungen den unſeren gleichen. 

Anträge für Perfonen, die bereits Verwandte im Lande haben, 
werden auch weiterhin bevorzugt bearbeitet. 

Niemand, fo betonte Per. Piderögill, wird auf Grund feiner 
Raſſenzugehörigkeit von der Einwanderung ausgeſchloſſen. 

Seit den erjten Weltkrieg, der vor nahezu bier Sahrzehnten zu 
Ende ging, wird die kanadiſche Immigration ohne fejtgelegte Saturn. 
gen durchgeführt und nur durch die jeweiligen Erforderniffe der Zeit 
beitimmt. Von Zeit zu Zeit veröffentlichte minijterielle Berlautba- 
rungen verſuchen, die Kritiker der ſtatutenloſen Einwanderungspo⸗ 
litik zum Schweigen zu bringen. Satzungen oder keine Satungen, 
die Tatjahe bleibt beſtehen, daß die Einwanderung tvie das Waſſer 
einer Schiffsſchleuſe, von der Regierung hoch und runter ‚gepumpt 
wird. Eine Regierung, die ſih darum bemüht, allen Kritikern ge- 
recht zu werden und ftändig manöbrieren muß, um allen Schlingen 
md Pfeilen der verſchiedenen Intereſſengruppen auszumweihen, it 
wirklich nicht zu beneiden. Die Eintvanderungspolitit wird in jeder 

unferes Landes neu feitgelegt und fein offizieller 
Beamter würde fid; eva zu der folgenden Erflärung verleiten laſſen: 
„Wir beabfihtigen in den nächſten zehn Sahren 1,350,000 (oder it- 
gend eine andere Zahl) Immigranten nad; Kanada zu brigen“, 

Kanada Hat ſchon immer Menſchen benötigt, der Menihenman- 
gel wurde jedoch nicht zu allen Zeiten gleich ftarf empfunden. Sm 
Sabre 1913 3. B., als Kanada eine Bevölkerung von nur 7,600,000 
Menihen Hatte, wurden 400,000 Einwohner zugelaffen. Im Jahre 
1919, als wir 8,300,000 zählten, Tiefen wir 107,000 ins Land — 
oder faſt die aleiche Zahl, wie im Jahre 1955 mit einer Bevölkerung 
mit 16 Millionen. Während der Depreffion, als es nit einmal Ar- 
beit genug für die im Lande Weilenden gab, ſank die Einwanderung 
fajt auf den Nullpunkt. 

In den Wintermonaten des Jahres 1953-54 und 1954-55, im 
zweiten Zahr fon in geringerem Grade, waren auf Grund ber fal- 
Inden Veſchäftigungsziffern einige Härten aufgetreten. Kanada bat 
dieje Flaute jedoch überjtanden und Hat im Jahre 1955 die höchſten 
Beihäftigunsziffern und den größten Wohlftand der Geſchichte erlebt. 
Trotzdem ift die Einwanderung gegeniiber dem Borjahr um mehr 
als. ein Drittel abgefunfen. 

Wenn die Bundesregierung alfo feine eindeutig feltgelegte Im- 
migrationspolitik verfolgt, jo wollen wir doch einmal einen Nuger- 
blick nachdenken und uns fragen, warum? Wir tollen annehmen, daß 
die wirtſchaftliche Entwicklung vorausfagbar wäre und die Wirt 
ſchaftsſachverſtändigen in Ottawa ein jährlie Yuffaugfapazität von 
XXX,000 Einwanderern errechneien. — 

Was ſtellt ſich den Einwanderungsbehörden darüber hinaus nicht 
alles in den Weg. Einige Gruppen ſind von vornherein gegen jede 
Einwanderung. Andere, wie die großen Gewerkſchaften, befürworten 
eine jehr begrenzte Einwanderung befonders ausgewählter Berufe, 
weil fie nicht nur die Arbeitslofigkeit, fonbern auch die Ueberſchwem- 
mung der Arbeitgmarftes mit billigen Arbeitsfräften fürchten, Wie- 
der ‚andere, wie die Kriegervereine, mollen hauptſächlich britiſche Im- 
migranten. Die Sranzöfiih-Ranadier Eritifieren die Regierung wegen 
zu wenig franzöfilcher Einwanderung. Sie befürchten die Aufhebung 
des Gleſchgewichtes der Raſſen zwiſchen Angelfahfen ımd Franzofen 
in Ranada. (Debei zeigen die Franzoſen Teine oder wenig Neigung, 
ihr beimatliches Land zu verlaffen.) 

Die Tanadiihe Sandelsfammer hat ih mit Nachdruck und trif- 
tigen Argumenten für einen ftändigen Einwanderungsitrom einge- 





fegt. Die „Canadian Affociation of Manufakturers“ tritt ebenfalls für 
eine verſtärkte Einwanderung ein. 

Verſchiedene religiöfe und völfifihe Gruppen ſprechen für ihre 
Angehörigen — und fo brauft ein endloſes Stimmengewirr durch 
den Blätterwald, wer und wer nicht ins Land gelaſſen werden ſollte. 

Wenn die Regierung, wie Mr. Pickersgill ausführte, Menden 
aus dem britiichen Wölferfreis und den nordeuropäifhen Staaten 
bevorzugt, beleidigt fie damit die vielen Südeuropäer, die fi) als er- 
folgreiche Bürger ertviefen haben. Durch die guten Beſchäftigungsmög- 
lichkeiten und den fteigenden Lebensſtandard zeigen die Bewohner 
der nordeuropäiſchen Länder paradorermeile wenig Neigung, ihte 
Heimat zu berlafjen, um in einem fremden Land neu anzufangen — 
während auf der anderen Seite die Menſchen der ſüdeuropäiſchen Län- 
der, die nit mehr als erite Wahl angefehen werden, froh find, wenn 
fie fommen dürfen, weil ihr Lebensſtandard bedeutend niedriger und 
ihr Zand hoffnungslos überbevölkert ift. 

Wie fteht e8 um die Verlautbarung der Regierung, daß feiner 
Perſon die Einwanderung auf Grund feiner Raffenzugehörigfeit ver- 
mehrt wird, wenn fie zur gleichen Zeit die Forderung erhebt, daß 
fie denn fundamentalen Charakter der Bevölkerung nicht zu verän- 
dern wünjdt. Neger finden es deöhalb, jelbit, wenn fie aus Ländern 
des britifchen Commonwealth ftammen, nicht leicht, nah) Kanada ein- 
zuwandern. Die liberale Regierung hat einer afiatifhen Einwande- 
zung, wohl hauptſächlich auf Grund des anhaltenden Drudes aus 





Brit. Kolumbien, nod; nie wohlwollend gegenüber geſtanden. 

Ale dieſe Kräfte und Faktoren wirken darauf Hin, daß fich die 
Regierung nicht gewillt zeigt, eine endgültige oder auch nur lang» 
friftig Einwanderungspolitif zu verfolgen. Die Politiker müſſen ftän- 
dig bemitht bleiben, fo wenige wie möglich zu verſtimmen und fo 


vielen wie möglich zu gefallen. 


Die Einwanderung bleibt deshalb eine Angelegenheit des gegen- 
märtigen VBedürfniffes, die dem Augenbli dient und ihm genügt. 
Wie follte fie, unter der Berückſichtigung der politischen Gegebenhei— 


ten, auch ander gehandhabt werden? 


„Sanad. Scene“. 





Briefe aus Rußland. 


Den 15. Sept. 1955. 


Liebe Freunde Lena, Mbram 
und Kinder! — Da Yeute ein fo 
ein wunderſchöner fonniger Tag 
und meine Sehnſucht jo groß it, 
möchte ih am liebiten fliegen, um 
ung noch einmal gu treffen; aber 
es ift unmöglid), und fo möchte 
ic wenigſtens ein paar Zeilen 
Treiben, da wird es mir leichter. 
Ich Din jet dom 1. Sept. bis 
zum 1. Otlt. im Urlaub, Einen 
Monat £riegen diejenigen, die im. 
Wald arbeiten jedes Jahr zum 
Ausruhen. Die anderen, die auf 
der Linie oder Beim Bauen find, 
kriegen nur 2 Wochen. 

Lena war einen Monat zu Hau- 
fe, gerade in der Heuernte. Ih 
habe immer von 5 Uhr nachmit · 
tags bis 2 Uhr nachts gearbeitet 
und am Tage find wir dann im- 
mer nad) Gras gegangen, fo ha- 
ben wir unfer ganzes Heu auf 
dem Budel zufammengetragen. 
Es ift ſchwer, eine Kuh zu halten, 
und dee Winter ift Tang. 

Hans war aud) einen Monat 
zum Graben und Kartoffelnftel- 
Ten zu Haufe. Safob und ich find 
jegt beide gerade zum Kartoffeln. 
ausmaden im Urlaub. Maria 
kann dieſes Jahr nicht Helfen, fie 
hat eine kleine Tochter. 

Ja, Lena, bei uns ſind die 
ſchönen Tage ſchon bald vorbei— 
dann fängt wieder der lange, 
kalte Winter an. 

Liebe Lena, Du kannſt Dir 
gar nit vorſtellen, wie groß die 
Freude bei uns war, als wir ben 
Brief erhielten und nod) fo viel 
Neues von all den Schönebergern 
Iafen. Zena, dann Haft Du mir 
geichrieben, dab Tante Fröſe ger 
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ſtorben iſt, welche Fröſen ſind 
das? it das unſere Tante? 
Bitte, fei fo aut und ſchicke mir 
die Adreſſe. 

Dann möchte ich Did noch bit- 
ten, vielleicht Tannjt Du ung von 
den Brüdern unſerer Mama Satob 
und Davdid Fröje etwas zu wiſſen 
geben. Die find auch fehon feit 
1925 dort. 

Rena, Du fragſt mich nad) der 
Adreffe von Johann Sanzen, die 
Yarn ih Dir noch nicht ſchicken, 
aber Hoffentlich im nächſten Brief. 

Hana Bückerts Adreſſe Tann id, 
Dir ſchicken. 

Frau Peter Günter Hat jet 
auch nad langer Zeit ihren Sohn 
Peter gefunden. Er ift auch hier 
in Sibirien, aber von ben ande» 
ren beiden meiß fie noch nichts. 

Von Greta Falk habe ih ge 
ftern auch einen Brief befommen. 
Sie jehreibt, daß ihr Bruder Ab— 
ram auf Beſuch kommt. Er ift im 
Amur. und hat immer im Berg- 
wer? genrbeitet. Jetzt ift er ganz 
verbraucht und hat eine Urlaubs- 
reife erhalten, auf 2 Monate um- 
fonft nah der Krim in einen 
Kurort zu fahren, 

Frau Iſaak Günter iſt geitor- 
hen, und Franz hat eine aus Sa- 
gradowka geheiratet; ebenfo hat 
Dgvid Günter Gans eine aus 
Sagradowka geheiratet. 

Frau Johann Dück ift auch hier. 
Ihre Tochter Lena iſt euch verhei 
ratet. Sie jelber Hat noch ein Kind 
bon einem Rufen. Neta Penner 
arbeitet in der „Banjc”. 

Du ſchreibſt, liebe Lena, das 
Euer Sohn Trank war und dab 
fein linkes Beinden gelähmt ift. 
Muß er einen Spezialſchuh tra- 
gen? Auf dem Bilde iſt aber 
nichts zu ſehen. Es ift fo ein 
fhöner Junge. Bei uns gibt es 


ſolche Krankheiten bis jegt nicht. 
Frau Redefopp it zu ihrem Mann 
gefahren. Sie war aber nit 
lange mit ihm zuſammen, dann 
haben fie ihn wieder genommen. 
Sept ijt er wieder gefommen, aber 
er ift blind und eine Seite ift 
gelähmt, jo daB er nichts mehr 
arbeiten kann. Anna und Gretel 
haben geheiratet, 

Herman Klaffen iſt auch hier 
und verheiratet. 

Johann Knelſens find in der 
warmen Gegend. 

Rena, Du fragit, ob id) don Pe- 
ter ſchon Antwort habe? Nein, ' 
id weiß nicht, warum der nicht 
ſchreibt, hat er den Brief nit 
erhalten oder will er nicht ſchrei ⸗ 
ben? Er hat mir doch noch bon 
Rieſa immer fo fleißig geſchrieben. 

Liebe Lenz, ich Habe es Sara 
B. gefhrieben, daß Lenag Mann 
verheiratet ift. Sie hat aud nad) 
immer auf ihn gewartet. Jetzt üt 
fie ganz allein; die Kinder hat fie 
alle drei begraben, jo daß es ihr 
ganz traurig geht. Sie bittet aber 
um die Adreſſe, wenn Du fie 
ſchicken könnteſt. 

Ich Habe das Bild erhalten, 
auf dem Gerhard und Frieda als 
Brautleute find. Es ift fehr ſchön. 

Das Bild von Katja habe ich 
auch erhalten; aber wir haben fie 
nicht gleich erfannt; fie ift fo ma- 
ger. So ſchöne Mädels Hat fie 
Wo iſt ihr Mann? Sch werde für 
Eud) beide ein Bild beilegen, auf 
dent wir mit Sana fimd. Er iſt 
ſchon 20 Sabre geworden und als 
wir berfamen, war er ein Feiner 
Schuljunge! 

Katja fragt nach ihrem Bruder 
Peter; von dem iſt nichts zu Hör 
ren. Sage Retja auch vielen Dank 
für das ſchöne Bild und dafür, 
daß fe mich auch noch nicht ganz 
vergeſſen hat. 

Ja, Liebe Lena, dann haft Du 
noch gejhrieben, daß Bernhard 
Klafſens alle dort find, und von 
Bernhard wiſſen fie nichts. Er iſt 
auch hier in Sibirien getvefen und 
ift auch hier im Lager gejtorben. 

Dabid Penner fol in Saporo- 
ſhie fein. 

Einen Gruß von allen Bückerts. 
Annie B. fit au). - Einen Gruß 
an alle Schöneberger. Einen 
ihönen Gruß an Reimers Sun- 
gens und auf) an alle von Froͤſes, 
die da_find. Mama beftellt für 
Deine Mama einen Gruß. 

Eingefandt von Fam. H. Bül- 
kert, 520 Camden Place, Win- 
nipeg 10, Man. — Dajelbit ift 
aud) die Adreffe von Hans Bük- 
tert zu erfahren. 


**r * 


Bitte veröffentlichen Sie diefen 
Brief von reiner Schtefter aus 
Rußland. Meine Schweſter heißt 
Tina Teichröb geborene Wiebe. 

Einfender: Corny Wiebe, 
755 Eaft, 1516 Ave. 
Vancouver, B. C. 

Der Brief: 


Lieher Bruder Kornelius in der 
Ferne! — Friede zum Gruß und 
den Herrn Sefus zum Troit. Gott 
gebe Dir viel Gnade und Frieden. 
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Ich grüße Dich, lieber Bruder, 
zuallererit von Herzen mit Pſ. 37, 
4 u. 5 und Sej. 55, 6. - Ta, lie⸗ 
ber Bruder, Du haft vielleicht eine 
Bibel und kannſt es nachleſen. 

Beſten Dank für den Brief und 
die Bilder, wir ſind auch alle, 
Gott ſei Dank, geſund und freu- 
en uns an Gottes Güte, die alle 
Morgen neu über uns ift. 

Deine Briefe Haben wir am 14. 
Oft. erhalten, den zweiten hat 
teft Du den 1.Oft, geſchrieben, 
gerade an meinem Geburtstage. 
Ich bin 45 Jahre alt, David hat 
am 11. Nov. und Jaſchi feiner it 
der 10. Dez. David wird 17 und 
Jaſchi 15 Jahre alt. Beide gehen 
noch zur Schule. David arbeitet 
auch noch, werdient nicht wiel 
(400 Rbl.); aber er ift froh, dab 
er helfen Tann. 

Das Geld, was wir verdienen. 
brauchen wir für Lebensmittel, für 
Betten und Kleidung. Es bleibt 
noch etwas zurück. Wir Haben von 
allem etwas, was man braucht, 
die Hauptfache iſt die Gefund- 
beit, damit wir für die Unterhal- 
tung unjeres Daſeins forgen fön- 
nen. Es fteht gefhrieben: Trad)- 
tet am eriten rad) dem Reich Sot- 
te8, fo wird euch alles zufallen. 

Ries nur jeher in der Bibel 
oder haft Du feine? Ich mollt: 
nod) fragen, ob Du für uns eine 
Bibel beſorgen könnteſt und wenn 
es in Ruſſiſch iſt. Die Sungens 
können nicht mehr Deutſch Iefen, 
und bier können wir feine Eriegen, 
Jakob möchte gerne einen Dia- 
mant (Glasſchneider) haben, er 
braucht ihn ſehr nötig, er beſtellt 
au; ſehr zu grüßen. 

Grüße bitte die Tiebe Tante 
Lieſe ſehr von uns und fag, Ste 
fol mal einen Brief ſchreiben, 
aud Tante Nettes Tina und Wie- 
bes Peter und Dietrich. 

Du fragst tie es mit den Pa- 
Teten iſt, ob Du jchiden kannſt. 
Wir Haben hier alles, aber wenn 
Du ung damit ein Liebeszeichen 
erweiſen willft, dann darfſt du 
uns fdieen. 

Bir Haben einen Brief don 
ae erhalten, fie läßt fehr grü— 

en. 

Lieber Bruder, Du haft vielleicht 
einen ſchönen Epruh oder eine 
Karte für die Jungen zum Ge 
burtstag, fie würden fi jehr freu- 
en, ich denfe an die Sprüche, die 
mir früher in der Sonntagsſchule 
erhalten haben. 

Schreibe mal, mit wen Du zu— 
ſammen biſt. Geh nur fleißig 
zum Gottesdienſt, lies in der Bi— 
bel, denn wir wollen uns doch 
in ber Ewigkeit mit all den Lie— 
ben, die ſchon auf uns dort war- 
ten, wiederfehen. Wir haben im- 
mer noch die Möglichkeit, ung im 
Gotteshaus zu verſammeln, wo 
fi; noch immer Seelen befehren. 

Verbleibe in Liebe, 

Beine Schtoefter 
und Kinder. 


PS: — Leber Bruder, id 
habe noch eine Bitte an Die, 
veröffentliche Witie dieſen Brief 
und einen Gruß an alle Seiligen 
und die den Heiland liebhaben. 
Allen Kindern Gottes übergib ei- 
nen herzlichen Gruß, toir grüßen 
fie alle mit Phil. 4, —7. Sage: 
Aus Rußland, und frage ob da 
noch der Prediger Johann Andres 
iſt, oder vielleicht weiß jemand, 
io er ift, er kennt ung gut, durd) 
ihn Haben wir uns befehrt, viel- 
leicht ift er no) am Leben. 

Es kommen viele Briefe von 


dort, Grüße auch alle, die nad) 
ung fragen. 

Ade, jeid Gott befohlen, Betet 
für uns. 

(„Bote“ wolle bitte Fopieren.) 








Dſheljabinsk, 15.11.1955. 


Mein Lieber Bruder und Tiebe 
Schwägerin. — Sriede fei mit 
Eu! Gruß mit Quf, 18, 7.8. 

Zuerſt bitte um Entihuldigung, 
daß ich jo ſchlecht ſchreibe. Ich 
habe einen Schlaganfall gehabt 
und lag 5 Monate im Sranten- 
haus, Zonnte nicht ſprechen, nicht 
schen und auch nicht ſchreiben. 
Erſt jetzt, nach 4 Jahren, iſt es 
beiler. Ich mußte wie ein Schü- 
ler ſchreiben, gehen und ſprechen 
lernen, aber ich kann nur lang- 
ſam gehen. Doch, Gott fei Dank, 
daß es wieder geht. 

Bor 5 Wochen bekam id Dei- 
nen lieben Brief, dankeſchön! 
(Sch Habe nie geſchrieben und aud) 
nie ihre Adreſſe gewußt. Wie das 
zugegangen, weiß ih nicht. — C. 
M.) Wo Haft Du nur meine 
Adreſſe her? — Fa, Du, haft ganz 
recht geichrieben, ich bin allein 
übriggebliegen von Deinen Ge— 
ſchwiſtern. Mein Mann und 
mein Sohn Kornelius find feit 
Juni 1954 weg, wie Kornelius' 
Frau ung ſchreibt. Ich Habe oft 
gedacht, Du, Tieber Bruder, lebſt 
nicht mehr, denn du biſt ſchon 80, 
und das iſt viel. Sch bin Lena, 
Deine Schweſter, und bin, auch 
ſchon 65. ch habe mein eigenes 
Haus; das bewohnt mein jüng- 
iter Sohn Jakob. Abram Hat die 
Hochſchule (Technikum, Univerfi- 
tät) beendet und dient ſchon 5 
Sabre als Ingenieur. Jakob hat 
auch Sie Hochichule beendet und 
it Kapitän. Er ift im Sommer 
immer auf dem Meer. Sie wa- 
ren beide die erjten Studenten im 
‚Studieren. Ich wohne bei mei- 
nen Kindern. 

Weißt Du was von unſerm 
Bruder und von Tin? Sind fie 
geitorhen? Wieviel Kinder ha- 
ben Martens ? Sei fo gut und 
ſchreibe mir don allen. 2. Rogal- 
ſky deftellt zu grüßen. Giesbrechts 
Rinder wohnen in Swerdlowsk. 
Ihr ſeid ſehr weit ab von uns, 
aber die Poſt dringt die Briefe 
ihon her. Habt Shr die Adreſſe 
Eurer Tochter Lena. Shidt fie 
mir, ic; kann fie vielleicht finden. 

Viele Grüße pon Deiner Schwe⸗ 
jter Zena. 


(Eingefandt von Rev. C. Mar- 
tens, 83 Martin Are, Winni- 
ueg 5, Mai.) 


Linz, Oeiterreich. 


SH grüße alle meine Gebets— 
freunde mit Pi. 24, 9: „Machet 
die Tore meit und die Türen in 
der Welt hoch, daß der König der 
Ehren einziehe“, und wünſche al- 
Ien ein gefegnetes Weihnachtsfeſt 
und ein fegensreiches neues Jahr! 

Letztes Jahr um dieje Zeit durf- 
te id) mandem von euch perfönlich 
von dem erzählen, wie der Herr 
ſeine jchligende Hand über mein 
Leben gehalten und wie er mich 
für den Dienſt vorbereitete, den id) 
jegt für ihn tun darf. Ich danke 
ihm von Herzen, daß er mir auch 
hier bis jegt wunderbar geholfen 
Hat. Auch danke ih euch allen 
Herzlich für eure treue Fürbitte, 
ohne die meine Kraft mohl verfa- 
gen würde, Befonders danke id) 
aud) für eure Briefe, die aber öf- 


ter8 und in größerer Anzahl fom- 
men dürften. 

Zur Zeit haben wir ja aud) alle 
Hände voll zu fun mit den Weih- 
nachtsprogrammen u. a. Borberei- 
tungen auf dieſes Fejt aller Feſte. 
Da ift es unfer ernftes Gebet, daß 
in diefer Adventszeit der Herr 
Jeſus nod) in viele Herzen als Kö— 
nig einziehen möchte, 

Heute wirft der „Krampus“ 
ganz gräßlich in ganz Oeſterreich. 
Der „Krampus“ ift ein verkleideter 
Teufel, der mit Rute und Sad den 
Kindern ſchreckliche Furcht ein- 
jagt. Seit Wocden jieht man in 
allen Schaufenjtern nichts mehr 
alg Teufelgmasten neben dem 
„beiligen“ Nikolaus. Die beiden 
gehen Heute zufammen auf die 
Straßen und in die Häufer. Als 
fie gejtern vor Abend in meiner 
Kinderftunde (mo über 60 Kin— 
der anweſend waren) zum Fen— 
fter hereinſchauten, ſchrien einige 
Heine Kinder ganz erſchütternd. 
Es Loftete mir viel Mühe, dieſe 
Steinen wieder zu beruhigen umd 
e3 ihnen klar zu machen, daß es 
‚gar feinen „Rrampus” gibt. Nicht 
nur die Kinder, fondern auch vie⸗ 
le Erwachſene fürdten fid, an 
diefem Abend Hinauszugehen, 
weil mande unkeuſchen Geiler 
diefe Masken benutzen, um Frau- 
en zu überfallen. Viele Eltern 
müfjen ihre Kinder aus der Sihu- 
Te und ältere Brüder ihre Schwe— 
ftern von der Arbeit abholen. Es 
iſt graufig und traurig, daß es 
in einem fogenannten Kriftlicher 
Lande fol; heidniſchen Bräuche 
gibt. Betet für dieſes arme, ber» 
blendete Volk. 

Bitte, meine neue Adreſſe zu 
beachten: 

Maria Both, 

Ibei Engelöberger, 
Baldmülleraaffe 10, 
Rinz a.d. Donau, Auftria, 


P.S.: — Folgendes war im 
„Linzer Tageblatt”: 


Sowjets wollen für die Gefange- 
nen ihre Dy's. 

Die ſowjetiſche Negierungszei- 
tung „Iſweſtija“ bringt die Re— 
patriierung der deutfihen Ariegs- 
gefangenen aus Rußland mit der 
Heimkehr der ſowjetiſchen ver- 
ſetzten Perfonen aus Weſtdeutſch- 
lan in Zujammenhang. Es wird 
erwähnt, daß Dr. Adenauer bei 
feinem Beſuch in Moskau um die 
Freilaffung der deutichen Gefan- 
genen aus menihlihen Gründen 
erfuht habe. Die Sowjetunion 
habe diefe Menſchlichkeit gezeigt, 
obwohl die Deutjchen furdtbare 
Verbrechen begangen hätten. Im 
Fall der hunderttauſend ſowjeti— 
ſchen Staatsbürger, die in Weit- 
deutſchland leben ſollen, ſoll dieſe 
Menſchlichkeit auf Perſonen ange- 
wandt werden, die niemals ein 
Verbrechen gegen das deutſche 
Volk begangen haben und ſeit 
vielen Jahren in eimer „bedau- 
ernswerten Lage“ Ieben. Das fo- 
wijetiſche Wolf erwarte, daß die 
Regierung die ſowjetiſchen Staats- 
bürger, die auf weſtdeutſchem 
Boden fejtgehalten werden, vor 
Erpreffung und Kerror ſeitens 
verbreheriicher Elemente und an- 
tiſowjetiſcher Organifationen ſchüt - 
ze, und daß ſie dieſen Perſonen 
bei ihrer Heimkehr an die Hand 
‚gehe. Die weſtdeutſchen Behör- 
den hätten eg aber nicht nur ver- 
abſäumt, diefe ſowjetiſchen Staats» 
hürger zu jhügen, ſondern han- 


delten ſelbſt mit der Abſicht, diefe 
Perſonen zurüdzuhalten. Ab 
ſchließend ſchreibt die „Iſweſtija“, 
es müſſe den ſowjetiſchen verſetz⸗ 
ten Perſonen, die im Ausland 
feſtgehalten werden, ermöglicht 
werden, unbehindert heimkehren 
zu können. 


Tauffeſt 
in Curitiba, Parana, Braſilien. 


Anfang Auguſt beſuchte uns 
Pred. Abr. Neufeld, der im Auftrag 
der Allg. Konf. der M.Gemein⸗ 
den von Nordamerifa Südamerika 
durchreiſte. Vor feiner Evangeli- 
jationsreije erlebte der liebe Bru- 
der eine Erfahrung mit Gott, wie 
Jakob nad) 1.Mofe 32, 26. Sa- 
Tob erhielt den Segen, ebenſo war 
der Tiebe Bruder ſich deffen be- 
wußt, daß der Herr mit ihm auf 
der Reife jein wiirde, Dieje Gewiß⸗ 
heit durfte er während der ganzen 
Zeit jeiner Arbeit in der 8 Mo- 
note langen Evangelifationsar- 
beit erleben. Viele Seelen fanden 
Frieden in Blute des Lammes 
Gottes. 

Am Schluſſe feiner Reife ber 
ſuchte er auch Guarituba. Vier 
Abende hintereinander hielt er 
Gottesdienſte ab. An jedem Abend 
waren Menſchen da, die Frieden 
ihrer Seele ſuchten und fanden. 
Es ging uns fo wie den Jür 
gern am Pfingftfefte: Die fein 
Wort hörten, nahmen es freudig 
auf. 

Der Bruder durfte beim Rüd- 
blick mit danfbarem Herzen ſa— 
gen: Der Serr hat Gnade zu 
meiner Reife gegeben, ihm ſei 
Lob und Dank dafür. 

Viele der Neubekehrten taten 
es fo, wie wir e8 in Wpg. 2, AL 
finden. Die nun fein Wort gerne 
annahmen, ließen fich taufen. Am 
4. Sept. 1955 beſchloß die Ge— 
meinde, daß wir am 8. Ottober 
ein Tauffeſt abhalten wollten. Am 
2.Okt. 2 Uhr nachmittags, ber- 
jammelte ih die Gemeinde in 
Bouqueirao in dem Berfamm- 





lungshauſe, um die Zeugniffe der 


Neubefehrten anzuhören. Es tva- 
ren 36 Seelen, die willig waren, 
Jeſu Beifpiel aud; in der Taufe 
zu folgen. 

Am 9. Oft. verfammelten wır 
uns am Taufplag in Bouguetrao. 
Nach dem Lied „Dir folg ich, Jeſu, 


‚in der Taufe...” und Gebet ver- 


lag Br. Hans Legiehn, der die 
Taufrede hielt, folgende Schrift 
jtellen: Röm. 6, 3; 1. Betri 3, 20; 
Matth. 28, 19. Dann wurde das 
Lied gefungen: „Wil id) des Kreu- 
zes Streiter fein...” und gebetet. 
Darauf ſtieg Pred. Hans Görk 
ins Waffer, um die Taufhandlung 
au vollziehen. 

Nach der Taufe wurde das Lied 
„Dort über jenem Sternenmeer...” 
gelungen, und die Gemeinde ver- 
jammelte ſich im Gotteshaufe, um 
die Aufnahme der Neugetauften 
borzunchmen, und gemeinfam das 
heilige Abendmahl zu unterhalten. 
Pred. Peter Hamm verlag 1. Pr 
tri 1, 3. Er wies, an die Ge— 
meinde gewendet, auf die große 
Dürre Hin, die die Gemeinde 


durchlebt Hatte, indem troß allem " 


Predigen und Beten um eine Er- 
weckung und Belehrungen, fhein- 
bar alles ſtill blieb, Nun hat Bott 
geantwortet, indem der Geift Got- 
tes durch die Siedlungen ging und 
viele Seelen ſich zum Herrn be 
kehrten. Dann erflehten die Brü- 
der Peter Hamm und Hand Görtz 
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den Segen des Seren über die 
Käuflinge und hießen fie in der 
Gemeinde des Herrn willfommen. 
Es folgte die Unterhaltung des 
Abendmahles, dad vom Leiten⸗ 
den der Gemeinde, Pred. Peter 
Hamm, dargereiiht wurde. 
Viele wrachen nod ein öffent 
liches Dankgebet und die Tauf- 
feftfeier wurde geſchloſſen. Ein 
jeder ging gejegnet von dannen. 
Bir danken dem lieben Prebi- 
ger Abr. Neufeld für feinen Be- 
ſuch, und bitten Gott, daß er ihn 
auch weiterhin zum Segen ſetzen 
möchte. 
Herzliche Grüße an alle Rund - 
ſchau· Leſer, 





9. H. Janzen, 
C.P. 1607, 
Curitiba, Parana, Braſilien. 


Neu⸗Erſcheinung! 


Weltweite Vruderſchaft 


Eine Geſchichte der Mennoniten 
bon ihren Anfängen big zur 
Gegenwart 

von Dr. Horft Penner. 

224 Seiten Text, 24 Seiten Bil- 
der, Ganzleinen $2.00. — The 
Chr. Preß, Ltd, 159 Kelvin St., 
Winnipeg 5, Man, 

Schon lange fehlt ein Gefamt- 
überblick über die fo intereffante 
an Leiden, Schiejalen und welt- 
meiten Wanderungen jo beſonders 
reiche Geſchichte der Mennoniten, 
die vor 430 Jahren aus dem Täu⸗ 
fertum der Reformationsgeit er- 
wuchſen. Der BVerfaffer veriteht 
es, in leicht faßlicher Sprache, un- 
ter Veifügung ' sigler wichtiger 
Biete und QDuellenitige;-die Gr 
ſchichte der Mennoniten dur) 
vier Jahrhunderte bis auf die 
Gegenwart zu verfolgen und dem 
Lefer ein anſchauliches Bild von 
dem Urjprung und der Verbrei- 
tung über die ganze Welt zu bie- 
ten. 

Ziele, die in der Nadfriegs- 
zeit durch die großzügigen Spen- 
den des MEE an Lebensmitteln 
und Bekleidung in den Eriegäzer- 
itörten Gebieten gejtärft und wie- 
deraufgerichtet wurden, möchten 
gerne tiffen, was es mit den 
Mennoniten auf ſich hat. Sie er- 
Halten im vorliegenden Bud den 
gewünſchten Ueberblick 

Vor allem aber wendet ſich das 
Buch mit ſeiner überſichtlichen und 
klaren Gliederung auch an die 
Jugend. Ihr will es die ver— 
pflichtende Geſchichte vor Augen 


ſtellen und das Herz warm ma- 


Sen für die großen Teidgeprüf- 
ten Sührergeftalten, die ihrer Zeit 
um Jahrhunderte voraus waren. 
Beſonders anjprehend find die 
Bilder, die auf 24 Seiten Aunft- 
drudpabier geboten werden. Sie 
veranidaulihen in Tebendiger 
Weiſe die Geſtalten und Gedanken 
des Buches. Hinzu kommen eine 
große Anzahl von Kartenſkizzen, 
die jedes Kapitel befchließen. 
Nicht umfonit iſt der Verfaſſer 
Pädagoge; er hat es veritanden, 
einen ausgezeichneten Ueberblick 
in Wort und Bild zu ſchaffen, 
der den Leſer bis zur letzten Seite 
in Atem hält. — Der niedrige 
Preis, der durch Drucddarlehen 
ermöglicht twurde, erlaubt jeder- 
mann die Anſchaffung. Das Buch 
ſollte bald überall in Bibliofhe- 
ten, Schulen und Familien anzu- 
treffen fein. Es it zugleid ein 
vorzügliches Geſchenk für jung 
und alt, 
H. Quiring. 








Seite 4 


Alennonitiiche Rundſchau 





Sum Jahresichlus 
an die lichen Ceſer: 


Es ijt nicht leicht, am Jahres- 
ſchluß etwas Neues zu ſchreiben. 
Wir werden manchmal aud ge- 
fragt, warum wir der „Mennon. 
Rundihan” nicht einmal ein neues 
Kleid geben, und den Inhalt mit 
politischen, wirtſchaflichen und Tul- 
turellen Nachrichten und Bebil- 
derung moderner geftalten. 

Wir jtellen uns in der Hinſicht 
unter das Urteil der Mehrheil 
unferer Zefer, und bei denen mer- 
ten wir noch immer ein Feithal- 
ten an den alten Werten. Es ‚it 
jelbjtverftändlich, daß die Predigt 
von heute wie aud) unſer chriſtli⸗ 
ches Blatt in die Gegenwart Hin- 
ein und in der Art der Gegen- 
wert ſprechen wollen. Aber wir 
haben ja im Worte Gottes ein 
uͤberzeitliches, ein ewiges Wort, 
und der Kern der Botlſchaft, ihr 
weſentlicher Inhalt, kann immer 
nur derſelbe ſein: Jeſus Chriſtus 
geſtern, heute und derſelbe auch 
in Ewigkeit! (Hebr. 13, 8). Dem 
Verfaſſer des Hebräerbriefeg-twar 
das Geſtern mohlbefannt. Es 
ſtand unter dem Zeichen des Kreu⸗ 
Er ſpricht im 10. Kapitel 
ie über die 
Chriſten aus den Hebräern her- 
eingebrochen waren. Aber Chri- 
ſtus war aeftern da. Er hat fie 
nicht laſſen verfuchen über Ver- 
mögen und Hat ihnen zur Seite 
geitanden. Sie. haben jogar den 
Raub ihrer Güter mit Freuden 
erduldet. Das dürfen die Leſer 
unfereg Blattes au danfhar be- 
zeugen: Jeſus Cytiſtus var ge 
teen bei.” Er mar in gm 
abgelaufenen Jahr unfer Heiland 
und Beiitand. Wenn eines unfe- 
rer Sieben dahinging, der auf- 
eritandene Herr war bei uns mit 
jeinem Troft. Wenn leibliche oder 
geiftlihe Not ung erdrüden mwoll- 
te, dann ftand er ung zur Seite. 
Wenn unfere Sünde ung zu ſchaf⸗ 
fen machte, bei ihm Fonnten wir 





Frieden finden. — Sejug Chriftus 
heute. Sept bei der Zahred- 
wende ijt er bei und, Jebt, wo 
wir ung befinnen' über das Wo— 
ber und fragen nad), dem Wohin. 
Dept, wo tor uns die Bergangen- 
heit mit ihren Anlagen über un- 
jer Verfagen und unfere Schuld 
aufiteigt. Wer dariiber mit fi 
ins Gericht geht, der darf willen: 
Jeſus Chriftus Heute. Jetzt ſteht 
er bei mir, um mir feine durd)- 
grabene Hand zu reichen, die ſo— 
viel Treue an ung gewandt hat, 
und ſpricht mir feine Mbfolution 
zu: „Sei getroft, dir find deine 
Sinden vergeben!” Was hülfe 
mir der hiſtoriſche Jeſus, mern 
er nicht der Cohn Gottes wäre? 
Laßt ung heute ihm nahen und 
ihn anbeten: Mein Herr und 
mein Gott! Das iſt eine geſeg⸗ 
netete Silejterftunde. Und er 
iſt derfelbe au in Ewigkeit. 


Das Steht über der Eingangs- 
bforte des neuen Jahres. Bei 


Menſchen kommt es bor, daß Tiebe 
Beziehungen abgeriffen, dag der 
Tod eines Freundes uns plöß- 
Lich in ſchwierige Tagen verſetzte. 
Unvorhergejehene Ereigniffe wer- 
fen ım3 zu Boden. Aber Jeſus 
Chriſtus ijt derfelbe auch in Ewig⸗ 
feit. Die Beziehungen zu ihm 
reißen nie ab, menn Mir fie 
nicht abreien. Selbit der Tod; 
der ſonſt alle Verhältniſſe löſt, 
kann und bon ihm nicht trennen. 
Er nimmt ung nah dem Lauf 
in feinen Armen auf. Die Mächte 
ber Welt fuchen nad Sicherheit. 
Volt Gottes, du haft, in Jeſus 
Chriſtus deine Sicherheit in Ewig- 
Teit. 

Zuletzt wünſche und erbitte id) 
ung allen, dab wir in der Un- 
ruhe der Zeit den Ruhplatz finden 
zu den Füßen Sefu und, wenn 
unfer Stündlein fommt, wir ein- 
gehen dürfen in die Ruhe des 
Volkes Gottes. 


Mit Herzlichen Grup namens 
aller Mitarbeiter, 
die Schriftleitung. 





In Südamerika 
auf Reiſen. 


Einen herzlihen Gruß der Lie- 
be und des Friedens. — „Gelobt 
jet der Herr; denn er hat erhört 
die Stimme meines Flehens.“ 

(Blalm 28, 6). 

Am 28. Sept. fuhren wir per 
Pferdewagen von der Nraul-Ge- 
gend nad) Neuhoffnung, eine 
Reife von 6 Stunden. Die Wit- 
we de3 berftorbenen Sohann 
Hamm mit ihrer Familie wohnt 
in Neuhoffnung. Schw. Hamm 
hat e8 gerne, wenn man bei fol- 
chem Veſuch auch eine Abenditun- 
de hält. 

Wir fuhren don dort nad) der 
Stadt Blumenau, eine Stadt von 
5 oder 6,000 Einwohnern, in der 
wir eine Gemeinde von 21 Glie⸗ 
der haben. Obwohl man nicht 
wußte, wann wir anfommen mwer- 
ben, fo hatte man doch bald Mbend- 
verfammlungen angekündigt. Es 
offenbarte ſich eine erfreuliche Zu: 
neigung zum Evangelium. E— 
waren immer ımbefehrte Zuhö— 
ter anweſend, und der Geift Got- 
teg wirkte. Die Gemeinde wurde 
für eine energiſchere Arbeit be- 
geijtert, die bier in Blumenau 
ſehr fehlte, 

Schon an 20 Zahre kämpft das 
Häuflein dort, Die Gottesdienfte 


hat man in einem Privathaus 
abgehalten. Der Dhenit mußte 
daher immer ein bejchränfter 
Dienit fein. Man erfennt Heute 
mehr als je die Notwendigkeit, 
ein Berfammlungshaus zu haben. 
Die Einnahmen der Geichtvifter 
find meifteng gering. Der Herr 
hatte es einem Bruder aufs Herz 
gelegt, der Gemeinde ein Vau— 
grundſtück zu ſchenken. Der Bru— 
der hat ein Opfer gebracht. In 
den letzten Jahren hat man auch 
ſchon 8300 zufammengetragen. 
Das iſt ein ſchönes Suͤmmchen. 
Hilfe iſt hier dringend nötig. Wer 
will ein bißchen helfen? Sollte 
jemand etwas beitragen wollen, 
der ſchicke die Gabe mit der Be— 
zeichnung des Zweckes an dag Ko- 
mitee fir Wohlfahrt der General- 
konferenz der Menn.- Br.- Gem., 
315 ©. Lincoln, Hillsboro, Kanſ. 
Danke im voraus! 

Am 5. Of. fuhren wir auf 
etwa einen Monat Curitiba zu. 
Curitiba ift ein Stückchen Heim 
für uns, Wir verfuchten, dort mit- 
zuhelfen und gegen die Mächte 


der Finfternis alle Kräfte zu ver- ° 


einigen. Das Milfionsheim für 
Kinder, daß unfere Konferenz un- 
terhält, wird weiter ausgebaut. 
Der Hof iit jehe anfehnlih. Un- 
fere Arbeiter tum eine gute Ar- 
beit. In der Gegenwart it man 
beim Bauen eines Schulhaufes. 
Die Stadt Curitiba fieht mit 








Des Jahres letzte Stunde. 


Die Teßte iſt des Jahres ſchönſte Stunde, 

Von Tannenduft ijt noch erfüllt der Raum. 
Chrijtlieder tönen noch aus Kindermunde, 

Noch einmal ftrahlt im Glanz der Weihnachtsbaum. 


Und feierlich Siveiterglodenläuten 

Sich in den Sang der Kinderjtimmen mifcht, 
Des neuen Jahres Nahen ung zu deuten — 
Und langſam Kerz um Kerz am Baum verlifcht, 
Zwölf inhaltſchwere Schläge geben Kunde: 
Das alte flieht, das neue Jahr zieht ein! 
Gejegnet jei des Sahres erite Stunde, 

Doch jeine letzte ſoll geprieſen ſein. 





Wohlwollen auf den Fortſchritt 
des Heimes. Viele wohlgeſinnte 
Freunde machen ermutigende Bei- 
träge. Das iſt ein Anſporn für 
die Arbeiter. Die Berantwor- 
tung iſt midt Kein, und die An- 
forderungen nit gering. Die 
Geſchwiſter bedürfen der Fürbitte 
für ihren Dienft. 

Wir famen am 9. Dftober ge- 
rade zu einem Tauffeſt in Curi- 
tiba an. Es waren 86 Seelen, 
die dem Seren in der Taufe folg- 
ten. Zum großen Teil war da3 
wohl die Frucht des Evangeliums, 
die durch den Evangeliſten Mbr. 
Neujeld, Manitoba, gewirkt wur- 
be. Seine energifche biblifche Ar- 
beit verbindet uns jehr, twenn wir 
ung aud nicht getroffen Haben. 
Die Heftändige Arbeit der Gottes. 
finder am Ort trägt nicht wenig 
zu ſolchem Erfolg bei. Ich Hatte 
das Vorrecht, am Vormittage zu 
predigen. Um 1.30 Uhr nadhmit- 
tags berfammelte ſich eine große 
Zeugenfdar am Waſſerbehaͤlter. 
Es gefiel dem Herrn, der Ver— 
ſammlung duch Br. Hans Le 
giehn ein ſchönes Wort zu brin- 
gen. Er knüpfte feine Botſchaft 
an Matth. 28 und Rön 6. Br. 
Sans Görz ftieg mit den Täuf- 
Iingen ins Waffer. 

Bei der Aufnahme jpra Br. 
Hamm, warm u. zeitgemäß zu den 
Getauften. An 350 Glieder nah» 
men am. Mbendmahl teil, 

Am Abend durfte ich zu einer 
Schar von etwa 100 Kindern und 
anderen Befuchern jpredien. Das 
Kind wird in den Durcdhſchnitts- 
gottesdienjten zu leicht vergeffen. 
Man meint oft, daß die Kinder 
durch den Sonntagsſchulunterricht 
genug erlangen. Die große Schar 
Kinder im Abendgottesdienit und 
ihre eiftige Teilnahme an der 
Darbietung offenbaren mir, daR 
Kinder noch weitere Bedürf- 
niffe hegen. Vernachläſſigen wir 





fie, dann tritt etwas anderes an 
die Stelle. Der Teufel forgt da- 
für. Die Gelegenheit, den Kin— 
dern zu dienen, ift mir immer 
eine jehr willkommene. 

Nachdem mir einen Monat um 
Euritiba zugebracht hatten, jind 
wir num wieder in Blumenau 
und bleiben hier auf längere Zeit. 
Schw. Seibel brachte in Curitiba 
9 Tage im Hoſpital zu. Das Rei— 
fen ift nicht leicht. Man ſehnt 
fih ab und zu nad Ruhe. Wir 
berziihten darauf und der Kerr 
gibt Gnade dazu. 

Im Dienfte des Meifters, . 

R. €. und Anna Seibel. 


Die Miffionsbehörde 
der Menn.⸗Vr.⸗Gem. 
berichtet: 


Merxiko: — Schw. Edna Thie- 
Ben, R.N,, die in Chihuahug ei- 
nen speziellen Kurſus nimmt, ber 
titet, daß zwei von den Schüle— 
rinnen, die im Juni in dem Buß- 
unglüd, als Miffionarin Cooper 
und 3 ihrer Kinder getötet wur⸗ 
den, aud) verlegt wurden, ſich in 
dem Hofpital befinden und auf 
operativem Wege behandelt wer⸗ 
den. 

Kolumbien: - Schw. Kathrya 
Renner von Luſtre, Montana, br- 
richtet, dab dank dem Umzug ei- 
ner gläubigen Familie nad) Santa 
Inez, Ti an dem Orte mand 
für dag Evangelium empfänglich 
zeigen und dort nun Andachten 
jtattfinden. 


Afrika: — Auf der Miffionsita- 
tion bei Kafumba, Belg. Kongo, 
wird ein Schulhaus gebaut. Die 
Regierung gibt 80 Prozent der 
Baukojten und die Miffion 20 
Prozent. — Geſchw. Leslie Ort- 
man wurden am 27. Nob. in 
Marion, Süddakota, fire den Mif- 
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fionsdienft eingefegnet. Sie fol- 
Ien im fommenden Sommer zum 
Studium nah Belgien gehen, nud 
dann zur Arbeit in den Belg. Kon- 
go fahren. Br. Ortman hat am 
Zabor-College jtudiert und dann 
am Baptiſtenſeminar in Kanſas 
City, — Tr. med, €. W. Schmidt 
von Safatoon, Sask., Mifftond- 
arzt bei Kajiji, Velg. Kongo, ift 
laut Privatnachrichten, don einent 
Löwen verwundet worden. Ein 
Arm iſt ſtark verlegt, Noch feh— 
Ion offizielle Nachrichten über der 
Unfall, — Miſſionar Rn. ©. 
Baerg von Manitoba berichtet von 
der Station Panzi, daß ſich dort et- 
wa 500 Tauffandidaten gemel- 
det haben: „Gott arbeitet mächtig 
an ben Herzen diejer Leute. Wir 
erteilen im ganzen Diſtrikt Un- 
terweilung in der Shrift. Noch 
vor Weihnachten kommen alle 
Neubekehrten zur Miffionzitation 
zum Unterricht. Vom 29. De. 
bis 1. Jan. planen wir eine gro- 
Be Konferenz der eingeborenen 
Chriſten. Mande fommen 3 Ta: 
gereifen zu Fuß und bringen ih- 
ren Brobiant mit.“ Br. Baerg 
berichtet bon großer Freude in der 
Arbeit, — Die Bereinigung der 
Schwefterndereine für Miffions- 
dienſt der Menn.-Br.-Bemeinden 
der Pacifie-Diftrittfonfereng bat 
$2,047.80 beigetragen zum, Bau 
und Unterhalt eines Entbindungs- 
heims auf der Matende-Station 
im Belg. Kongo. 


Judoneſien. - dr. Lim Khi hin, 
der von Rotchina nad) Indonefien 
flüchtete, berichtet, daß die Gläu— 
digen in Ragejambi und Genteng 
auf der Inſel Timer aus den 
Spenden von chineſiſchen Chriften 
neue Vethäufer errichten. Doc 
fehlen ihnen noch Mittel, und die 
Miffionsbehörde in Hillsboro ift 
bereit, Gaben für den’ Zweck ent- 
gegenzunehmen zur Weiterbeför- 
derung an Br. Lin Khi Thin. 


China: - Mitteilungen aus Chi: 
na jagen von fortgefeßter Tätig. 
feit der Gläubigen, ungeachtet al. 
fer Sinderniffe und Verfolgungen. 
In einem Zalle Hat die Verurtei- 
Tung eines Predigers ımd Evan⸗ 
geliften allgemeine Unzufrieden. 
heit erregt. Auch till man toi 
jen, daß Chriften an Marterpfäh- 
len verbrannt worden find. 


Europa: - Geſchw. Elton Berg 
von Frazer, Montana, verließen 
am 7. Des. Hillsboro, um bon 
New York ihre Seereife nad; Eu 
ropa anzufreten. Sie fuhren auf 
dem Dampfer „Ryndam“ nad 
Vremerhaven, und von dort nad) 
Neuwied, Deutſchland, und Linz, 
DOefterreich, two fie Geſchw. Ahr. 
Neufeld im der Miffiongarbeit 
belfen follen. 

Die Behörde für Allgemeine 
Wohlfahrt berichtet: 

Uruguay: — 19 Schüler aus 
Braſilien und Uruguay beſuchen 
den 4monatigen Bibelfurfus in 
Montevideo, an dem die Britder 
€. €. Peters und ©. H. Suffau, 
beide von Yarrow, B. E,, unter- 
richten. Das Schlußprogramm 
fol am 18. Zan. ſtattfinden. Et- 
liche Bekehrungen haben ftattge- 
gefunden. Viele von den Leit 
fäden zum Unterricht werden von 
den Lehrern Peters und Suffau 
hergejtellt und vervielfältigt. Die 
Weihnachtsferien begannen am 18. 
Dez. Br. Peters fuhr weg, um 
die M.Br.Gem. in Brafilien zu 
beſuchen und Br. Suffau begab 
fi zu den M.-Br.-Gem, in Uru- 
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guag. — Schw. C. C. Peters ift 
etlihe Monate frank geweſen und 
wurde-ärztlic behandelt. — Schw. 
Tobias Foth, Frau des M.-Br.- 
Semeindeleiterd? in EI- Ombu, 
mußte ſich einer Operation un- 
teriverfen, von der fie ſich nun er- 
holt. — Familie Kornelius Funk 
aus Sernheim, Paraguay, Fam 
in der Testen Hälfte Novembers 
nad) Montevideo. Br. Funk follte 
bis Weihnachten in dem Bibelun 
terricht helfen und nad) dem die 
M.- Br.- Gem.- Öruppe bei Gar- 
tental bedienen. 


Argentinien: — Pred. Gerhard 
Schartner von der EM.B. - Ge 
meinde, vertrat Pred. Martin 
Dürkfen in der Milfionsgemeinde 
zu Buenos Wires, während Ge- 
ſchwiſter M. Dürkſen Nordamerika 
bereiſen. 


Paraguay: — Die Zentralſchule 
in Volendam, an der Br. Heinrich 
C. Braun aus Kanada Lehrer iſt, 
hatte ihr Schlußprogramm am 19. 
Novb. 7 Schüler wurden nad) 
ihrem 10. Schuljahr gradwiert. — 
In der M-Br.-Oem. zu Bolen- 
dam wurden gi 13. Mob. Geſchw. 
Aaron Reimer zum Predigkdienit 
und Geſchw. Kornelius Abrahams 
zum Diakonendienſt ordiniert. Die 
Brüder Jakob Dyck und Bernhard 
Reimer wurden ala Diakonen- 
Kandidaten gewählt. 5 


Bemerkung: Die in dieſen Be— 
richten vom Wohlfahrtskomitee 
der M.-Br.-Gem.-Bundeskonferenz 
berichteten Arbeiten und Hilfsak 
tionen können nur danf der Rol- 
leften in den Gemeinden ausge 
führt werden. Die Gemeinden in 
den Ver. Staaten ſchicken ihre Ga⸗ 
ben Bitte an das Dffice des Wohl- 
fahrtskomitees, 315 South Lin- 
coln, Hillsboro, Kanſas, die in 
Ranada an Br. C. A. De Fehr, 
78 Prince; St. Winnipeg, Man. 


Eanadian Mennonite 


Bible Eollcae, Wpa, 


Am 17. Dez. hatte die Colfe, 
familie bei Kerzenſchein ihr Wei 
nachtsbankett. Eg war ein trau 
ter Samilienabend, wobei dag Sin- 
gen der alten Weihnachtslieder 
nicht fehlen durfte. Pred. D. Jan— 
zen machte ung auf die wahre Be- 
deutung der Weihnachtsbotihaft 
aufmerffan, und Prod. J. 8. 
riefen machte den Schluß mit 
etlichen Tchönen Erinnerungen aus 
jeiner Sugendzeit. 

Nah dem Efien wurde in der 
Berhel- Miffionsfirhe don den 
Studenten ein Weihnachtsſtück 
vorgeſtellt. Es handelte von zwei 
Brüdern, die in ſich gegenſeitig be— 
kämpfenden Armeen dienten, und 
beide zu Weihnachten nach Hauſe 
kamen. Von der Macht der Liebe 
Uberwältigt, wurde der Haß be— 
graben. Die Jugendlichen unſe— 
rer drei Kirchen in Winnipeg, 
der Erſten Mennonitenkirche, der 
Sargent-Abe.- Mennonitengemein- 
de und der Bethel-Miſſionskirche 
waren dazu eingeladen, und dad 
Kirchlein war ganz gefüllt. 

Am 18. Dez. abends gab das 
College jein Weihnachtskonzert in 
der Erjten Mennonitenkirche. Nach 
dem Programm bewirtete die Zu- 
gend der Gemeinde die Kollege: 
ſtudenten mit Kafee und Kuchen. 
Die Studenten waren herzlich 
dankbar fr die warme Aufnahme 
und für diefe Gelegenheit, dort 
Gemeinſchaft zu pflegen. 

C. Lehn. 











Der Herr hat in ſeiner Gnade 
der M.Br.Gemeinde zu Malaf- 
pet, Syderabad, Indien, ein Haus 
der Anbetung gegeben. Wir prei- 
jen daher feinen Namen für jeine 
Sitte umd jeine wundervolle Lei— 
ung. Diefe Kirche fteht an einem 
paflend gelegenen Ort, gerade 
nördlich don dort, wo einmal die 
erſte M.-2r.-Gem.-Miffionzitation 
war. Diejes Gotteshaus joll zur 
Ehre unferes Herrn Jeſu daſte- 
hen, es ſoll den Gläubigen für 
ihre gottesdierjtlihen Berfamn- 
lungen dienen, und es fol ein 
Andenken an die eriten 15 M.-Br.- 
Sem. Miffionare und die eriten 
eingeborenen Mitarbeiter fein. 
Wir haben diefer Kirdhe den Na— 
men „Bethlehem“ gegeben 

Als die Bauarbeit beinahe be- 
endigt ivar, begannen wir zu pla⸗ 
nen und vorzubereiten fir ein 
Einweihunasfeit. Das Programm 
wurde gemacht, zufammen mit ei- 
ner Einladung gedrudt und an 
alle M.-Br.-Oem.-Stationen und 
ar viele Gemeindeglieder und an 
andere gefhidt. In der letzten 
Woche des Bauens bemühten ji 
die Arbeiter recht fehr, alles zu 
beendigen, die Biegelmand um 
den Sof zu bauen, die Tore aufzır- 
ſtellen und den Hof gerade zur 
madhen. Sunge Männer malten 
im RVerfammlungsfael an der 
Vorderwand noch paffende Bibel⸗ 
verſe. Wir alle flehten den Herrn 
um einen Tag des beſonderen. 
Segen3 an. 

Am Morgen des 27. Novem- 
ber verfanmelten wir und zum 
Feſt der Einweihung. Es waren 
gerade 52 Jahre ſeit Geſchw. J. 
H. Pankratz, Schw. E. Neufeld 
und Schm. A. Sudermann einſt 
in die Malakpet-Miſſionsſtation 
einzogen und 41 Jahre feit fie 
diefe Station verlajfen mußten. 
Nun gewährte der Here uns das 
Vorrecht und die Freude, in die- 
fen neuen Sof einzutreten, um 
ihm ein Haus der Anbetung zu 
meihen. Mlle 33 Mifftonare und 
ihre Rinder weren zugegen. Bon 
den indifchen Chriften waren mehr 
als 1000 erichienen und nahmen 
an diejer eier teil. Der Herr 
aab uns emen wunderſchönen 
Tag und fegnete ung reichlich. 

Die Vormittagsfeier war der 
Einweihung des Bethaufes gemid- 
met. Wir berfammelten uns vor 
dem Eingange. Nach einem Lie- 
de and Gebet wurde die Tür ge- 
öffnet und wir betraten daS neue 
Gotteshaus mit Singen des Lie- 
des „O Gott, ſei gelobt für bie 

Das Pro- 





Liebe im Sohn...” 
arammı enthielt allgemeinen Ge— 
fang, Schriftworte, Gebet und 





Einweihung des „Bethlehem“-Bethaufes 
der M-Br.-Gem. zu Malakpet, Huderabad, Indien, 
; 


ipezielle Gefänge von Malakpet, 
Hughestown und Shamfhabad. 
Das Wort wurde uns in zwei 
Predigten verkündigt. Br. ©. 
Abraham, Leiter der Shrahimpat- 
nam -M.- Br.- Sem, brachte die 
erjte Botſchaft. Er Hat im die 
ſem Felde an 50 Sahren in der 
Arbeit für den Herrn geflanden 
und iſt mit dee Arbeit in Malaf- 
pet in den Anfangsjahren eng 
verbunden geweien. Br. P. 8. 
Balzer diente mit einer jegens- 
reihen Weihepredigt. Hierauf 
vereinigte die Verſammlung ſich 
zum Weihegebet, in den Br. Bal- 
zer und ich Teiteten. Ein kurzer 
Bericht darüber, wie der Herr die 
Wege gebahnt und ums diefes 
Haus der Anbetung gegeben Hat- 
te, wurde von mir gebradit. Die 
Rollekte wurde erhoben und Br. 
J. 3. Diet ‚Teitete im Dankgebet. 
Nach dem Singen des Schlußver- 
je ſprach Br. J. J. Kafper den 
Segen und die Berfammlung 
murde entlafien. 

Für Mittag war ein Liebesmahl 
von „Curry“ und Reis borberei- 
tet und alle Gäjte wurden ge- 
jpeift. Die Hälfte der Unkoſten 
diejer Mahlzeit trugen einige in- 
diſchen Brüder, 

In der Nahmittagsperfammlung 
wurde gebetet, geſungen und An⸗ 
ſprachen wurden gebracht. Schw. 
J. Satyavendama, unſere äelteſte 
Bibelfrau, die einſt beim Anfang 
der Miſſion zugegen war, teilte 
manches aus ihren Erinnerungen 
von den Anfangsjahren mit. Br. 
J. A. Wiebe gab eine wertvolle 
Anſprache iiber das Thema: „Der 
Anfang der M.-Br.-Gem.- Mif- 
fion in Indien”. Br. D. 3. Franz 
ſprach über dag Thema: „Der An— 
fang der Telugu-M.-Br.-Gemein- 
de in Indien“. Glückwünſche von 
Vertretern aus Nachbargemeinden 
wurden gebracht. Nach der Nadj- 
mittagsfolfefte diente Br. A. U. 
Unruh mit einem Danfgebet, und 
nad einem Schlußliede ſprach Br. 
T. 8. Faſt den Segen. 

Die Kollekten des Tages erga- 
ben Rs. 400. Diefes und andere 
Beiträge von den indiſchen Ge- 
ſchwiſtern gehen für die Ausitat- 
tung und für eleftrifhes Licht. 
Gaben von den Ber. Staaten und 
Kanada dienten zum Ankauf des 
Baublatzes und zum Bau der 
Kirche. Ueber die Hälfte der Ko- 
ten find ſoweit gededit umd wir 
find dem Seren und den Gebern 
im Seimatlande dankbar. 

Nah Schluß der Feier verweil⸗ 
ten die Milfionare nod) ein Stünd- 
den an diefem hiſtoriſchen Ort 
zur Gemeinihaft an einem flei- 
nen Mahl. Sa, der Herr hat der 
M.-Br.-Gemeinde wieder ein Haus 





der Anbetung zu Malakpet gege- 
ben, an dieſem Ort, two einjt die 
Wiege unjerer Miffion in Indien 
itand. Wir preifen und danken 
Gott dafür. Wir wollen ung dem 
Heren für weitere Dienite weihen. 
Wir wollen alle mehr beten und 
tingen. Das Haus don Stein und 
Ziegeln it aufgebaut. Es gilt 
nun für ung und unjere indiichen 
Geſchwiſter, das geiftlihe Haus 
Gottes zu Malafpet aufzubauen! 
Eure Geſchwiſter im Dienfte 
für Jefus in Indien, 
H. J. u Maria Lohrenz, 
Hughestown, Hyderabad 1, 
Dn., India. 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Ich bekam von meinen Eltern 
und Geſchwiſtern (Fam. Iſbrand 
Frieſen) nach 10 langen Jahren 
Nachricht aus Sibirien. Dort find 
viele Familien, die in den Blei- 
fabrifen arbeiten und aud) viele 
find ſchon totgehungert. Sie bit- 
ten alle um Mithilfe. Wäre es 
nit möglich, in Kanada gebraud- 
te Kleidung zu ſammeln und et- 
was Lebensmittel, um fie dort 
bin zu ſchicken? Die meiſten ha— 
ben auch Verwandte in Kanada, 
aber wilfen von niemand die 
Adreſſe. 

Meine Tante, Frau Neta Jan- 
zen iſt mit ihren Rindern verhun- 
gert. Sie war aus Schönhorſt. 

Sie wohnen dort alle in Ba- 
taken und arbeiten im gleichen 
Bergwerk mit meinen Verwand- 
ten. 

Es ſuchen ihre Verwandten in 
Kanada: 


Jakob Klaſſen mit Frau und 
zwei Kindern. 

Erwin Honke mit Frau und drei 
Kinder. 

Heinrich Sriefen mit Frau und 
drei Kindern. 

Sans Sriefen mit Frau und ei- 
nem Kind. 

Witive Gerhard Friejen, 

Heinrich Friefen mit Familie. 

Daniel riefen. 

Witwe Liefe Thiegen mit vier 
Kindern. 

Witwe Tina riefen geb. Schel- 
Ienberg mit einem ind. 


Erwin Sonfe, geb. 1921, ſucht 
feine Schweiter, Sr. Olga Schulz 
geb. Honfe mit zwei Töchtern 
Vera und Lydia. Früher wohn- 
haft geiwefen in den Bieliner- 
Dörfern, Rußland, zulegt in 
Deutihland. Die Adreife in Ruß⸗ 
land ift bei dei Einjenderin oder 
ber Redaktion dieſes Blattes zu 
erfahren. 

Eingefendt von der Schwäge 
rin, Frau Helene F. Ambrafath, 
Dr. Inöfrann 153, Muncion, Pa- 
raguay, S. 4. 


Reinhard Miffael wird von fei- 
nen Eltern in Rußland geſucht, 
Sie ftammen aus Wolhynien. — 
Vater: Erich Ludwig Miffael. 
Mutter: Amalia geb. Merling. 

Ihre Anſchrift iſt zu haben bei 

Sohn G. Dit, 
21 Digby Ave., 
Binnipeg 5, Man. 


Sch erhielt einen Brief aus 
Sibirien von Selena K. Pauls 
Cochter von Heinrich Nempel). 
Sie jucht ihre Eltern und drei 
Brüder, die Hier in Kanada fein 
ſollen. Bater foll ſchon geftorben 


jein, ob Mutter noch am Leben ift, 
it unbefannt. Die Brüder hei- 
Ben Heinrih, Wilhelm und Jo - 
hann. — Dante im voraus. 
Die Adreſſe ift bei mir zu ha- 


den. Peter P. Schröder, 
r 32 Patrieia Drive, 
St. Catharines, Ont. 


Gejucht wird Jakob gornelſen⸗ 
der früher in Mariental gewohnt 
hat von feinen Kindern Sufie, 
geb. 1924; Sara, geb. 1928; Pe- 
ter, geb. 1931 und Jaſch, geb. 
1935. — Jegliche Nahrict richte 
man bitte an 

Ernit Heinrichs, 
RR. 3, Port Rowan, Ont. 


Ich freue mid) jedesmal, wenn 
die Tiebe Rundſchau erfcheint. Sch 
hoffe, daß wir vielleicht auch noch 
von meinen lieben Angehörigen 
etwas erfahren werden. Sollte 
vielleicht jemand etwas tiffen, 
mo mein Sohn Hans SKilbner, 
feine Fran und 2 Kinder, Hanfi 
und Tochter Hildegard (Klara), 
geblieben find? Sie wurden zu- 
rüdgefhict, und der Transport 
ſoll wohl in Polen aufgehalten 
worden fein. Ich würde für jeg- 
liche Auskunft ſehr dankbar fein. 

Grüße das ganze Rundſchau - 
berfonal und wünſche euch Got- 
tes Segen in eurer Arbeit, 

Anna Hübner, 
135 Chapel &t., 
Kitchener, Ont. 


Vielen Tank fir den Dienft des 
gegenwärtigen Suchens und Fin- 
dens. 

Von Rußland erhielt ih fol- 
gende Bitte: — 


„Lieber Schwager, di tannft · 


dort vielleicht durch die „Menn. 
Rundſchau“ nachfragen. - Eine 
Mutter Peter Emert fuht ihre 
Kinder Peter P. Ewert und Lena 
P. Ewert in SIatvgorod in Uglo- 
woj geboren. Im Falle, dab fie 
ſich dort wo aufhalten follten, fo 
bitten wir, ung zu fehreiben.“ 
Adreffe ift bei uns erhältlich, 
Einfender: Jacob &, Penner, 
713 Chadjey Rd., 
R.R. 1, Sardis, BC 


u 

Peter P. Dück, geb. am 27. 

Juni 1926 in Margenau, Tſcher⸗ 

nigowskij Rajon, Saporoſhje, 

wird geſucht von Margaretha H. 

Dück in Rußland. — Auskunft 

ſchicke man an 

Henry Born, 

333 Devon Ave., 

Winnipeg 5, Man., Canada. 


Sur Kenntnisnahme 


Wir verlegen unſeren Wohnort 
von Wheatley nah St. Cathari- 
nes, Ontario. Alſo iſt unfere 
Anſchrift ab 1. Januar 1956: 

471 Niagara Street, 
St. Catharines, Ont. 

Dem ganzen Perſonal der 
Chriſtian Pre und aud allen 
Leſern dieſes Blattes, ein gejeg- 
netes neues Jahr wünfchend, 


zeihnen 
Sohn H. Boldt u. Fam. 


Berichtiaung. 


In M. R. Nr. 50, Seite 1, 
follte es in der vierten Seile 
nicht heißen „beſchämſt“, fondern 
„beſchirmſt“, und in der letzten 
Zeile nicht „Joh.“ Wiens, ſondern 
„Jak.“ Wiens. 

Peter Kliewer, Culroß, Man. 
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Steinbab, Man 


Sm November fanden bier drei 
Goldene Hochzeiten ſtatt. Es fei 
davon Hier noch kurz etwas er- 
wähnt. Am 19. Nov. begingen 
Johann R. Töwfen, auf dem 
Nordende unſeres Städtchen: 
wohnhaft, in der Evang. Menno- 
nitenfiche und David Siemens, 
feit kurzem aud in Steinbach 
wohnhaft, in der Ai 
rie Roſe ihr 50.6 
biläum. Eine Woche ſpäter feier- 
ten Jacob D. Barkmans, hier an 
Main Street wohnhaft, in der 
EM.B.-Kirde ihre Goldene Hod)- 
zeit. 

Witwe Corn. Neufeld, die vor 
5 Monaten einen ſchweren Schlag- 
aufall erlitt, der ihr für mehrere 
Tage auf die Sprache benahm, 
durfte am 5. Nov. ihren 82. Ge- 
Burtstag begehen. Dazu hatten 
fie mehrere Freundinnen ihres 
Alters in ihre Wohnung, wo fie 
alleine lebt, eingeladen. Shre 
Stiefmutter, Witwe Jacob Störz, 
die noch 10 Jahre älter, jedad) 
noch recht rüftig ift, befindet fich 
bei ihren Rindern Koh. E. Funks 
Hier an Main Street, Funk iſt 
auch bald 78 Jahre alt. 

Das Begräbnis des Joh. J. 
Frieſen, der vorige Woche im Ve- 
thania-Heim durch einen Fall vom 
zweiten Stod zu Tode fam, fand 
bier am 14. Dezember ſtatt und 
wurde bon der Evangelifchen 
Mennonitenkirche aus beerdigt. 
Er wurde 78 Sahre alt und Hin- 
terläßt feine Gattin, 1 Sohn und 
2 Töchter. 

Die bald 83-jährige Tante Su- 

BE nn at ihrer Tochter 


* — an Lumber Ave. 
ohnt, ift Bit einigen Wochen 


Trank und feit zu Bett. 

G. G. Kornelfen und Frau find 
jetzt beide krank und müffen bon 
ihrer Tochter Mary, die Lehrerin 
in Schule Nr. 1 ift, bedient wer- 
den. Er, Korneljen, bat ſchon 
mehrere Schloganfälle erlitten und 
Tiegt fchon etliche Jahre krank. 

In der M.-Br.-Gemeinde wur⸗ 
ben am 12.Dez. Peter Harms, 
Sohn von Joh. Harms, Burtoalde, 
u. Klara Penner, Tochter von Pe- 
ter Penners, Bergthal, als Braut- 
Teute aufgeboten. 

Bei Jakob Koops, Chamber- 
lain St., ift kürzlich die 76-jähr. 
Mutter von Paraguay gelandet. 
Sie hat die Neife gut überjtanden 
und gedenkt, ihr ferneres Heim 
Hier zu maden. 

Wie von der Mernnonite Board 
in Saskatoon berichtet wird, fol- 
len in diejem Jahr ſchon 327 Ver- 
fonen von Paraguay in Kanada 
eingewandert fein. 

Ich wünſche den Arbeitern der 
„M. Rundichau” und allen Lejern 
ein vom Herrn reich gefegnetes 
neues Jahr! 
neues Jahr! 


Unſer Beſuch 
in Bethania“. 

Es war anfangs Oktober, als 
wir wieder einmal die Gelegen- 
beit hatten einen Tag und eine 
Nacht in „Bethania" zu berbrin- 
gen. Man fieht dann alles fo 
aus nächſter Nähe. Das tft ein- 
drucksvoller, als darüber zu Te- 
jen.— 

In 10: Zahren haben viele In- 
ſaſſen gewechſelt, d.h. fie wurden 
abgerufen und machten andern 
Plot. Schw. Marie aber fteht 
noch und auch mande ihrer Pfle- 





—Korr. 


gebefohlenen find ihr geblieben. 

An Schw. Helena Dück ſieht man 
wie ein Menſchenkind Johrzehnte 
hindurch leiden und — Gott treu 
bleiben kann. „Es geht", heißt 
es, „ich bin dankbar“. „Nur treu, 
nur treu, auf Treue warten Pro- 
nen.“ 

Dann find da die einit jo ge 
ſchäftigen Sarmersfrauen — Tan- 
te Reimer, ‚Lowe Farm, Tante 
Ifaak Friefen von Reinland. — 
Zwei Frauen ſind froh, einmal 
einige ruſſiſche Worte zu hören. 

Minna Harder traf ich, wie 
fie im reugftid einen ſchönen 
Blumenftraug in einer Bafe 
ſtikte. Das Bild Habe ih auf 
dem Miffionsausruf gekauft, und 


-e3 hängt jegf in unferm Zimmer 


und erinnert mid oft an „Be 
thania“. 

Dann iſt da Wilma mit den 
ſchönen Schleifen im Haar, der 
die Schweſtern viel Liebe entge- 
genbringen, wonach ſie ſich jehnt, 

Schw. Hildebrandt, Frau Töws 
Schweſter Mary Dyck und man- 
che anderen ftehen treu in der Ar- 
beit. — In die Rüde iſt ein 
‚großer, neuer, moderner Herd 
getommen, ser Anfang, um 
French fried Potakos“ zu braten, 
die anfcheinend jedermann gerne 
ißt. 

Im zweiten Haus trafen wir 
Onkel Penner aus Winkler, der 
unter dem Namen ‚Beobachter“ 
viel für den „Nordiveften” ge 
ſchrieben Hat. Es geht ihm auf, 
und er ft zufrieden, Wir begrüb- 
ten einen hinzugefommenen On- 
tel Heinrihs, 85 Sahre alt. Ir 
Turzer Zeit hatten wir in ein be- 
wegtes Leben hineingeſchaut. Ich 
ſagte zu ihm: „Wer die „ein— 
rihfen’ in der Altkolonie nicht 
Tennt, findet ſich nicht fo Bath 
unter ihnen zurecht!“ Es Maren 
ihrer fo viele. Mande beſaßen 
große Landgüter. Frau Julius 
Heinrichs war meine Großtante. 
Meiner Mutter Eoufinen wohnten 
auf bem Landgut „Kornjejewka“, 
To daß ich etwas in den großen 
Verwandtenfreis hineingefchaut 
habe. „Ja“, war feine Antwort, 
„ich Hatte 20 Coufing mit dem 
Familiennamen ‚Seinrih®’ und 
und bin allein übriggeblieben.” 
Dann fühlt der Menſch fich wer- 
einfamt, und es iit fo, wie eine 
Frau im Altenheim fagte: „Sch 
jehne mich, möchte gerne weg un) 
weiß jelbjt nicht wohin!“ Es tit 
das große Sehnen aus dem 
MWeltgebraufe nach der emigen 
Heimat: „Ich möchte heim, mich 
zieht's zum Vaterhaufg je 

Wir aßen mit Berk Berfonal 
Abendbrot. Abends war Andacht. 
Mein Mann brachte die alte, ewig 
neue Botſchaft, wodurch Men: 
ſchenherzen getröſtet, aufgerichtet 
und geſtärkt werden. Wie reich 
find wir doch durch Gottes Mort, 
Schöne Lieder erklangen. 

Wir begaben ums dann mit 
Geſchw. Rogalsky in ihr Quar- 
hier. Es wird jo mandes er- 
zählt, daß die Stunden wie im 
Fluge vorbei find. 

Am nädften Morgen nach dem 
Frühſtück befihtigt Br. Rogalsky 
der Wirtſchafter, mit meinem 
Mann die Wirtihaft. Ich dage- 
gen gehe diejenigen zu begrüßen, 
die ich am vorigen Tage zu befu- 
chen verſäumt hatte. Da iſt Len 
chen Konrad aus Winkler, fie ft 
ans Bett gefeſſelt. Das Wort 
Winkler klingt ihr, wie Mufit. 

Dann ſtehe ih am Bett von 
Tante Franz Thieken, eine Sam- 


mergeftalt, die wohl oft betet: 
„Ad, Tomme bald, Herr Jeſu!“ 


Gib mir ein Fünklein von der 
Liebe, 

Die in der Chriſtnacht einſt ent- 
brannt, 

Die immer froh und niemals 
trüße, 

Die „Straße ſucht zum Yeil’gen 
Rand, 
Allen Lieben Leſern ein gejegne- 

tes neues Jahr wünſchend, 

Frau MS. 


Auf Wanderwegen 


von P. H. Regehr, 
Coaldale, Alberta. 


(8. Fortſetzung) 


Einen Abend bei Billh Graham 
in Toronto, 


Billy Graham, der meltberühm- 
te Ebangelift, hielt vom 18. Sept. 
bis 16. Oft. im „Coliſeum“ zu 
Toronto Erangelifationsverfamm- 
lungen ab. 

Das „Coliſeum“ ijt ein gewal · 
tige Gebäude, dat 15,000 Per- 
fonen jaßt. Diefer Raum wird 
aud zu Ausftellungsztveden be 
nutzt, daher war der Fußboden 
nicht mit Teppichen belegt, fon- 
dern mit Sand beitreut. In dem 
großen Saale waren drei Fludj- 
ten (Reihen) mit Bänfen aufge 
ſtellt. An allen vier Seiten des 
Raumes waren ſtufenweiſe auf: 
fteigende Sitze aufgebaut. Da 
über dem Raume feine Dede ift, 
gehen dieſe recht Hoch. Vorne 
war ein Podium, eima 6 Fuß 
ho, auf dem die Kanzel, ein 
Flügel (Piano), eine Orgel, au- 
Berdem etliche Dutzend Stühle 
aufgeftellt waren. An der Wand 
mar ein großer Spruch mit der 
Borten Jeſu: „Ich bin der Weg, 
die Wahrheit und das Leben” 
angebracht. 

Auf den aufſteigenden Sitzplät⸗ 
zen an der Vorderwand waren die 
Chorſänger, Männer und Frau- 
en in den mittleren Sahren, etwa 
240 an der Zahl, plagiert. 

Der Gottesdientt wurde 7.30 
Uhr abends eröffnet. Aus allen 
Simmelsrihtungen von nah und 
fern Big zu 100 Meilen und wei- 
ter ab, felbit aus den Ver. Stan- 
ten ftrömten die Beſucher herbei, 
per Auto, Autobus und Eifen- 
bahn. Der Zudrang zu den Ber- 
Sammlungen war jo groß, daß 
der Raum nicht immer alle faj- 
fen konnte. 

Am 8. Of. fuhren wie per 
Auto mit Geſchw. G. P. R. dort- 
hin und kamen gerade an, als 
die Kinderverſammlung geiclof- 
fen wurde. Billy Graham ſagte 
fpäter, e3 feien 10,000 Kinder 
antvefend geweſen; er alaube, es 
ſei die größte Minderberfamm- 
lung geweſen, der er je beigewohnt 
babe. 500 Kinder feten nad) hor- 
ne gefommen. — Gottes Mort ſoll 
ja nicht leer zurüdfommen. Gof- 
fentlich iſt bei vielen der Kinder 
ein Samenkörnlein ins Herz ge- 


Achtung! Au! 
Livingitone, der Pfadfinder. Baſil 
Mathews. Mit vielen Feber- 
zeihnungen. Die ſpannende 
Darftellung des Lebens eines 
großen Mifftonars und Ent- 
deckers in Afrika. 162 Seiten. 
Steif eingebunden 1.25 


'The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
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fallen, daß über kurz oder lang 
feimen und wachſen und ſich zu 
neuem Leben entfalten Bann. Kei- 
nes des Kinder wird dieſe Ver- 
ſammlung je vergeſſen. 

7.30 Uhr ſollte die Abendver- 
fammlung beginnen, man riet 
ung, aber ſchon um 6 Uhr da zu 
jein. Schon um 5.30 Uhr bega- 
ten mir ung zum „Colifeum“. 
Auf dem Parkplage waren wir 
die erjten. Die drei Doppelein- 
gangstüren waren verſchloſſen. 
Die Leute fingen an zu kommen, 
erſt einzeln, dann in Gruppen, 
und dann in Scharen, Menſchen 
und mehr Neſchen ſtrömten her- 
bei und ftellten fich an den Türen 
auf. Jemand ſtimmte das Lied 
an: „Mädhtige Ströme des Se- 
gens! Laß fie durchfluten die 
Welt! Sende die Zeit der Erquik- 
kung, labe das dürſtende Feld!“ 
— Aus voller Kehle ſtimmte die 
ganze Menge mit ein, Frauen und 
Männer, jüngere und alte, alle 
ſangen ohne in ein Buch zu ſchau— 
en. Kaum war die letzte Stro- 
the verflungen, fo hub ein andr- 
rer ein anderes Died an: „Welch 
ein Freund ft unſer Jeſus ...“ 
— „Es erglänzt uns bon ferne 
ein Land..." (natürlich alles in 
Engliſch). Diele Volksmenge mit 
ihrem Gefang fpiegelt fi in dem 
Liede „Frohe Botſchaft“ Nr. 15, 
in dem es heißt: 


Was fol das mächtige Gedräng’? 

Was will die große Menjhen- 
meng’? 

Und die Verfammlung Tag für 
Tag? 

Sagt, was dies wohl bedeuten 
mag! 

Horch, da ertönt der Freuden. 
ſchrei: 

„Jeſus don Nazareth geht vor— 
Teil" 

Was iſt denn Jeſus für ein Mann. 

Daß er das Bolf fo rühren kann? 

Sagt, iſt e8 nicht ganz unerhört, 

Vie jung und alt ſich zu ihm 
fehrt? 

Da ruft der Leute Sihar aufs 
neu’: 

„Jeſus bon Nazareth geht vor— 
Geile 


Das iſt der teure Jeſus Sprit, 

Der uns zum Seil erfhienen ift. 

Auf fein Wort Fonnten Zahme 
geh’n 

Und Tote wieder auferſteh'n; 

Drum hört man auch der Blinden 
Schrei: 

„eu von Nazareth geht vor⸗ 
heile 


Gottlob! Er geht noch immer aus 
Von Ort zu Ort, von Haus zu 
Haus. 
Er klopft an und fucht umher, 
Ob jemand wohl gern ſelig wär’; 
Drum laßt un rufen ohne Scheu: 
Se von Nazareth geht vor» 
ile 


Ich habe in den Tekten Jahren 
bon widrigen Winden umweht 
oft To gedacht wie jener Dichter, 
mern er fagt: 


Oft wird man im Haufe fo müd' 
und fo matt, 

Daß mandmal die Seele fein Le- 
Gen mehr hat. 

Da hraucht's neue Flammen bon 
oben herab; 

Drum dämpfe den Geift nicht, daß 
neu er dich lab' 


Diefe Labung erfuhr ich Hier. 
Wie wir hier fo im der Schar 
frember Menfhen ſtanden, die fi 
gegenfeiig nie geſehen hatten, 


aber bon einem Geifte, und bon 
dem gleihen Verlangen tote einft 
die Grieden bejeelt waren: Wir 
möchten Sefum gerne fehen!, mur- 
de ich innerlich fo ergriffen, daß 
ich mid, der Tränen faum erivehr 
ren konnte. Im Geijte ſchaute ich 
in die Bufunft und dachte an den 
hehren, goldnen Morgen, 


An dem hehren, goldnen Morgen, 

Wenn einft fommt der Menfchen- 
ſohn 

Und im prächt'gen Schmuck des 
Siegers wir ihn ſeh'n, 

Wenn von Oft und Weſt der Völ⸗ 
Ter Menge ſteht vor jeinem 
Thron 

Werden all die Sotterlöften auf- 
erſtehn. 


Welche Scharen! Welche Scharen! 
Der Erlöſten in der ſel'gen Got- 
tesſtadt. 
Welche Scharen! Welche Scharen! 
Der Erlöſten, die das Lamm ge- 
rettet hat. 
Fortſetz. folgt) 


Churchill, der kälteſte 
Sechafen Kanadas, 


Der an der Südweſtküſte der 
Hudſon Bay gelegene Hafen 
Churchill ift in jedem Jahr neun 
Monate lang durd; unüberwind- 
Tide Eismaſſen blockiert. Vom 
November Bis zum Suli des fol- 
genden Jahres deden häufige 
Schneefälle die Hallen und Gleit- 
anlagen der Docks darüber Hin- 
aus mit einer dicken Schneedede 
zu. In ben verbleibenden drei 
Monaten aber beginnt eine Ber 


triebfamteit, wie fie felbit in den .. 


geihäftigiten Umichlagplägen un. 
befannt iſt. 

Frachter aus allen Teilen der 
Erde — aus England, Deutſch- 
Iand, Italien, Frankreich und 
Chile — laufen die nördliche 
Route, oberhalb Labradors, an, 
ſteuern weſt-ſüdweſt und dal 
fieren auf ihrer Fahrt die rau- 
hen Inſeln Akpatok, Charles, 
Deanfel und Salisbury. 

Sie überqueren ſchließlich die 
offenen Gewäſſer der Hudſon 
Bay, wobei fie eine Entfernung 
von ungefähe 1000 Meilen 
(Zuftlinie) überwinden, die dem 
Abftand der beiden großen Städ- 
te Toronto und Winnipeg ent 
ſpricht. 

Nach einer langen Fahrt durch 
unwirkliche, nördliche Bezirke, auf 
der nur der weiße Mal ihr 
Begleiter tit, fichten die Seeleute 
endlich die Umriſſe des Hafens 
an dem leeren, verlafienen Ho— 
rizont. 

Die Reiſe ift felbſt für alte 
Seeleute nie unintereffaont. Stän- 
dige Ruftpatrouillen und eine 
moderne Radarüberwachung Ha 
ben ihr aber viel von ihrer ur- 
ſprünglichen abentenerlihen Un⸗ 
gewißheit genommen. 

An den Docks laden die Sfip- 
per ihre Frachten aus und große 
Seilwinden ziehen Automobile, 
Traktoren und Mafhinenausri- 
ftungen aller Art für den kana- 
diſchen Weſten aus den dunflen 
Shiffsleibern, 

Die Reedereien nehmen diefes 
Riſiko der nördlichen Route vor- 
nehmlid aus Wegeriparnisgrün- 
den auf fi. Die Strafe von 
Calgary nad; Liverpool über 
Churchill ift 1,076 Meilen kür 
zer, als die gleiche Strede, wenn 
der Meg ül die großen Seen 
gewählt wird. 

„Canad. Scene" 


28. Dezember 1955 


AMennenitifche Rundſchau 
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DIDI DET SED TI DEE DOT A 


AHenjahrswuni, 


Tiefen Frieden in der Angst der Welt, 
Stille Kraft, die in den Proben kält, 
Liebe, die sich zu dem Elend neigt, 
Demut, die vor Gott im Staub sich beugt, 
Freude, die wie helles Sonnenlicht 

Auch durch trübsalsschwere Wolken bricht, 
Einen starken, unentwegten Mut, 

Der bereit, zu wagen Gut und Blut, 

Eine unermüdliche Geduld 

Mit des Nächsten Schwachheit oder Schuld, 
Und ein Glaube, der dem Adler gleich 
Sich hineinschwingt in das Himmelreich, 
Dem unmöglich nichts und nichts zu schwer! — 


Dieses wünsch’ ich dir, was brauchst du mehr? 


Eve von Tiele Winckler. 





Das Gaſthaus 
zum goldenen Bitter. 


Eine Vorweihnachtsgeschichte, die 
nach Weihnachten eine wichtige 
Nutzanwendung Jinden kann. 
Von E. G. 


Huh! Wie der Wind um die 
Ecke pfiff, an den Planen zerrte, 
die die Buden auf dem Weih- 
nachtsmarkt bedeckten, und die 
leichten Holzgestelle, aus denen 
sie aufgebaut waren, zum Schwan- 
ken brachte. 

Tischler Bartel und sein 11-jäh- 
tiger Junge Erich hätten lieber, 
daheim am warmen Ofen gesessen, 
aber das lange Krankenlager von 
Erichs eben verstorbener Mutter 
hatte den Tischler nicht allein 
all seiner Ersparnisse beraubt, 
sondern auch noch Schulden zu- 
rückgelassen, so mußte er unter 
allen Umständen versuchen, das 
Spielzeug, das er abends am Kran- 
kenbett seiner Frau angefertigt 
hatte, jetzt auf dem Weihnachts- 





Neujahrslied. 


Mit der Freude zieht der Schmerz 
traulich durch die Zeiten; 
schwere Stürme, milde Weste, 
bange Sorgen, frohe Feste 
wandeln sich zur Seiten. 


Und wo eine Träne fällt, 

blüht auch ein Rose, 

Schon gemischt, noch el? wirs 
bitten, 

ist für Throne und für Hütten 

Schmerz und Lust im Lose. 


Wars nicht so im alien Jahr? 
Wirds im neuen enden? 
Sonnen wallen auf und nieder, 
Wolken gehn und kommen wieder, 
und kein Wunsch wird’s wenden. 


Gebe denn, der über uns 
wägt mit rechter Waage, 
jedem Sinn für seine Freuden, 
jedem Mut für seine Leiden 
in die neuen Tage, 


jedem aus des Lebens Pfad 
einen Freund zur Seite, 
ein zufriedenes Gemüte 
und zu stiller Herzensgüte 
Hoffnung ins Geleite! 

Johann Peter Hebel. 


(Entnommen aus dem „Lese- 
buch für Niedersachsen”, Band 3, 
zu empfehlen für alle Heime, in 
denen die deutsche Sprache ge- 
pflegt wird. Für $1.40 portofrei 
zu beziehen von The Chr. Preß.) 


markt zu verkaufen. Wenn er 
sich die auf seinem Stand aufge- 
bauten Kaufmannsläden, Garagen, 
Puppenstuben und all den ande- 
ren Spielkram betrachtete, so 
konnte er mit Genugtuung fest- 
stellen, daß ihm alles gut gelun- 
gen war, und er bestimmt mit 
einem größeren Absatz rechnen 
konnte. 

Erich hätte natürlich nicht nö- 
tig gehabt, sich den eisigen Wind 
um die Ohren wehen zu lassen, 
doch was sollte er zu Hause in 
der vereinsamten Wohnung? Über- 
all meinte er noch die Stimme der 
Mutter zu hören, sah er ihr blas- 
ses Gesicht, das sich immer zu 
einem Lächeln gezwungen hatte, 
wenn er auf dem Bettrand saß 
und ihr von seinen Erlebnissen 
erzählte. Und dann war noch 
etwas, was ihn nicht von der Sei- 
te des Vaters weichen ließ, Es 
war eine zitternde Angst in ihm, 
daß sich eines Tages ein Käufer 


für das „Gasthaus zum goldenen ' 


Ritter” finden könnte. Dieses 
Glanzstück von den Arbeiten des 
Vaters hätte er nämlich für sein 
Leben gern selbst behalten. Wenn 
sich der Vater nicht gerade von 
diesem Spielzeug eine besonders 
gute Einnahme versprochen hät- 
te, würde er ihn längst gebeten 
haben, es ihm als Weihnachtsge- 
schenk zu lassen, aber die 20 
Mark, die es bringen sollte, konn- 
te er doch unmöglich für sich be- 
anspruchen! Trotzdem bekam 
er jedesmal Herzklopfen, wenn 
sich die Leute bewundernd an 
den kleinen Aufbau drängten, auf 
dem das Wirtshaus stand, und 
die Kinder ihre Eltern bestürm- 
ten, ihnen das entzückende Spiel- 
zeug zu kaufen, und jedesmal at- 
mete er erleichtert auf, wenn es 
hieß: „O weh, das ist uns zu 
teuer!” 

Meister Bartel konnte den Preis 
für diese Arbeit wirklich nicht 
herabsetzen: ungezählte Stunden 
hatte es gedauert, bis das Häus- 
chen mit der zierlichen Veranda, 
davor der eingezäunte, kiesbe- 
streute Garten mit den winzigen 
Laternen, den vielen Tischchen 
und Stühlchen. der Gastwirt selbst. 
Kellner und Gäste fertig waren. 
Ihm schwebte bei dieser Arbeit 
ein Gasthaus im Erzgebirge vor, 
wo er als jungverheirateter Mann 
mit seiner Frau glückliche Tage 
verbracht hatte: ganz genau hat- 
te er es nachgeahmt, auch nicht 
den kleinen goldenen Reiter in 
dem eisernen Ring vergessen, der 


an einem weit vorspringenden 
langen Haken oben am Giebel 
des Häuschens hing. „Gasthaus 
zum goldenen Ritter” aber leider 
über das Eingangstor zum Gar- 
ten geschrieben, genau wie es bei 
dem wirklichen Gasthaus im Erz- 
gebirge stand. 

„Außer Erich gab es noch zwei 
hoffnungsvolle Kinderherzen, de- 
nen auf dem Wunschzettel das an 
erster Stelle stehende „Gasthaus 
zum goldenen Ritter” aber leider 
erbarmungslos gestrichen wurde. 

„Nichts zu machen”, sagte der 
Hauswart Richter aus dem gro- 
ßen Eckhaus, wo Bartel unweit 
seinen Stand errichtet hatte, 

„Auch nicht} wenn wir gar 
nichts weiter haben wollen?” bet- 
telte das Zwillingspaar Hans und 
Hanna. 

Vater Richter blieb unerbittlich. 
„Das kann ich mir bei meinem 
kleinen Verdienst nicht leisten; 
bei uns gibt’s höchstens ein Spiel 
und für jeden ein Buch, aber 
sagt’s doch mal oben bei Schra- 


Hobet Ihr, 


ders, die könnten es ihrem Jür- 
gen schon kaufen, den führt nur 
ran an Bartels Bude, damit der 
arme Mann seinen Kram los 
wird.” 

An diesem eiskalten Abend, an 
dem die Leute eiligen Schrittes 
an Bartels Stand vorübereilten 
und selbst das „Gasthaus zum 
goldenen Ritter” nicht zum län- 
geren Verweilen lockte, wurde 
dem armen Erich doch seine größ- 
te Freude genommen. 

Hans Richter hatte an dem 
kleinen Flurfenster der Portier- 
wohnung die Haustür nicht aus 
dem Auge gelassen und war ge- 
schwind in den Flur geflitzt, als 
er Jürgen Schrader heimkommen 
sah. 


„Du, Jürgen, hast du schon 
drüben auf dem Stand von Tisch- 
ler Bartel das Gasthaus gesehen? 
Nein? Na, dann komm schnell 
mal mit, das muß dir dein Vater 
zu Weihnachten kaufen, solch 
feines Spielzeug gibt’s in keinem 
Laden.” 


Jürgen hatte gar nicht Lust, 
nochmals rauszugehen, er hatte 
tüchtigen Hunger mit nach Hause 
gebracht und freute sich auf das 
Abendbrot; aber ehe er sich’s ver- 
sah, schob ihn Hans vor sich her, 
drängte mit ihm durch die Haus- 


x 
* 


alle leuchtenden 


* 


Sterne! 


Pſalm 148, 3 





Sum neuen Jahr. 


Wie heimlicherweise 
ein Englein leise 
mit rosigen Füßen 
die Erde betritt, 


"so naht der Morgen. 


Jauchzt ihm, ihr Frommen, 
ein heilig Willkommen, 
ein heilig Willkommen! 
Herz, jauchze du mit! 


In Ihm ses begonnen, 
der Monde und Sonnen, 
an blauen Gezelten 
des Himmels bewegt! 
Du, Vater, Du rate! 
Lenke Du und wende! 
Herr, Dir in die Hände 
sein Anfeng und Ende, 
sei alles gelegt! 
Eduard Mörike. 


(Entnommen aus dem „Lesebuch für Niedersachsen”, Band 4, zu 
empfehlen für alle Heime, in denen die deutsche Sprache gepflegt wird. 
Für $1.60 portofrei zu beziehen von The Christian Preß, Winnipeg.) 


tür auf die Straße und zog ihn 
zu Bartels Bude. 

Er bereute aber das kleine Ver- 
säumnis wirklich nicht und 
betrachtete mit größtem Inter- 
esse die kunstvolle Arbeit des 
Meisters Bartel. Ans Spielen dach- 
te er dabei gar nicht, denn als 
Dreizehnjähriger hatte er ja ei- 
gentlich schon andere Interessen, 
aber voller Bewunderung sah er, 
mit welchem Geschick jedes Stück 
angefertigt war, und dachte, da 
er selbst gern feilte und bastelte, 
daß ihm dieses Spielzeug gut zum 
Vorbild dienen könnte. 

„Ich muß gleich mal meinen 
Vater rüberholen, Herr Bartel”, 
rief er dem Tischler zu, der gerade 
damit beschäftigt war, die vom 
Wind losgerissene Plane wieder 
zu befestigen. „Ich glaube be- 
stimmt, daß er mir das Gasthaus 
kaufen wird.” Er sah nicht mehr 
Erichs erschrockenes Gesicht, son- 
dern lief eilig ins Haus zurück. 

„Na, nun flennst du ja gar”, 
lachte Hans Richter Erich aus, 
der wirklich nicht mehr die Trä- 
nen zurückhalten konnte. „Sei 
doch froh, wenn dein Vater so’n 
schönes Stück Geld kriegt.” 

Erich zuckte zusammen. „Sei 
ruhig”, fuhr er Hans an, „daß der 
Vater nichts merkt, sonst wird es 
ihm noch schwer, das Gasthaus 
zu verkaufen.” 

Es vergingen keine fünf Mi- 
nuten, bis Jürgen in Begleitung 
seines Vaters wiederkam, und nach 
weiteren fünf Minuten war der 
Kauf abgeschlossen, und Erich 
bekam mit den Worten: „Du 
bringst uns wohl das Gasthaus 
rüber”, ein Markstück in die 
Hand gedrückt. „ ad 

Herr Bartel packte eifrig die” 
vielen zierlichen Dinge, die zu 
dem Gasthaus gehörten, in klei- 
ne Pappkartons und sah deshalb 
nicht, wie Erich sich immer wie- 
der heimfich die Tränen abwisch- 
te, aber Hans Richter, der Bartel 
zusah, betrachtete Erich verstoh- 
len. 

„Ich helfe dir tragen, Erich”, 
sagte er, denn jetzt tat ihm der 
Schulkamerad leid, der sich nun 
endgültig von dem Spielzeug 
trennen mußte. 

So sehwer war Erich selten eine 
Last geworden, als er, das Gast- 
haus auf seiner Schulter, gefolgt 
von Hans, der die kleinen Pake- 
te trug, zu Schraders Wohnung 
ging. Frau Schrader öffnete den 
Jungen selbst; mit einem Ruck 
entledigte sich Erich seiner Bür- 
de, stellte das Gasthaus auf die 
Diele und sprang mit ein paar 
Sätzen die Treppe wieder hinun- 
ter. 

„Au je, der wird jetzt aber 
heulen”, meinte Hans Richter und 
übergab Frau Schrader die klei- 
nen Pakete. 

„Ja, warum denn”, frage diese 
verwundert, „freut er sich denn 
nicht über den Verdienst seines 
Vaters?” 

„Das schon”, antwortete Hans, 
„aber er hat so'n mächtigen Spaß 
an dem Gasthaus gehabt und hät- 
te es selbst gern behalten. Seine 
Mutter ist doch gerade gestorben, 
und die hat sich immer mit Erich 
zusammen gefreut, wenn Herr 
Bartel abends daran gebastelt 
hat.” 

Frau Schrader sah den Jungen 


nachdenklich an. „Wo wohnen 
denn Bartels?” erkundigte sie 
sich. 


„In der Wallstraße Nr. 5.” 
(Forts. folgt) 
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MCE. 
Nachrichten 


— Den Dankfagungstag feier- 
te die PAX-Sruppe in Badnang, 
Deutichland, in gebührender Wei- 
je, indem fie 30 Flüchtlingswitwen 
ein Programm und Feftmahl ga- 
ben. Aljo die Ehrengäfte waren 
Frauen, die ihre Männer durd) 

den Krieg und deſſen Folgen bver- 

loren hatten und jetzt in den durch 

Hilfe der PAX-Männer erbauten 

14 Säufern der Mennonitenfied- 

fung Backnang wohnen. Die Zeil- 

nehmer verſammelten fi im Sel- 
lerraum der Mennonitenfirche. 

Der BAR eftor für Europa, 

Dwight Wiebe von Hillsboro, 

Kanfas, hielt eine Furze Rede. Er 

wies darauf hin, dag die durch 

den Krieg verwitweten Frauen 
jegt in Heimen wohnen, die von 
jungen Männern errichtet wur- 
den, die den Krieg ablehnen, Et- 
liche der Frauen brachten ihre 
Dankbarkeit Gott und allen’ Hel- 
fern gegenüber zum Ausdruck 
dafür, daß fie jet in Weſtdeutſch- 
land im Frieden Ieben dürfen. 
Noch etliche andere PAX-Männer 
trugen zum angenehmen Verlauf 
des Abends bi tl. Sufan Krahn 
von Kanada (it im M.EI., B.C., 
und in der Eden⸗Hochſchule, On- 
tario, und in Winnipeg Lehrerin 
geweſen), die für die PAZ-Grup- 
pe den Haushalt führt, Hatte für 
gute Bewirtung gejorgt und brad)- 
te außerdem zufgsanen mit Han⸗ 

Fee Bergen don Backnang noch 
eine humorvolle Darbietung „Un- 
terhaltung“. Eine der Witwer 
fagte ein originelles Gedicht dar- 
über, tie die Flüchtlinge das 
das PAX-Leben beobachten, auf. 

Gefänge in Deutſch und Engliſck 

zogen allemann zur Beteiligung 

heran, und mit Gebet kam das 
ſeltene Feſt zum Abſchluß 


Die Adreſſe der Gruppe iſt: 
Par Services Unit, Sachſenwei⸗ 
ler - Siedlung, Mennoſtraße 3, 
(14) Badnang b. Stuttgart, Ger- 
many. 


— Etwa 12,000 Flüchtlinge 
kommen monatlich aus der Oſtzo⸗ 
ne nad; Weftberlin. Richt alle find 
politiihe Flüchtlinge, Manche ha- 
ben kleine oder große Verbrechen 
auf dem Kerbholz, andere glau- 
ben, bier ohne Arbeit unterhalten 
zu werben, iveitere Fommen, um 
der bitteren Armut zu entfliehen. 
Dod der weitgrößte Teil kommt, 
um das Reben zu retten, um in 
Freiheit, ohne Angſt und politi- 
ſchen Druck Ieben zu können, 


Es find noch etwa 800 Men- 
noniten in der Oſtzone, aber all- 
mählich fommen fie in den We— 
ten, um der Religion und um 
ihrer Kinder willen. Das Menno- 
heim in Berlin iſt ihr erftes Ziel 
und bietet ihnen Aufnahme und 
Silfe. Wenn fie anfommen, find 
fie nerbö3-gefbannt und doll änait- 
Tier Unruhe, Schon nah etli- 
‚Gen Tagen zeigt ſich eine radikale 
Veränderung — fie werden ruhig, 
Tönnen wieder normal fchlafen 
und ſchauen volfer Hoffnung in 
die Zukunft. Das gute Eſſen 
macht fie froh, der Geſang be— 
kannter geiſtlicher Lieder und die 
Andachten im Menno-Seim rüh⸗ 
ren ſie zu Tränen. Wenn aber 






















Rleiderverteilung im MELT-Menno-Heim 
in Berlin. 



























































— — * * * 
Hier werden Mennoniten von der Ditzone empfangen und „im Namen 


Chrifti” mit dem Nötigften verforgt. 














x s 


Gefchw. 3. K. Klaſſen von Gnadental, 


Manitoba, ftehen gegenwärtig dem Heim vor, 








ein Zeil der Familie Hat zurid- 
bleiben müſſen, dauert ihr Sar- 
gen und Bangen fort. 

Wir ſchätzen unſere Freiheiten 
(Sreiheit der Rede, der Berfanm= 
lungen, von Not, von Angſt) Ian- 
ge nicht hoch genug ein. Millio- 
nen genießen diefelben nicht — fo 
ſchreibt MEL-Arbeiter Marcus 
Simuder, der in Berlin diente. 


Heute in Oſtdentſchland: Viele 
eſſen nie Butter, weil fie 40 DM 
das Pfund koſiet, Tein Fleiſch, 
weil e3 au) viel zu teuer ijt; viele 
leiden an Unterernähtung; bejon- 
ders ſchlecht jind die Alten dran, 
weil die Penfion gänzlich unge 
nügend ift. Viele Familien trau— 
ern, weil die politiſche Polizei 
jemanden aus der Zantilie tveg- 
geholt hat. Manche werden beim 
Verſuch, auf der Flucht nach Weit- 
deutichland die Grenze zu über- 
ihreiten, abgefangen und im Ge- 
fängnis gehalten. 'Iunge Men- 
ſchen flüchten, um nicht in die 
Nonmuniftiihe Partei eingereiht 
zu werden. Ihre Zeitungen und 
Nadiofendungen find nah dem 
Mufter Sotwjetrußlands voll Pro- 
paganda. Die Schulen wollen die 
Kinder den Eltern enifremden 
und üben den ziwingenden Barteı- 
einfluß auf die Aleinen aus. Die 
Kirche ift fait machtlos, die gott- 
loſe Flut abzuwehren und ihr 
Wirkungskreis wird immer mehr 
beſchränkt. 

Heute ſind in Weſtdeutſchland 
viele frohe, dankbare Flüchtlinge, 
die „im Namen Chrilti“ Muf- 
nahe, Speife und leider erhal: 
ten haben, deren Elend wenigſtens 
zeitweilig durd die MEC-Spen- 
den in Freude und Hoffnung ber- 
wandelt werden konnte. Manche 
finden innerlich wieder den Weg 
zu Gott und die geiftlie Betreu- 
ung von feiten der MEC-Vertre- 
ter bringt gute Früchte, 


— 


— Bereits 5 Jahre arbeitet das 
MEE unter ben aradifchen Fllicht- 
Iingen in Sordanien. Mande wa— 
ten 1948 im arabiſch⸗jüdiſchen 
Krieg geflüchtet und, nachdem Pa- 
Täjtinea aufgeteilt wurde, durf- 
ten fajt 1 Milton Araber nicht 
mehr zurück in ihre Heime ziehen, 
Etwa die Hälfte zeritreute ſich in 
Aegybten, Syrien, Libanon umd 
um Gaza, während die anderen 
500,000 in Zagern und Dörfern 
in dem gebiraigen Zeil von Palä- 
ftina oder dem arabiſchen Krans- 


Jordanien blieben. 
immer die politiſchen SHinter- 
gründe jein mögen, tooimmer 
auch die Schuld Tiegt — das 
MEE jah das Elend und verſucht 
jeit 1950, die Not zur lindern. 
Eiva 50,000 Berfonen Haben 
Kleidungsjtüde erhalten und an 
die ärmften Finder wurden Meih- 
nachtspakete verteilt. Doch, was ijt 
das alles unter ſo vielen! 


Die NSA-Regierung ftellte und 
von ihren Meberfluß-Produften 
Butter und Käſe zur Verfügung, 
und wir durften jelbige an Slücit- 
linge und arme Einheimifche ver- 
teilen. 


Wöchentlich Halten wir in Jeri⸗ 
cho etwa 6 Nähunterrichtsklaſſen 
ab, Dabei werden Babyſachen für 
die erwartenden Mütter genäht. 
Frauenvereine in den Ver. Stan- 
ten und Kanada liefern dazu viel 
Material, Etwa 30 Mädchen er- 
halten Unterricht in Stiderei-Ar- 
beit, andere nähen für die Wai- 
ſenheime. 

Sur KNnaben-Waiſenheim bei 
Hebron waren im vorigen Jahr 

14 Knaben, und in dieſem Jahr 
wurden noch 14 aufgenommen. 


Mennonitiſche Aerzte, Schtos- 
ſtern, Büroarbeiter und Lehrer 
werden vom MCC leihweiſe an- 
deren Wohltätigkeitsgeſellſchaften, 
Hoſpitälern und Schulen zur Ver— 
fügung ‚geftellt. 

Die 17 MEE Arbeiter in Jor⸗ 
danien ftehen in ſchwieriger Ar— 
beit. Es iſt dort eine große Wie- 
deraufbauarbeit auf lange Sicht 
notwendig. Wohnungen und Ar- 
beitsmöglichfeiten find dazu erfor- 
derlich. Belehrung in verſchiede⸗ 
nem Handwerk und Gewerbe muß 
damit Sand in Sand gehen. Doch 
mittlerweile müffen wir das Werk 
der Barmherzigkeit fortfegen, um 
die größte Not der Gegenwart zu 
Indern, Unfer Wert der Barın- 
bergigfeit darf nicht aufhören, 
denn unfer Zeugnis bon Chriftus 
au den Leuten nur jo verjtänd- 
lich. 


Was auch 


·* 


— Trotz dem Erfolg im Wie— 
deraufbau don Südforen gibt es 
dort noch Tauſende und Taufen- 
de Heimatloje und bitterarme 
Flüchtlinge. Dort wird an die 
Neufiedler-Farmer Vieh verteilt 
und MEE-Nrbeiter unkerweiſen 
fie in der Behandlung besjelben. 
Witwen werden unterftügt und 
Nähſtuben für fie eingerichtet. In 





einem Heim werden 170 junge 
Waiſenknaben verpflegt und er- 
zogen. 5 mennonitiſche Schme- 
ftern arbeiten in den Hoſpitälern 
und trainıeren einheimiſche Mäd- 
hen für den Dienft. (Bertha Kor⸗ 
nelfon und Marg. Wiens, 8. C.) 


Nahrungsmittel verteilen mir 
an 60 Anſtalten in dem Taegu- 
Diſtrikt. Harıy Harms von Sar- 
dis, B. C. hat die Anftalten zu 
befuchen. Er teilt mit, daß in 
der Provinz fi in 38 Waijen- 
'heimen 7000 Pflegalinge befinden. 
1200 Berjonen im Flüchtlingsla- 
ger, 8 Kindergärten und 3000 
Kinder in Bibelklaſſen erhalten 
Milchpulver. Mußerden werden 
Weihnachtspafete an Kinder ver 
teilt. 

Im November entdedten wir 
15,000 Flüchtlinge, die zmangs- 
weile auf ödern Lande angefiedelt 
worden waren und bittere Not 
Titten. Wir Tonnten ihnen etwas 
helfen. 

Das MEE verteilt gegentwärtig 
aus den Vorräten der USA. Re— 
sierung 60 Tonnen Mildpulver 
und 15 Tonnen Butter unter den 
Flüchtlingen in Südkorea. Es 


jollen no zwei Waggenladun- ' 


gen Fleiſchkonſerven und 1 Wag- 
gon Mehl folgen. 


De — — 


— Die Europäiſche Mennoniti- 
Ihe Bibelſchule Hat ich erfolreich 
entwickelt und hat in diefem Jahr 
50 Stubenten. 


*4 


— Seit dem Anfang des MEC- 
dienſtes in Indoneſien iſt die Ar- 
beit der ärztlichen Klinik das 
Hauptbeftreben geweſen. Außer⸗ 
dem haben wir den javaneſiſchen 
und chineſiſchen chriſtlichen Ge— 
meinden und ber kleinen Menno- 
nitengemeinde in Sumatra gewiſ⸗ 
je Silfe zufommen Yaffen. Sm 
verflofienen Jahr begannen mir 
ein Hilfswerk auf der Inſel Ce, 
lebel in Oft-Snödonefien. 

In deu 3 mediziniichen Alini- 
fen in Indoneſien Haben wir bis 
zu 6000 Patienten monatlid be, 
handelt, in der Mehrheit Moham- 
medaner. Durch die einheimifchen 
Prediger und Kolporteure durf- 
ten wir den Patienten von Se 
ſus jagen und ihnen Schriften 
überteichen. Im September über- 
nahm die javaniſche Gemeinde die 
Klinik in Margaredjo, jo daß wir 
(1 Arzt, 2 Schweftern und 10 
einheimiſche Helfer) jetzt dadurch 
mehr Zeit haben, auszufahren zur 
Behandlung der vielen Trachom— 
kranken. 

Die Inſel Celebes hat in den 
letzten 5 Jahren ſehr unter dem 
Bürgerkrieg gelitten, jo daß ſich 
bei Balopo, im Süden der Infel, 
eitva 93,000 Flüchtlinge ange 
jammelt haben, tens chriftli- 
her Kirchenzugehörigkeit. Seit Ju⸗ 
ni 1955 haben wir dort 100 Bal- 
Ten leider, 30 Riften Seife und 
120 Kiſten Fleiſchkonſerven ver⸗ 
teilt. Auch liefern wir Milch und 
Medikamente für Kranke. Ein 
holländiſcher Arzt und ein zuber- 
läſſiger indonefifher Chrift lei- 
ten dort die Arbeit. 

Auf der Inſel Timor follen 6 
PAT-Dänner zum landwirtſchaft · 
Tichen Aufbau arkeiten. 

0 

— Anfangs Dezember verjhid. 
te das MEC an alle mennmiti- 
ſchen Blätter und an Gemeinde- 











leiter eine Brofhüre „... and thh 
neighbor as thyſelf“, die einen 
guten Weberblid von der ganzen 
MEE-Arbeit im Wuslande gibt. 
Wer mehr von den Blättern zum 
Verteilen Haben möchte, kann fie 
dom MEL, Akron, Penne,, an- 
forbern. 

— Das erite Jahr unjeres 
Dienftes in Tokio, Sapan, war 
eng verbunden mit Yoſhitaka Ki- 
yona, einem jungen Pharmako— 
logie-Studenten der Tofio-Univer- 
fität. Er fam zum MCC. Zentrum 
als Dolmetiher. Geſchw. Wingert 
durften ihn zu Chriſtum führen, 
und er weißt nun fein Leben dent 
Dienjt für feinen Heiland, Dann 
kam Tohoro Shit, dann Keiko 
Mihohara, und ſchließlich Genzo 
Arai, der feine Dienſte im MER 
gratis anbot. Dieſe Gruppe jun- 
ger japanifher Chriften, Norman 
Wingert3 und Melvin Gingerichs 
find gegenwärtig die MCC-Foami- 
lie in Tokio. Sie veranftalten 
Bihelftunden an den Sonniag- 
Abenden, und es kommen immer 
mehr Beſucher herzu und unter 
ihnen find, Hungrige Seelen. — 
Etwa 150 Berfonen Heimatlofe 
erhalten täglich Milhrationen. — 
In Ueno, einem Elendsviertel die- 
fer dritigrößten Stadt der Welt, 
werden die Lumpenſammler be- 
fucht und leiblich umd geiftlich be- 
dient. Unfere Arbeiter gewinnen 
allmählih das Vertrauen diefer 
elenden Schicht der menſchlichen 
Geſellſchaft. Ein „Hein der Hoff. 
nung“ nimmt manche von ihnen 
anf und ſucht für fie Beſchäftigima. 


nu * 


— In Paraguay ift die Ben- 
tralſchule in Fernheim ſehr ge- 
wachſen und hat ſchon 119 Schü— 
ler, ſo daß das Wohnheim zu klein 
iſt. Der Schulrat plant, ein neues 
Haus zu bauen, das auch die Bi- 
blliethek und Verſammlungsſaal 
einſchließen ſollte. Das gegen. 
wärtige Schülerheim könnte dann 
als Küche und Speiſeſaal dienen. 
An der Zeitralſchule ſchließt ſich 
der pädagogiſche Kurſus an, aus 
dem die Lehrer für die Dorfſchu⸗ 
Ien der Mennoniten Paraguays 
hervorgehen. Es wird den Sied- 
lern wiederum zu ſchwer fein, die 
Koſten des Neubaus allein zu Tra- 
gen. Spenden für diejen Zweck 
ihide man Bitte an das MEL, 
Aron, Benna , WEN, oder MET, 
10 Union St. €., Waterloo, Ont. 

— Laut letzter Nachricht Haben 
die geſpannten inneren Verhält- 
niffe in Jordanien unſere MEC- 
Arbeiter bewogen, ihren Sit don 
Jericho nad Jeruſalem zu ver— 
legen. Am 18. Dez. erhielt Akron 
telegraphiih Nachricht, dab das 
MEC-Haus in Jericho angezün- 
det und das Ragerhaug geplündert 
worden ift. Bon den Arbeitern 
wurde feiner verlegt. Ihre Poſt⸗ 
adreſſe ift jet: MEE, Bor 118 
Serufalem, Jordan. 

— Das MEL-Perfonal in Wa⸗ 
terloo, Ontario, grüßt alle Leler 
und Geber mit Joh. 1, 14: „Und 
dns Wort ward Fleiſch und twohn- 
te unter uns, and wir fahen feine 
Herrlichkeit, eine Herrlichkeit 
als des eingeborenen Sohnes 
vom Water, voller Gnade und, 
Wahrheit.” — Interzeichnet von 
Edward and G. Suhder, Har- 
vey and J. Töws, Doreen Bell, 
Dorothy Swartzentruber, Alice 
Snuyder, Kay Borne, Hielfe be 
Jong, Helen Letkeman. 
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Frauendienſt 


An der Jahreswende, 


Nun ſenkt fich wieder ſtill und ungefehen 
Ein neues Jahr auf unfre alte Welt: 
Der große Lenker Täßt es till geichehen, 


Der am“ der Wende treulich Wache hält, 


Und wir, die Ungewiffen, müſſen fragen: 
Was birgt das Jahr in jeinem finjtern Schoß? 
Heut kann ung niemand eine Antwort jagen; 
Wir Ttenern auf das Ungewiſſe los. 

It dieſes Jahr, wie viele heute träumen, 
Das Jängjt verheigne große Subeljahr? 


Iſt unter feinen Tagen im Geheimen 

Der Tag, der aller Gläub’gen Hoffnung war? 

Wird’ den erjehnten ew'gen Frieden bringen, 
Ton dem das Menjchenherz fo brünitig träumt? 
Wird jener Sproß aus edlem Samen fpringen, 

Der im Verborgnen geiftbegoffen keimt? 


O fel’ge Luft, auch nur davon zu träumen, 

Was uns die Bibel taufendmal verheißt! 

Einft kommt die Zeit nad) langem, langem Säumen, 
Mo Wirklichkeit und aus den Träumen reißt. 
Doch zu beftimmen Hier mit Menjhen-Bahlen 
Den Tag, jheint mir ein wenig allzugroß, 

Ob heute viele in den Serum fallen, 

Der Gottestag bleib doch beſtimmungslos. 


O möchte diefes Jahr die Stunde bringen, 

Wo ſich das Gottesvolk zuſammenſchließt 

Und eine Herde wird in allen Dingen, 

Und nicht die Flut in tauſend Bächen fließt: 
Daß wir, ob auch verſchieden unſer Weinen 
Doch opfern auf dem einzigen Altar; 

Dann wird dies Jahr in Wahrheit für die Deinen, 
O großer Sirte, doch ein Subeljahr! 





Sahresichluß. .. 


Ein Jahresſchluß ift immer et- 
was Ernites. Man fteht an der 
Wende des Sahres und tut gerne 
einen Rückblick ins alte und einen 
Ausblick ins neue Jahr. 


Unſere Jahresſchluß-Aufgabe 
ſoll heißen: Tue Rechnung von 
deinem Haushalten! (Luk. 16, 2). 

Es iſt wehmütig zu fehen, wie 
viele Kinder Gottes in den Tag 
hineinleben. Es iſt erſchütternd 
ernſt, daß ſie nicht daran denken: 
Wir müſſen einmal Rechenſchaft 
geben von unſerem Haushalten. 
Wer aber bei ſeiner Bekehrung 
die Gnade empfangen hat, jeden 
Abend mit dem Heiland Abrech- 
nung zu halten über den Tages- 
lauf und ihn zu bitten, das Heft 
zu Torrigieren und die Fehler an- 
zuſtreichen, der bringt jeden Abend 
ſein Heft ins Reine und läßt nicht 
unvergebene Sünden ſich im Her- 
zen als Bodenfat aniammeln. 
Wenn der Herr Jeſus jagt: Tue 
Rechnung von deinem Haushal- 
ten, jo müffen wir wiſſen, worin. 
unfer Haushalt befteht. Er be 
iteht in allem, tva3 Gott ung aıt- 
vertraut hat. Wir wollen einige 
Punkte anführen: 


Gott hat ung die Zeit anver- 
traut und uns erfennen gelehrt: 
Meine Zeit jteht in deinen Hän- 
den (Pſalm 31, 16). Haben wir 
die Zeit ausgefauft zum Heil un- 
ferer Seele umd zum Wohl um 
ferer Nächſten? — Gott vertraute 
uns Geld und Gut an. Haben 
mir verſtehen gelernt, tva8 e3 be- 
deutet, wenn der Herr ſpricht: 
Silber und Gold ift mein? (Saga. 
2, 8). Haben wir den Serrn bei 
unjeren Ausgaben und Einkäu— 


(Eingejandt von X. Bärg) 





fen gefragt, ob es nad feinem 
Sinn und Wohlgefallen ift? 
Durch treues Haushalten mit Geld 
und Gut können wir e8 ung er- 
ſparen, daß der Herr den Segen 
entziehen muß. — Gott vertraut 
ung Menſchen an, daß wir ihnen 
Tollen ein Segen fein. Er jtellt 
Seelen in unfere Umgebung, nicht 
daß wir fie anpredigen, ſondern 
dat wir fir fie beten. — Gott hat 
uns fein Wort anvertraut, dab 
wir leſen und hören durften. Ha— 
ben die göttlihen Wahrheiten, die 
ir im legten Jahr in una auf 
genommen, Frucht gebradit? 


Maria Sprenger. 


Einem Privatbrief F 
entnommen: 


Mir geht es innerlich gut, aber 
der irdiſche Bau iſt am Zerbre⸗ 
chen, und doch kann ich Jo dank- 
bar ſein, daß ich mir noch ſelbſt 
helfen Tann, natürlich mit gro- 
Ger Not und Mühe, Nufrecht 
ſitzen kann id; nicht mehr, nur 
wenn ich mid; an den Stuhl an- 
binde. Im Mir-felber-helfen bin 
ich Künſtler geworden, fogar mein 
Zimmer made ih mir ſauber. 
Morgens fange ih mandmal 
ſchon 4 Uhr an, mich zu waſchen. 
Das dauert eine Stunde; dann 
alles zuredhtlegen bis um 7.00 
Uhr das Frühſtück kommt. Ich 
habe drei Seile im Bett, mit de— 
nen ich mich aufrichte und Kiſſen, 
die ich hinter mich ſtütze; zur Mör- 
perpflege brauche ich 6 Std. täg- 
lich. Das Bett mache ih mir auch 
mit einer Sand, alle 14 Tage 
wird die Wäſche gewechſelt. Das 
kann ih aber nicht allein. 

Es ift einfach wunderbar, wie 


der treue Herr mir hilft. Sa, ich 
gehe einher in der Kraft des 
Herrn, wenn id, auch nur rutfhen 
kann. Und dann kann ich doch 
noch andere tröſten, wag ih in 
Teinem Heim hätte tun Fönnen, 
und dafür bin ih fo dankbar. 
Ich Habe einen fahrenden Schreib- 


tifch hier, das ift mein Waſchtiſch. 


Der muß dann meine Gatten 
rechts am Bett mitnehmen, und 
nod; ein feines Tiſchchen, mit 
Hilfe meiner Rrüden kann ic das 
ſchieben. Mein „Sweeper“, den 
ich mir von Chifago kommen Tieß, 
muß auch noch meine Arme ver- 
längern. Auf der linken Seite 
geht mein Zug rückwärts. Ein 
Stuhl vor mir, und Wand und 
Bett halten mich, daß ich nicht 
umfalle. Mein Rüden ift wie 
gebroden und fein Leben mehr 
in den Beinen. Nach dem Früh- 
jtüd geht die Reife an den gro- 
ben Screidtiid, der dem Heim 
gehört. 

Sonntags bleibe ih im Bett, 
höre das Nadio. Wie ift es fo 
herrlich, dab id) dag Wort hören 
kann und was der Herr Große: 
in der Welt tut. Ich kann gar 
nicht jagen, wie glücklich, ih bin, 
es iſt, als wenn der Herr feine 
Sand auf mein Haupt legt und 
mid ſegnet. Ich möchte nur ein 
Segen fein, folange der Herr 
mid nod) hier läßt. 

Es it 3 Uhr, und die Sonne 
Eommt jo ſchön in mein Simmer 
an meinen wehen Rüden, das tut 
fo gut. 

Um 4 Uhr höre id auf mit 
Schreiben, dann bin id; um 7 Uhr 
fir und fertig im Belt und tot- 
mitde; dort leſe ti meine Elends⸗ 
briefe, die ich befomme. Ich eſſe 
nur zweimal, jo fpare id} mir 
die Mühe und auch dem Heim; 
es befommt mir beſſer. Wenn 
man den ganzen Tag fißt, du 
Brandt man nicht viel eſſen. 

IH kann nur Ioben und dan- 
ten, der Herr iſt gut zu mir. 

Die herzlichſten Grüße, in der 
Liebe unjereg Tommenden Serrn, 
Eure 


Frieda Dornblaſer. 
Meadows, Ill, USA. 











Bericht 

auf der Bertreterverfammlung bes 
Provinz. Hilfswerkes von Saskat⸗ 
chewan am 22, Nov. 1955 in Sas- 
katon über die Tätinfeit des ver- 
gangenen Jahres in der Kleider: 
abteilung. 


Das Wort in Galater 6, 9: 
„Laſſet ung aber Gutes tum und 
nicht müde werden“, können auch 
wir im Hinblick auf die Kleider— 
fammlung unferer Provinz im 


Silvejtergedanten. 


Er das Ralendarium! 

Letztes Blatt beweift mir jtumm, 

Daß das alte Jahr verebbte. 

Auf dem Pappendeckel Ieer 

Steht ein Spruch noch und Re- 
zepte 


Hab’ ich gut und recht gemerkt 

In dem Jahr, das unbermerlt 

Nun verſank im Seiten-Bauber? 

Wuchert' id) mit meinem Pfund? 

Nahm ich's nicht als Lot nur — 
und 

Iſt es mie ums-Bruſttuch ſau— 
ber ...? 


Ach, der Fall iſt ziemlich Mar: 
Was man tat — zu wenig war 
Ernft und zuviel Faffade: 
Wenn verſagt hat Schiejals Huld, 
War man meijtens jelber fhuld, 
Und da3 Schöne war nur Gnade... 


Oder wie —? Ob nicht vielleicht 

Auch der Menſch gar jelber gleicht 

Dem Kalender fozufagen? 

Und der Tod dann, fchnippe- 
fhnapp, 

Reißt die Lebensblätter ab — 

Bis Silveſter aufgeſchlagen ... 


Das alte Jahr — nein, „gut“ war 
es eigentlich nicht: 

Brachte mancherlei Sorgen und 
Reid und Verzicht. 

Aber — 10 Hell hat fürs dunfle 
Gemüt 

Noch nie der Kirſchbaum vorm 

* enter geblüht! 

Auch ſah ic; mal, daß ein reicher 
Mann 


Einem armen Flüchtling hat Gu- 
tes getan. 


Und mein befter Sreund kam nah 
fieben Jahren 

Aus der Geſangenſchaft Heimge 
fahren. 

Und geherzt hat mid) oft meine 
fünfjährige Nichte, 

Und zweimal gelangen mir gute 
Gedichtel 

Acht Zeilen Freude, zwei Zeilen 
Verdruß — 

Nein: das Jahr, das vergang'ne, 
es endet mit Plus! 


Der letzte Tag im alten Jahr — 
Gleich kommt der erite Januar 
Vom neuen. 


Kann man im Ernſt da, frag ich 


mic), 
Auf neunzehnſechsundfünfzig fich 
Recht freuen ...? 


Nun: töricht, wer's zu traurig 
nimmt! 

Im Frühling blüht ung ganz 
beſtimmt 

Der Flieder! 


Vieleicht ift uns das Glück geneigt, 

Daß dach der Friede auch mal 
steigt 

Hernieder ...? 


Na, warten wir mal ab, nicht 
wahr, 
Und ſprechen ung Heut übers. Jahr 
Dann wieder... .! 
W. Ueberzwerch. 


Be —— — 


verfloſſenen Jahr anwenden. Sch 
ſehe noch im Geiſt, wie Perſonen⸗ 
und Laſtautos das Tempo ver- 
Iangjamten, um die gewünſchte 
Hausnummer zu fuhen. Oft wa- 
ren 08 Nähbereins-Schmeitern, de 
jelber die ihnen bei der gemei 
ſchaftlichen Arbeit Iiebgemorde- 
nen Sahen (Deden, Kleidchen, 
Schürzen ua.m.) abgeben wollten. 

Wenn wir dann wirklich von 
Herzen über die vielen und guten 
Sachen ſtaunten, glänzten die Au⸗ 
gen. Nun möchte ich den letzten 
Zeil des 9. Verſes und den 10. 
Ver anwenden: „denn zu fei- 
ner Zeit werden wir ernten, ohne 
Aufhören, als wir denn nun noch 
Zeit haben, Gutes zu tun an je- 
dermann, allermeijt aber an des 
Glaubens Genoſſen“. 

Auf Grund dieſes nun, Brüder 
und Schweſtern, mollt ihr nicht 
auch im kommenden Sahr noch 
einmal in Gegenwart unferes Mei- 
ſters Jeſus Chriitus, eure Schrän- 
fe, Kiften und Komoden prüfen, 
ob nicht noch etwas für einen 
Nacten zu entbehren wäre? — 
Denn Er Hat gejagt: „Ih bin 
nadt geweſen, und ihr habt mich 
gekleidet“. Ich habe das volle Ber- 
trauen, wir in Saskatchewan, und 
in den andern Provinzen mit uns, 
werden fortfahren, auf dieſer Li— 
nie Gutes zu tun. 

Im Laufe des Jahres Haben 
wir etwa 3000 Pfund Kleider, 
biele neue Deden, Schuhe, Seife 
und auch viele Meihnachtspafete 
in Empfang nehmen und nad) 
Ritchener befördern dürfen. 

Unter diefen Sahen waren .et- 
wa 100 Pfd., die wir zurüchiel- 
ten und fie unſeren Miſſionaren 
in der Stadt, ſowie auch im Nor- 
den zum Verteilen unter Arme in 
nächſter Nähe gaben, weil die 
Qualität zum Verihiden in die 
Ferne nicht ganz entfprechend war. 

Schw. I. D. Di, die mehrere 





Sahre in Winnipeg in der Hlei- 
derverfehidungsabteilung wer, 
uns mit ihrer Erfahrung dert 
volle Dienite erwieſen. 

Da es nur etwa eine Mode 
länger dauert, die Sachen als 
einfache Stadt zu ſchicken, zogen 
wir das dor, denn Expreß fit 
faft doppelt jo teuer. Die Kiiten 
find in 5—6 Tagen im guter 
Drdnung in Kitchener angekom · 
men und feine ging verloren. 
SH danke allen, die an dieſem 
Wert des Herrn, der ins Verbor- 
gene fieht, teilgenommen haben, 

Nach diefem Bericht folgte eine 
Beiprehung, und der Wunſch 
wurde geäußert, daß ich noch ein 
Mort an die Nühnereine der 
Schweſtern richten möchte. 

Wir Männer in den Komitees 
ſchätzen es, wenn wir jehen, wie 
die Schweftern in den Gemein- 
den, diefe Sache in ihre Sand neh- 
men und mit Verantwortung da- 
hinter jtehen. Die Männer paf- 
fen wohl die Sachen, abernur 
die, die die Frauen herausgeben. 

Die Kollelten fürs Hilfswerk 
waren im vergangenen Jahr et 
wa $13,000. Die leider waren, 
den minimalen Wert gerechnet, 
etwa $6000 wert. 

Einen herzlichen Dank bom 
Hilfswerffomiteee und von der 
ganzen Bertreterverfammlung für 
die treue Mithilfe der Schweftern. 

Einen herzlichen Weihnacht. 
gruß und viel Freudigfeit und 
Segen fürs neue Jahre 1956. 
Rod; Haben wir Zeit, Gutes zu 
tun, e3 Tommt die Zeit, wo nie= 
mand wirken Tann. Wie gerne 
tollen wir bei der Arbeit fein, 
wenn unſer Meifter fommt. 

Im Namen der Vertreterver- 
fammlung,’Euer Mitarbeiter 


3. P. Kröfer, 
412 Avbe. I North, 
Saskatoon, Sask. 
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I=GARRELT AGENA = 


die aussergewoehnliche Geschichte einer Jugend 


HUREN 


(7. Zortfegung) 


Da zog ich borfihtig die Beine 
an, um im richtigen Augenblid 
unbehindert hochſchnellen zu kön— 
nen. Und plöglich jtehe ich mit 
einen Ruck auf den Füßen, hole 
mit dem Wurfipeer aus und laffe 
sı durch die Luft ſchwirren. Dann 
ſchreie ich jubelnd auf. Der See- 
Hund ijt mitten in die Bruft ge- 
troffen, fein weißes Zell färbt fich 
tot von Blut. Einen Serzihlag 
lang bleibt er jtarr liegen, danır 
ſchnellt er ſich hoch auf und ver- 
fucht zum MWaffer zu ruticen. 
Über die lange, ſchwere Lanze 
Hindert ihn, und bevor er einige 
Schritte weit gekommen it, ſtehe 
id bor ihm, greife mit beiden 
Händen nad) dem Speer und bohre 
ihn mit einem gemaltigen Ruck 
tiefer in die Bruſt des Tieres und 
reiße ihn wieder Heraus, Ein 
Blutfteom guillt aus der Wunde. 
Da fchlage ich den Seehund mahr- 
mal3 mit der Stange auf die Na- 
fe. Nun habe ich gewonnen. Die 
Robbe zuckt noch ein paarmal gur- 
gelnd und ftöhnend und Kleiht 
regungSlos Tiegen. 

Das alles war dag Werk bon 
einigen Sekunden. Die anderen 
Tiere hatte ih kaum beachtet 
und ſah nun erft, daß die meiiten 
wie erſtarrt lagen, jet aber fich 
in Di zurückſchnellten. Nur 
einer drehte fih noch einmal um 
und jah mid; mit weinenden Au— 





gen an, bevor er die Flut auf- 


nahm. Ihm ſchnitt ich, mehr in- 
ſtinktiv als überlegt, mit ein paar 
Sprüngen den Weg ab und fchlug 
ihm die Lanze auf die empfindliche 
Nafe, Davon wurde er betäubt, 
und id; konnte ihm die Waffe in 
den Hals ſtoßen. 

Wie ein Sieger ſtand ich ju— 
belnd zwiſchen meiner Beute, Ich 
hatte die Tiere überliſtet. Einen 
Augenblick taten mir die Ge— 
ſchöpfe Teid, als ich die dicken 
Tränen aus ihren Augen kollern 
ſah. Daß die Robben vor Schred 
und Schmerz weinen können, hat- 
te ich ſchon gehört. Aber was Half 
& — id brauchte fie ja zur Er- 
Haltung meines Lebens, ich Hatte 
fie mit dem Recht des Stärferen 
getötet. Die Not bringt den Mon- 
{hen Teicht auf den Standpunft 
des Raubtieres. 

Der große Hund modte etwa 
drei, der Fleinere vielleicht zwei 
Bentner ſchwer fein. In großen 
Sprüngen eilte ich auf die erfte 
Dine, ſteckte zwei Sinner in den 
Mund und Tier meinen durd- 
dringenden Bfiff hören, mit dem 
ih Anka zu rufen pflegte. Sie 
foffte ſich über meinen Erfolg 
mitfreuen. Und es dauerte nicht 
lange, da kam fe faulend ange- 
Schofen und prang an mir Hoch. 
Sieh, Feh, Anka, mas da liegt“, 
fante ich zu ihr, tie zu einem 
Anmeraden. „mei aroße Kerle 
haben wir. Der Anfana iſt ge— 
macht Freyſt du dich, Anka, mein 
Hund?“ „Wan. mar“, manhte die 
Hündin, ala ob fie jedes Wort 
berftanden hätte. Sie fhrana anf 
die Pohken zu und umtanzte fie 
borfihtia und beſchnupperie fie 
mihtrmih, 

Meine Gedanken gingen ſchon 


von Fried Engel yypumanmmm 





wieder meiter, Wie jollte ich bie 
Tiere zur Höhle Hinauffhaffen? 
Das größere Fonnte ic, überhaupt 
nicht von der Stelle bringen. Ich 
mußte fie alfo zerlegen und, um 
bie Haut ganz zu befommen, die- 
je erit abziehen. Das Meſſer hat- 
te ih mir für alle Fälle in den 
Gürtel geftedt. Ich machte mich 
fofort daran und ſchälte den gro- 
ten Seehund aus feinem Fell. 
Das ging fÄneller, als id} ange- 
nommen hatte, Qediglich das Um- 
mwälzen fojtete mich ſolchen Sräf. 
teaufivand, daß mir der Schweiß 
vom „Körper rann. Als ih, mir 
voll Freude die Saut anſah, zuckte 
das abgezogene Tier plöglih mit 
der Hinterleib hoch. Ih und An- 
fa fprangen entjeßt beifeite. Dann 
aber mußte ih über unferen 
Schreden laden. Daß ſolche Mus- 
kelzuckungen bei Robben, jelbit 
wenn fie ſchon abgehäutet find, 
vorkommen, hatte id; auch ſchon 
erzählen hören. Schmerz empfand 
dag Tier fiher nicht mehr. Trotz-⸗ 
dem ſtieß id ihm und dem an- 
dern den Speer noch einmal ins 
Herz, AS ich auch die zweite 


Robbe abgezogen Hatte, lud id) 


mir die ſchweren, naffen Häute 
auf den Rüden und befahl Anka, 
bei den Körbern zu bleiben, bis 
id zurückkäme. Sie legte fid auch 
fofort folgfam daneben. So mar 
ich ſicher, daß mir die Möven nicht 
drüber kamen. Die Felle trug 
ich in die Höhle. Dann band ich 
zwei Hölzer, indem ich eine alte 
Haut opferte und in ſchmale 
Streifen ſchnitt, zu einer Schleife 
aufammen, auf der id) die Beute 
ein einzelnen Teilen heraufichaf- 
fen konnte. Einen Riemen nahm 
ih mit, um Anka daran feſtzu⸗ 
machen. Sie follte mir ziehen hel- 
fen. Nach mehreren Shinden 
ſchwerer Arbeit mar auch das ge⸗ 
tan. Die Lebern warf ih fo- 
fort in den Topf, um fie als Lef. 
Zerbiffen zu kochen. Die Einge- 
weide hatte ich ſorgfältig in der 
Eimer geitet. Auch die Zungen 
tat id in das kochende Waifer. 
Sie follten für Anka eine befon. 
dere Belohnung für ihre treue 
Silfe Ten. Vorläufig Hatte ich 
teine Behälter fiir den Tran; 
deshalb hing Ih große Stücke 
Shet zum Trodenen im Freien 
auf und machte aus Ginfterzivei« 
gen eine Art Dad; dariiber. Diefe 
Stücke wollte ich räuchern. Die 
anderen Ieate ich unter Eisblöcke, 
um fie einiae Tage friſch au or- 
haften, bis th geeignete Behälter 
gefunden oder gemacht Hatte, 
Vielfeicht trieb doch in den näc- 
sten Tnaen ein Rab oder etwas 
Aehnliches an. Wie oft fam das 
bor, und fett, two ich e3 drinaend 
brauchte, war nichts au fehen! Es 
wurde mir auch gar nicht ein we⸗ 
nie Teicht gemacht. Aber ſolche 
Gedanken konnten mir meine 
Frondo her die gelungene Jaad 
nfht porderben. Vorläyfig war 
natürlich an weiteron Seehund- 
fona nicht au denken: denn die 
Tiere mürden in den nimften To. 
vom Kat fohor Mniihnmmn mann 
fie üferhmtnt an har Stlfa har. 
anafomen, ins Maler zuriid, 


plumpfen. Das heutige Gefchehen 


28. Dezember 1955 





mußte erſt in ihrer Erinnerung 
ausgelöjät fein. Bon den Fellen 
ſchabte ich die noch anhängenden 
Fleiſchſtüke fauber ab und fpann- 
te fie auf zwei an die Wand ge- 
lehnten Bohlen auf. Die Knochen 
de3 Tümmlers und der Seehun- 
de taten mie dabei gute Dienfte 
Später wollte id} bie Häute dic 
mit Iran einreiben und liegen 
laffen, bis fie zu Leder gegerbt 
waren. 

Die Leber ſchmeckte köſtlich, 
und auch Anka ſtöhnte nach ihrem 
reichlichen, ſpäten Mittagsmahl 
wohlig und zufrieden. An Le— 
bensmitteln fehlte es ung nun 
für die nächſte Beit nicht. Ich 
fonnte das Morden, das mir an 
fi Teine Sreude machte, vorerſt 
unferlaffen. Die Zahl meiner 
Näucherfiiche, die von der Decken 
herunterhingen, mehrte ſich. Ka- 
ninden Hatten wir fait täglich 
im Zopf. Und die erjten Selle 
waren aud da. Sogar Entenbra- 
ten gab es oft, denn mit der 
Wurfihleuder hatte ich es zu aro- 
Ber Fertigkeit gebracht, fo das 
ih kaum einmal ein Stück Wild 
fehlte. Und Anka holte alles aus 
dem Wafler, was ich traf. Dies- 
mal machte ih mir übrigens die 
Eingeiveide der Seehunde zunutze. 
Wie ic daheim beim Schtweine- 
ſchlachten geſehen hatte, fo reinig- 
te ic) den Magen, die Därme und 
die Blafen und trodnete fie, Ei- 
nige Därme zerfchnitt ich in Tanga 
Streifen und fertigte Schnüre 
daraus, mit denen ih, was mit 
Tran gefüllt war, aubinden Fonn- 
te, Die Schulterblätter und -Fno- 


chen Tonnte ih als Spaten ver— 


menden. 


Die Januarſtürme wurden im- 
mer noch wilder. Die Kälte var 
fo groß, daß das Tekte alte Kell 
vor dem Eingang troß des fländig 
brennenden Feuers nicht genug 
Schutz bot. Amar Hatte ich Holz 
genug gefammelt, um die Tür 
bauen zu fünnen. Aber 03 fehlte 
mir an geeignetem Kandtverfs- 
zeug. Do die Not macht erfin- 
deriſch. Das Zurichten der Boh- 
Ien für den Türrahmen war ein- 
fach. Aber wie follte ich die Höl- 
zer miteinander verbinden? Ich 
verjuchte, mit dem Meffer Löcher 
au bohren, merkte aber bald, daß 
es doch zu langſam ginge, umd 
Gefahr beitand, das einzine Mei. 
fer, da3 ich hatte, dahei abzubre- 
chen. Darauf durfte ih es nicht 
anlommen laſſen. Zange iiberleg. 
te ich umd Tief fuchend umher. Da 
fiel mein Blick auf die alte, ver- 
roſtete Flinte, die ich halb in Sand 
vergraben Hinter der Höhle ge- 
Funden Hatte. Ich Habe fie noch 
nicht erwähnt, da fie für mich 
völlig wertlos ſchien, auch meil 
ih kein Pulber und Blei dafür 
hatte. Sollte ich den ſtählernen 
Rauf_nicht verwenden und damit 
die Löcher einbrenmen können? 
Sofort machte ich ihn im Feuer 
glühend und febte ihm auf die 
Bohle an. Mit ſtarkem Druck 
drehte ich ihn zwiſchen den Sän- 
den auf dem Sog. Es nina: die 
Vertiefung wurde immer arößer. 
Ich brauchte aber für die acht 
Löcher faft zwei Tage. Nun 
ſchnikzte ich Pflöcke und ſchlug 
dieſe mit der Art durch die anf 
einanherhaffenden Sölzer. Als 
der Rahmen fertig mar, mußte 
ich an einer Seite unten und oben 
noch je ein Lat bohren, um mit 
Riemen han Sookundfelf aber mit 
den Tekten Tanfoken din Tir fait 
zumachen. Auch das glückte. Nun 


ſetzte ich den Rahmen ein und 
holte von den grünen Stellen der 
Dünen Soden, das ſind dicke, mit 
Gras bewachſene Erdſtücke. Dieſe 
befeſtigte ih jo zwiſchen der Hüt⸗ 
tenwand und dem Türrahmen, 
dab kein Luftzug mehr durch. 
fonnte. So hatte ich nad) einigen 
Tagen ein, wenn auch nicht große 
und handwerksmäßig richtige, 
aber doch fefte Tür und konnte 
die Höhle gegen Sturm und Re 
gen abihliegen. An Stelle der 
Klinke umd des Schloffes machte 
ich einen einfachen Holzriegel. 
Die Deffnungen, die als Fenſter 
dienten, erweiterte ich und brad- 
te auch davor Holzläden an, da- 
mit ic) wenigſtens für die Nacht 
die Behauſung völlig dit ma- 
Sen Tonnte. Dann baute ih mir 
aus dürren Ginfterzweigen, die 
ih auf mit Solz abgedeckte Soden 
legte, ein erhöhtes Lager an der 
Stelle, 100 das de3 Toten ſich be 
finden Hatte. Mein Grauen vor 
diefer Ede und vor dem Grabe 
hatte ich durch die Gewohnheit 
Tängit überwunden. Die Zweige 
bedeckte ic, mit den trodenen Ra- 
ninihenfellen und das bisherige 
Türfell nahm ich als Dede, Als 
die beiden neuerbeuteten Kelle 
fertig waren, wuſch id; fie tüchtig 
aus, um den Trangeruch zu ent 
fernen, und trodnete fie, dann 
wallte ich fie weich, und hatte nun 
damit ein wirklich bequemes und 
warmes Lager, 

Von jebt ab gönnte ich mir 
mehr Nuke. Die harte Arbeit 
hatte meinen an ſich Früftigen 
Körper geſtählt. Ich war noch 
nicht wiel über achtzehn Jahre 
alt und Hatte doch Rieſenkräfte. 
Wenn ih mich im Mafferipiegel 
eines der dunklen Dimenteiche 
betradhtete, Fam mir der Kerl mit 
den ftahlharten, blauen Mugen 
und dem langen, blonden Saar- 
ſchopf ſelbſt wie ein fremder und 
viel älterer Menſch vor. 

Mer meine Ruhe dauerte nicht 
lange. Ich machte ſchon wieder 
neue Pläne. Vor allem wollte ich 
einen Vorratsraum bauen, um 
die Hütte von den tranig duften- 
den, geräucherten Vorräten frei⸗ 
zubefommen. Dazır mußte ic; 
wieder erft genügend Solz fam- 
meln. Deshalb Tief ich täglich 
mit Anka ſuchend ben ganzen 
Strand ab. Faſt jedesmal fand 
fich etwas Brauchbares. Auch die 
ſchwammigen Pflanzen, die an- 
geſchwemmt maren, fammelte ich. 
Sie gaben getrodnet einen guten 
Erfatz für den inzwiſchen aufge- 
brauchten‘ Bımder zum Feuerma- 
then. Und grökere Muiheln nahm 
ih mit, um fie als Schalen und 
Gefäße zu verwenden Beſonders 
ſtellte ich den großen Zafcien- 
krebſen nad); denn Ahr Fleiſch 
brachte eine wohlſchmeckende Ab 
wechſslung in meinen Küchenzet 
tel, und die außgefochten und ge- 
trockneten Schalen Tonnten mir 
als kleine Schüſſeln oder Keller 
dienen. Nach eininer Zeit erleate 
ich wieder zwei Seehunde. Da 
ich infolge des reichlichen Tran— 
vorrates mit Licht nicht mehr 
foaren brauchte, benütte ich die 
Inraen Mbende dar, mir einen 
dicken Rock eine Mütze und eine 
Sie aus den Kellen zu machen. 
Meine alten SMeider, die mir au 
Hein aeworden und Sehe zerichlif- 
fen waren, aaben die Vorlage, 
nach der ich die Feſſo aurechtichnitt. 

Aus Gräten hatte im mir Na. 
deln aöfertint md mit Riemen 
aus Kaninchenfellen nähte ich die 
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Häute aneinander. Als ih mich 
in diefem Aufzug zum eritenmal 
in meinem Wajjeripiegel erblid- 
te, erſchrak ih vor mir felbit. 
Dann mußte ich hellauf Laden. 
Ich fah aus wie ein großes grau- 
es Tier, das aufrecht ging. Selbft 
Anka betrachtete mich zuerjt miß- 
trauiſch. Als fie jedoch meine 
Stimme hörte und meinen Ruch 
wieder wieder in der Nafe Hatte, 
gewöhnte fie ih ſchnell an dieſe 
Vermummung. Nun tar mir 
aber Fein Sturm zu mild und fein 
Better zu ſchlecht. Täglich machte 
ih meine Suhgänge am Strand, 
meine Jagdwache und meine Ar- 
beiten draußen. Und recht ge 
mütlich war es dann, wenn ic) 
in die mollig erwärmte Sütte 
zurückkam, das Feuer prafielte, 
das Waffer im Topf fang, und 
Anka und id, auf den Fellen aus- ' 
geſtreckt, ausruhen konnten. 


Mancmol allerdings konnte ich 


es bet ſolchem Nichtstun nicht ver 7 


Hindern, daB meine Gedanken 
zurüfgingen in meine Kindheit 
und in mein Elternhaus. So 
auch; Heute. Mein Herz füllte fid) 
mit Sehnſucht und Wehmut. Aber 
bald drängten fi die Bilder mei- 
nes letzten Erleben vor meine 
geiftigen Mugen, und mein Mund 
wurde ſchmal, meine Stirn furchte 
fi, und meine Augen ſiarrien 
hart in die Dunkelheit. Da ver⸗ 
ſcheuchte ich aud; die Erinnerung 
an die gute Zeit auf dem Schiff 
meines Ontels Ubbe, denn da- 
hinter grinften mid die Schreck- 
geſpenſter auf den Mrad und auf 
den Eisfhollen an. Die alte Bit- 
terfeit Fam tieder hoch, und ich 
Haderte mit dem Gefhiel, mit dem 
Gott, der mich als GoH der Liebe 
‚gelehrt worden war. Gott der 
Liebe — ha, ich lachte Bitter auf. 
Ich Hatte dieſe Liebe zu: fpüren 
befommen! Der Hund war barm⸗ 
herziger mit mir gewejen als ber 
Gott der Liebe. 

Aber merkwürdig, fei ſolchem 
Rechten überfam mid das Schau- 
dern bor dem Grab draußen und 
bor meiner Zagerftatt, an deren 
Stelle id) die des Toten gefunden 
hatte. Sch horchte bedrückt und 
berlaffen in die dunkle Höhle Hin- 
ein. Drehte fi der Tote nicht im 
Grabe um und kam zu mir ala 
Mahner ob meines gottlofen Me- 
ſens? Was mochte der Alle er- 
lebt haben, bis er elend und ein- 
ſam geitorhen ift. Das Buch, das 
er zurüdgelaffen Hat, fiel mir 
ein. Ich hatte es noch nicht mie» 
der angefäht. Morgen wollte ich 
es aber leſen. Heute beſchäftigte 
mich zu quälend mein eigenes 
Schiclſal. Gut, daß der Sumd 
neben mir Tag, denn heute war ich 
mir meiner Einjamfeit und der 
Nähe des unbefannten Toten mehr 
als font bewußt. 

Fortſetz. folgt) 






28. Dezember 1955 


Mennonitiſche Rundſchau 





Witwe Unna Harder T 
sch. Zangen. 


Unfere Tiebe Mutter erblidte 
am 29. September 1875 im Dorfe 
Friedensfeld, Sagradowka, Süd- 
rußland, das Licht der Welt. 

1898 trat ſie mit Bernhard 
Harder in den Eheſtand. Ihr 
Heim gründeten unſere Eltern zu⸗ 
erft auf der Pachtkolonie Piehe- 
tomo und dann in Durilowo. 
Hier nahm fie im Jahre 1907 
den Herrn als ihren perfönlichen 

‘ Heiland an und wurde nad der 

Taufe in die M.-Or.-Gemeinde 

aufgenommen. 

Weil die neue Anftedlung in 
Sibirien eigenen Landbeſitz vber- 
ſprach, entſchloſſen fich die Eltern 
1909 zur Weberfiedlung nad) der 
Barnauler Anfiedlung, ſpäter in 
den Slawgoroder Streiß. 

1930 durfte Mutter als Wit- 
we mit ihren 3 Töchtern nad 
Kanada Tommen. Auf der An- 
fieolung bei Sardis, B. C., bat 
fie in den 25 Jahren feitdem ge- 
mohnt. Der Herr hat fie in ihren 
29-jährigen Witwenftande nie 
verlajien noch verſäumt. 

Im Frühling 1954 erkrankte 
ſie ernſtlich an Lungenentzün— 
dung, von der fie ſich völlig erhol- 
te. Im Herbit d. J. trat wieder 
eine ernite Krankheit ein, die fie 
miederum ins Sofpital brachte 
Am 2. Dezember, 2 Uhr morgens, 
ift fie dort im Herrn entfchlafen, 
und ihr Sehnen und Verlangen 
heimzugehen wurde erfüllt. 

Die Begräbniöfeier fand am 
»Dez. in unjerem Bethaufe ftatt. 
Die Brüder H. G. Düd und H. 
Unger dienten mit wertvollen 
Worten des Troſtes. 

Gott ſei gepriefen, der ihr 
Gnade darreihte zum Lebend- 
und Glaubenskampf, zur Ueber 
windung und jeligen Vollendung. 

Die Hinterbliebenen Kinder. 
751 ©. Sumas Rd. 
R.R. 4, Sardis, B. C. 





Evangeliſationswoche 

in Gretna, Man. 

„Der Here hat Großes an uns 
getan.” 


Die Evangeliſationswoche iſt zu 
einer feitftehenden Einrichtung 
in der Mennonitiichen Lehranſtalt 
in Greina geworden. Man gebt 
dabei bon der Ueberzeugung aus, 
daß es von weſentlicher Bedeutung 
iſt, daß die Studenten eine ent» 
ſchiedene Stellung au Chriſto ein- 
nehmen möchten. Sie werden in 
ihren Schuljahren veranlaßt, iiber 
fo biele Fragen des Lernens und 
des Lebens nachzudenken, da wäre 
es doch fchade, wenn fie nicht auch 
vor Ewigkeitsfragen geftellt wer⸗ 
den mürden. Sicherlich jollten 
fie aud) zu der Frage „Was muß 
ih tun, daß ich felig werde?” 
Stellung nehmen, 

Schon Wohen und Tage bor- 
ber Haben Lehrer und Schüler 
Vorbereitungen für diefe michti- 
gen Tage netroffen. In Morgen- 
andachten, Gebtegitunden und Bri- 
vataeſprächen wurde auf die Be- 
deutung dieſer Woche hingewie⸗ 
ſen und im Anſchluß an ein Wort 
Gottes zur Selbſtreinigumg der 
Gläubigen und zur Fürbitte für 
Ungläubige aufgefordert. Man 
nahm die Sache wirklich ernſt. 

Am 21. November fingen die 
Abendverſammlungen an. An je 
dem Abend wurde in einem Klaſ⸗ 


fenzimmer eine kurze Gebetsftun- 
de abgehalten. Dieje Gebetsftun- 
den wurden gut, ja mit jedem 
neuen Abend beifer befucht. Bald 
fonnte das immer die Bejuher 
nicht alle fallen. Am legten Wbend 
mußten fie fih auf drei Nlaf- 
ſenzimmer verteilen. Es war er- 
greifend, wie Schüler darum be- 
teten, daß Gott doch die harten 
Herzen ihrer Kameraden eriwei- 
hen möchte, auf daß fle Frieden 
für ihre Seele finden Fönnten. 
Nach der Gebetsftunde verſam⸗ 
melte, fid, dann die ganze Schule 
mit den Gäſten im Andachtsſaale. 
Nach einer kurzen Einleitung von 
einem der Lehrer oder dem Schrei« 
ber der Schule folgte jedesmal 
die Aniprahe des Evangeliſten 
A. G. Neufeld, umnferes Gait- 
redners. Sn fehr klarer, eindring- 
licher und nüchterner MWeife ftell- 
ie er jeine Zuhörer immer mie- 


der tor die wichtigſten ragen 
des Lebens. 

Schon am zweiten Abend ſtell- 
ten fi die Erſtlingsfrüchte ein. 
Mit jedem meiteren Abend wuchs 
auch die Zahl der Neubefehrten, 
big ſchließlich am legten Abend 
der Suchenden fehr viele waren. 
In perſönlicher Durchſprache und 
Hilfe, durch Leſen des Wortes 
Gottes, Gebet und Fürbitte konn · 
ten fie Sündenvergebung und in— 
neren Frieden erlangen. Nur 
ganz einzelne konnten ſich nit 


durchfinden. 
Im Blick auf die wunderbaren 
Segnungen, Gebetserhörungen 


und die außergewöhnlich große 
Zahl derer, die ſich dem Herrn 
ergeben haben, müſſen wir mit 
dem Pſalmiſten ausrufen: „Der 
Herr hat Großes an uns getan; 
des ſind wir fröhlich.“ 

P. J. Schäfer. 





Sonntassſchulkurſus 
in der Bibelſchule zu Altona, 
Manitoba. 


„Es iſt ein Knabe hier, der hat 
fünf Gerſtenbrote und zwei Fi— 
ide.” (Joh. 6, 9). — So hatten 
aud wir während der Kurſe un« 
fer bißhen dem Herrn gegeben, 
damit er es verivende zur Spei- 
fung fo vieler. 


Etliche der Themen Tauteten: 


„Das lebendige Erzählen” von 
Rehrer U. P. Rempel; „Geſang 
in der Sonntagsſchule“ von Leh- 
rer J. A. Wiebe; „Die Erlöfung 
nach dem Neuen Teitament“ von 
Rehrer A. ©. Braun; „Erfüll- 
te Weisſagung“ von Lehrer U. 
A. Teihröb; „Die Zuſammenar- 
beit des Heimes, der Sonntags- 
ſchule und der Gemeinde” bon 
Rehrer &, Ens aus dem M.C.J. 
Gretna; „Die vertiefende Be- 
iprehung und‘ die Anwendung 
einer Lektion” und „Wie wecken 
wir das Intereſſe der Kinder” 
von Lehrer J. D. Adrian vom 
Canad, Mennon. Bible College, 
Winnipeg, deſſen Vorträge befon- 
der intereffant und fehr lehrreich 
waren, Bruder Peter Peters vorn 
der „International Leper Mil- 
fion“ ſpornte ung durch einen 
Bilderbortrag an, die Arbeit um- 
ter den Ausſätzigen zu unter - 
ſtützen. Er betonte, daß man ein 
Miltel erfunden habe, durch das 
die Kranken geheilt werden kön⸗ 
nen; es fehlen nur die Geldmit- 
tel dazu. 


Was Lehrer Gerbrandt über 
die Sonntagsjäularbeit in der 
Woche ſagte, war für mih ganz 
nen. Er fagte, daß die Zeit am 
Sonntagvormittag zu kurz jei 
zur Behandlung folgender Ge- 
genſtände wie: Kirchengeſchichte, 
bibiliſche Geographie, Altertums- 
Funde, Miſſion, Charafterbildung, 
Familienleben, Lebensberuf, Wehr: 
loſigkeit, Haushalter Gottes und 
anderen Themen. Zum Studium 
der genannten Gegenſtände müß- 
ten die Kinder ſich mindeſtens ein- 
mal an einem Worhentage in der 
Schule oder in der Kirche auf et- 
liche Stunden verfammeln. Die 
Negierung müßte den Kindern 
für foldes Studium „SKredite” 
geben. Dann hätten die Kinder 
nicht nur am Sonntage, fondern 
and an einem Mochentage einen 
initematifchen Religionsunterricht 

In dem Bortrage „Allgemei- 
ne3 über die Behandlung einer 





bibliſchen Geſchichte“ führte Leh- 
rer Adrian folgendes aus: 

1. Der Xehrer muß für jede 
Geſchichte ein Flares, beſtimmtes 
Ziel haben. 

2. Die Sprahe des Lehrers 
muß bon den Rindern leicht ver- 
itanden werden. 

3. Er muß bie lebhafte Phan- 
tafie der Kinder fo anregen, daß 
die Kinder die Geſchichte im Gei- 
ſte durchleben. 

4. Abſtrakte Begriffe wie „Glau—⸗ 
be” umd andere muß er durd; 
Xeijpiele jo erflären, dab die 
Kinder fie verſtehen. 

Zum Schluß durften wir in 
einer gemeinfamen Gebetsſtunde 
dem Herrn danfen und ihn preis 
jen, und unfere Wünfche umd 
Probleme dor den bringen, der 
Weisheit und Kraft zur Bermäl- 
tigung aller ſchweren Aufgaben 
in der Sonntagsichularbeit gibt. 
Unfere „Gerftenbrote” und „Fir 
ſche“ durften wir fomit zu ihm 
bringen, der das Wenige reid- 
lich jegnen kann und will. 

3. Peters, Blumenort, 
ein Teilnehmer an dem Kurſus 


Darrow— Reedley 


find zwei mweitboneinander Tiegen- 
de Plätze, und noch mehr als das: 
fie liegen in zwei werfchiedenen 
Reihen! Da gibt es viele kraſſe 
Verfhiedenheiten, aber auch eini- 
ge gemeinſamen Eigenſchaften. 
Von den guten Seiten können 
wir mandeS lernen, von den ne- 
gativen möchte id bei dieſer 
Gelegenheit öffentlich nichts Ta- 
gen. 

Schon viele Jahre war es un- 
fer ‚Verlangen, einmal Kalifor- 
nien zu bejuchen, jedoch ließ ſich 
dieſes Wageſtück nicht ausführen; 
bis und bor einigen Monaten von 
unferem Sohn (Sale Martens) 
das Angebot gemadt wurde, mit 
ihm und feiner Familie auf etwa 
2—3 Monate nad Kalifornien 
zu fahren, um dort den größten 
Zeil de3 Winters zu derleben. 
Nun hielt uns gegenwärtig auch 
nichts zu Safe, denn das letzte 
Lebeweſen — unjere liebe Kate 
— ſtarb noch vor einigen Wochen, 
amd unfer Hab und Gut iſt ja 
in Gottes Sand. Wie glücklich 
find wir do! 

An 17. Nov. fuhren ung (mein 
Weib und mid) unfere Kinder 
Herb. Martens' bis Belingham. 
von wo wir per Bug in 27 Etun- 
den in Freſno landeten. Dort 


wurden wir bon unferen anderen 
Kindern, die ſchon am 11. Nov. 
Darrom per Auto mit Anhänger 
verlaſſen hatten, empfangen. 

Nun jind wir in Kalifornien, 
beifer gejagt, in Reedley! Der 
erwünſchte Sonnenfchein bleibt 
aus. Sollten wir eine ausnahms- 
weife lange Nebelgeit angetrof- 
fen. haben?! Unfere zwei Groß ⸗ 
jöhne Meloin und Bobby gehen 
zur Schule, find aber erfältet, — 
wir Alten aber ebenfalls, 

Am 20. Nob. durften wir mit 
der Gemeinde zu Reedley Ernte 
danffeft feigen. Bon den Raftoren 
— D, riefen und H. Wiens — 
wurden wir herzlich willkommen 
geheißen, auch der freumdliche 
Empfang bon vielen Geſchwiſtern 
war wohltuend. Die ernften und 
entihiedenen Predigten, mit dem 
ſehr guten Gefang und der herr- 
lichen Mufit in dem prachtvollen 
Gotteshauje ftimmten uns für 
dieſes Zeit ein. 

Abends war Tauffeft, eg mur- 
den 25 Geelen getauft; es war 
feierlich. A 

Am 27. Nov. durften wir aud) 
in Dinuba an der Erntedanffeit- 
feier teilnehmen, wo mir die Tie- 
ben Geſchw. P. Sriefen, 5. Iſaak 
und 3. Iſaak von Yarrow tra- 
fen. Auch hier wurde Gottes Wort 
rein und lauter bezüglich der 
Dankbarkeit und der Miſſion ge 
predigt und durch fchönen Geſang 
befräftigt. Wir durften hriftliche 
Liebe empfinden und mit den Ge- 
ſchwiſtern am Liebesmahle teil- 
nehmen. 


In beiden Gemeinden wird dies | Office Phone 


Eigenart und die Sonderitelfung 
der M.- Br.- Gem. hochgeholten, 
wenngleich man ſich der engliſchen 
Sprache bedient. Die S. S. Klaf- 
ſen der Alten werden nach Be— 
dürfnis auch in Deutſch abgehal- 
ten; ebenfalls auch die Mittwoch. 
Bibel. und Gebetsftunden.. 
Einen herzlichen Grup mit Se- 
bräer 13, 14 an alle Xefer und 
beſonders an unſere Lieben in 
Yarrom von euren Geſchwiſtern 


Petrus Martens, 


Bernard Rosner 


Optometriſt — Optiker 
— Angen werben unterſucht — 
— ivricht blattdeutich 
542 Main Street 





12 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg — Phone 93-9798 
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Achtung! Wen! 


Zwillinge fliegen nad Wfrifa.— 
(RM. 8—12) Ella Sennegard. 
14 Federzeichnungen von Ri- 
Hard Sapper.- In Gedänfen 
kann man dabei fein, wenn 
ein Zwillirfgspaar — Bruder 
und Schweſter — von Schweden 
nad Afrika fliegt. Im ſchwar - 
zen Erdteil gibt es Begeanun- 
gen mit wilden Tieren und ei⸗ 
nem ſchwarzen Smillingspaar. 
Sm Zuge dre Erzählung wird 
aber auch deutlich, was die Pin- 
der von der Miffionsarbeit der 
Eltern begreifen. 64 Seiten. 
Salbleinen u 1.20 
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ZAHNARZT 


SILAS E, GAEENBERG 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 


MAN. 
Telephone 92-7679 


Res. 50-1780 Office 50-2781 


DR. J. H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 





Resid. Phone 
92-7116 40-1853 


Bde 
Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 

2—5 Uhr nachmittags, 

312 Toronto General Trust Bldg. 

Winnipeg, Manitoba 





Dr. A. P. Warkentin 
Arzt und Chirurg 
315 Medical Arts Bldg, 
Graham and Kennedy, Winnipeg, 


Telephones: 
Office: 92-6174 - Res: 6-6006 





De. med. 3. A. Peters 


Arzt umd Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 


Telephones: 
Office 50-2604 — Res. 50-2575 
Empfangsitunden: '* 
2-5 Uhr nachmittags 
bon Montan bis Freitag. 











De. N. J. Neufeld 
rat und Chirurg 
Telef. Resid.: SUnset 3-4222 


. 611-612 Boyd Building 








Dr. John Nenfeld 
Urat und Chirurg 
Telef. Resid.: 75-1348 


Empfangsftunden täglich bon 2-5 Uhr 
Gonnaterh har 11-12 EN — 


Office Telefon: 92-5069 
_ Wiunipeg, Manitoha 








Office: 
s.: Dr. H. 





Dr. 8. Günther, Dr. P. Enns u. Dr. P. Frieſen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5 
Sprediftunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bis Freitag, 
Telephones: 

50-4086 


Res. Sünther 50-1782 
Res. Dr. P. Enns EDison 1-1096 — Res.: Dr. P. Friesen 50-1861 
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Weitere Lite 
der Spenden an das Weſtliche 
Hilfswerk (M. C.R. C.) 
im November 1955, 


M. B. Black Creek, B. €. $35;, 
M. Gem. Vineland, Ont. 8200; 
Henry Janzen, MeCreary, Man. 
550; Kichtenauer M. G. St. Elir 
zabeth, Dan. $21.08; M. Gem. 
Steinbah, Man. 839; M. B. ©. 
Baurhall, Uta. 40.91; M.B.O. 
Srafig Lake, Alta. 554.60; M. 
8.8. Gem, Alta. $23.73; M. 
®.6, Coaldale, Alta. $137.97; 
M. B. G. Calgary Miſſion, Alta. 
319.95; M. G. Roſemary, Alta. 

: M.®. Coaldale, Alta. 
9135; M. G. Tofield, Alta, $38.33; 
M.G. Edmonton Miffton, Alte. 
355; M. G. Gem, Alta. $21.08; 
M. G. Calgary, Alta. $16.80; 
M. ©. Springridge, Alta, 926.06; 
M.G. Rofemary, Alte. 958.05; 
M. Gem. Coaldale, Alta. $36; 
M. ©. Calgary, Alte. 22.72; 





m 
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Baus zu vermieten 
auf Kingsford Ave. N. Kildonan. 
Anzufragen: 

— Phone ED 1-7293 — 

242 McKay Ave, N. Kildonan. 


Neuerfheinung! 
Weltweite 
Beuderichaft 


Ein Gefontüberblid über die Ge- 
fchichte der Mennoniten von ihren 
Anfängen bis zur Gegenwart 

von Dr, Horjt Benner / 


g 








eſend — iberii * 
viele Karten und reiches Bild- 
material. 

Vorzüglich geeignet als Ant- 
wort auf die Frage: Woher 
fommen eigenilih die Men- 
noniten? 

Jugendgemäß feſſelnd geſchrieben. 
224 Seiten Text, 24 Seiten Bilder, 
Sanzleineneinband mit Goldauf- 
deu, 


Nur $2.00. 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. Winnipeg 5, Man. 











Farm in BE. zu verkaufen! 








EI.) 
JACOB WEDEL, 
% Mr. J. P. Suderman, 

1106 Clearbrook Rd., 

Abbotsford, B.C, 





M. G. Roſemary, Frauenverein, 
Alta. $27.405 3. J. Lepp, Elm 
Creek, Man. $10; ‚©. 9. Veters, 
Winnipeg, Man. $10; Mrs, Zac. 
Wiebe, Winnipeg, Man. $10; 
Miß Elizabeth Nidel, Prinz-Al- 
bert - Sanatorium, Sask. $20; 
M. B. G. Elmwood, Wpg., Man. 


897.10; MG. Exyital Ciy-Ma- 


ther-Snomflafe, Man. 5200; M. 
2.6. Juitice, Man. 525; M. B. 
©. Elm Creek, Man. $25; MB. 
G. Arnaud, Man. $21.90; MB. 
G. Steinbach, Man. $50; M.B. G. 
Niverville, Man. 876.86; Wing- 
ham Gruppe, Man. $50; Wing- 
ham Gruppe, Man. $21.85. 
Prov. Denn. Relief Committee 
of 8. €. 1272.29; M. G. Petai- 
gan, Sask. $10.95; Miß Euge- 
nie Hildebrand, Windfor, Ont. 
$10; 8. Eau, Compaß, Sasf. 
311.40; M.B.6, Coaldale, Alta. 
$115.05; M.B. G. Coaldale, Alta. 
115.05; MB.6. Namaka, Alte. 
924.14; M.G. Arnaud, Man. 
520.80; M.B. G. Südende, Wpg.- 
Man. 566.22; MS. zu Pigeon 
Zafe, Man. 327.55; M.B.6. 
Kitchener, Ont., (von ungenannt) 
$5; Leamington, M.B.G., Ont. 
$138.50; M.B.G. St. Catharine3, 
Ont. 861.33; MB.G. Vineland, 
Ont. 879,865 M. ©. Glenlea, 
Man. $21; Frauenverein Regina, 
Sast. $10; M. B. G. Domain, 
Man. $19.31; M. B. G. Stein- 
bad, Man. 857; MB.G. Boiſ- 
jepain, Man. $25; M. G. Lena. 
Man. 819; M.B. G. Marquette, 
Man. 873 M. B. G. Südende, 
Wpg., Man. 56951; M. B. G. 
Abbotsford, B. C. 897; MB.B. 
North Kildonan, Man, $173. 14; 
M.B.G. Kronsgart, Man. $70.20; 
Mrs, H. Venner, Gem, Alla. $2; 
M.G. Glenlen, Man. $16, 








F Total $4,304.40 
©. U. De Fehr, Raffenführer. 


Nachrichten ... 


(Fortſetz. v. S. 15) 
Bücher prompt und zollfrei erhal⸗ 
ten. Es hat ihm das große Freu⸗ 
de gemacht und er bittet um mehr 
geiftlihe Schriften. 

— Br. Jacob Voth, 66, von 
Meadows, Manitoba, wurde am 
20. Dez. im Concordia Hoſpital, 
Winnipeg, durch den Tod von fei- 
nem Leiden erlöſt. Das Begräb- 
nis war am 22. Dez. von ber 
Mennonitenkirche zu Pigeon Lake 
aus. Er Hinterläßt feine Frau, 
7 Söhne, 2 Töchter und 35 Groß- 
finder. Familie Voth war dor 
etwa 30 Jahren nad Kanada ein- 
gewandert. 

— Aus dem enormen Vermd- 
gen der Famlie des Automagna- 
ten Henry Ford follen von einer 
dazu ernannten Kommiſſion 500 
Mil. Dollar an Colleges und Ho— 
ipitäler in berjchiedenen Staaten 





Geſchäfte - „Grocery Stores“ - 





Phones: Office 92-5885 


In gang Winnipeg und Vorftädten, au 
„Apartment“-Hänfer - Farmen. 
o 

In allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 


Berfiherungen, Lebensverficherung oder Geldanleifen dienen 
wir $hnen gerne und promptl 


Kommen Sie zu beliebiger Beit zu uns ober telefonieren Sie 


Warkentin Agency 
274 Garry St, Winnipeg 1 





Residence 40-6771 
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der USA verteilt werden. Men- 
nonitiſche Anftalten im Staate 
Kanſas dürften etwa $130,000 
erhalten, davon BethedCollege, 
Newton, $64,000, das Bethel- 
Diakoniffen - Hoipital etwa $37,- 
000, Salem-Hofpital, Hillsboro, 
$10,000, Bethesda-Hofpital in 
Goeſſel $10,000. Gojhen-Eollege 
Snd., erhält $103,400, Bluffton- 
College, Ohio, $61,800. Dieſe 
Spende joll fpeziell dazu dienen, 
die Löhne der Lehrer zu verbei- 
jern. 

— Br. Hugo Sank, Lehrer an 
der Bibelſchule der M.-Br.-Gem. 
in Chillimad, B. C. ſoll mit _fei- 
ner Gattin im Februar nad Qui⸗ 
to, Ekuador, fahren im Dienft der 
Miſſionsarbeit. 

— Jacob G. Penner, Kapitän 
eines Sclepper-Schiffes, iſt am 
29. Nob. im Alter von 45 Jahren 
an Bord des Schiffes auf dem 
Midjigan-See einem Herzſchlag 
erlegen. Er jtammte aus Tiegen- 
banen, Südrußland, u. war 1924 
mit jeiner Mutter, Witwe G. 
Penner, und drei Brüdern nah 
Kanada eingewandert, Er Hatte 
fid) ale Rapitän auf den großen 
Seen einen guten Ruf ‚erworben 
und mande Auszeichnungen er- 
Halten. Die Beerdigung fand von 
der Mennonttenficche zu Leaming ⸗ 
ton aus Matt. 

— Bis Montag abend wurden 
in Ronada 48 Tote durd Auto» 
unglüde gemeldet. Im den Ber. 
Staaten hatte der Gtraßenver- 
ehr in den 2 Weihnahtstagen 
530 Menſchenleben geforbert. 

— Die Situng des Komitees 
der Generalfonferenz der Menno- 
nitengemeinden in Newton, Kan- 
a8, legte für 1956 ein Jahres- 
budget von $972,700 dor, davon 
find $650,000 für Miffionsarbeit. 
In der Aeußeren Miffon hat die 
Konferenz ettva 300 Arbeiter in 
Aien, Afrika, Süd. und Nord- 
amerika. Für Hilfswerk und an- 
dere chriſtliche Dienſte $172,000, 
Bildung, Erziehung und Publi- 
Tation $45,700, Bibelſeminar 
$68,000, Nadio-, Sugendarbeit 
u.a. $30,000. 

— Da3 große, ſchöne Bethaus 
der Mennonitengemeinde zu 
Sreendale, B. C. tft ein Raub der 
Flammen geworden. (Nicht das 
bei Chilliwack, wie in voriger 
Nummier Stand. — Red.) 

“xx 

Kanada. — Die „Sugo-Stinnes- 
Induſtrie- u. Handelsgeſellſchaft“ 
in Bremen hat eine 90-progentige 
Beteiligung an der „Canada Ma- 
chinery Corp.” in Galt (Ontario) 
erworben, die Werkzeugmaſchinen 
und Etijenbahn-Zubehör herjtellt. 
Nach dem Beſitzwechſel ſollen neue 
Fertigungen in Anlehnung an 
das deutſche Wroduftionspro- 
gramm aufgenommen werden. 
Die „Canada Machinery“, deren 
Rapital rund 2,3 Millionen Daot- 
Iar beträgt, hat in den lebten 
Sahren gewinnbringend gearbei- 
tet, 


— Eine Mutter it in Ottawa 
mit ihren drei Rindern in einem 
drennenden Solzhaufe ums Leben 
aefommen. Nur ein 1 Monat al- 





tes Zwillingspaar Konnte gerettet 
werden. Der Familienvater er- 


Titt ſchwere Brandwunden und et- 
nen Nervenſchock und mußte ins 
Krankenhaus gebradit werden. 

* * 
Weſtdeutſchland. — Die abenteu⸗ 


erliche Rückkehr des ehemaligen 
weſtdeutſchen Abwehrchefs Dr. 


Otto John in die Bundesrepublik 
bildete daS Xagesgeipräh in 
Bonn. Johns Flucht im Juli 
1954 war einer der größten Stan- 
dale der jungen Bundesrepublik. 


Bei feiner eriten Vernehmung 
ſoll John ausgefagt Haben: „Dr. 
Wohlgemuth (Johns Freund) hat 
mir, als id) ihn am 20. Zuli 1954 
in jeiner Praxis in Weftberlin auf- 
fuchte, Drogen gegeben. Sie müf- 
fen fich im Kaffee und im Eifen 
befunden haben, das mir jerviert 
wurde. Sch habe zwei Tage nahe: 
zu bewußtlos in einem Kranfen- 
Haus in Dftberlin gelegen. Als 
ih aufwachte, nah zwei Tagen, 
ftarden bor den offenen Türen 
meines Zimmers bewaffnete ruf 
ſich Soldaten.” 


— ‚Nimm dein Auto mit auf 
die Bahn.“ Mit Beginn des Jah- 
tesfahrplanes 1956 will die weit- 
deutſche Bundesbahn verſuchsweiſe 
auf der Nord-Sid-Strede zwi⸗ 
ſchen Hamburg und der Süd— 
ſchweiz Autopackwagen einfeken. 
Damit ſoll den Autoreiſenden die 
lange Anfahrt zu ihrem Ferien- 
ziel im Süden abgenommen mwer- 
den, 


— 50 bekannteſte Buchkünſtler 
in allen Zeilgn der Welt wurden 
unter der zentralen Leitung des 
von Bror Zachriſſon geführten 
Braphiichen Inſtituts in Stod- 
holm aufgerufen, PBrobefeiten der 
Bibel herzuftellen. In den 15 
Ländern, deren Typograbhen ar 
den Wettbewerb beteiligt find, 
find Ausſtellungen der Entwürfe 
vorgejehen. Seder Beſucher einer 
Ausftelung wird auf einem Fra- 
gebogen zum Ausdruck bringen 
fönnen, welder Entwurf nad 
feiner Auffaffung die glücklichſte 
Löſung daritellt. Außerdem mur- 
den mehrere hundert prominente 
Perſönlichkeiten aufgefordert, ihr 
Urteil abzugeben. 


— In Veftdeutichland find 702 
neue Heimfehrer aus jotojetifcher 
Gefangenſchaft eingetroffen, da- 
von 600 mit einem neuen Maf- 
fentransport. Weitere Großtrans- 
porte werden erwartet. 


Der Ragerarzt vom Lager Mo- 
ſhaisk, Prof. Schenk, dankte im 
Namen der Heimfehrer für den 
herzlihen Empfang in Friedland. 
Als Prof, Schen? die Heimfehrer 
aufforderte, vor aller Welt zu bes 
kunden, daß fie unſchuldig in der 
Somjetunion feitgehalten worden 
feien, hoben fih hunderte don 
Händen zum Schwur. „Bor dent 
deutfchen Volk und bei den Toten 
der deutihen und Tomjetifchen 
Wehrmacht ſchwören wir“, ſprach 
Prof. Schenk in die feierliche 
Stille aß mir nicht gemordet, 
nicht geihändet und nicht geplün- 
dert haben. Wenn wir Leid und 
Not über andere Menfchen brad)- 
ten, fo geſchah das nach den Ge— 
feßen des Krieges.“ 


Die Heimkehrer hatten das 
Entlafjungslager Swerdlowsk am 
15. Oft. verlaffen, wurden jedoch 
nad) ſchneller Fahrt etwa 110 km 
weillich von Moskau überraſchend 
angehalten und in das Zager Mo- 
ihaist gebracht, wo fie 8 Wochen 
Tang etwas über die Gründe der 
Zwiſcheninterierung“ zu erfahren 
verfuchten. Die Somiet3 waren 
in diefen Wochen ſehr beiorat, 
daß es unter ihnen au Broteithand- 
Tungen fommen fönnte und fi- 
Herten ihnen immer wieder eins 
baldige Heimkehr zu. In ber 
Umgebung de3 Lagers konnten 
ſich die Kriegsgefangenen frei be— 









wegen und erhielten den vollen 
—— Armee-Berpflegungd- 
atz. 

— Nach drei Reden des FWD⸗ 
Vorſitzenden Dr. Thomas Dehler 
hat ſich der Konflikt zwiſchen der 
SPD und ihren Koalitionspart 
nern verſchärft. Von den neueſten 
Aeußerungen Dr. Dehlers hat 
den energiſchſten Widerſpruch der 
Satz gefunden, daß die CDU dem 
„Liberalismus einen Würgegriff” 
anzulegen ftrebe. Dehler jpielt 
damit auf das Wahlgeſetz für die 
Qundestagsneuwahl 1957 an, 
das nod) Feine Form gefunden hat. 

— Die künftige ſowjetiſche Bot- 
ſchaft in Bonn wird eine Stärke 
von 45 Berfonen haben. Das 5- 
Töpfige ſowietiſche Vorkommando 
bat in Vonn als Wohnſitz für den 
eriten ſowjetiſchen Botſchafter in 
der meftdeutfchen Bundesrepublik 
die „Billa Hentzen“ in Roland» 
werth bei Bonn erworben. Bon 
dieſem Gebäude aus hat man ei- 
nen direkten Blick auf die Billa 
Dr. Adenauers. 

— „Dein Päckchen nad) Drü— 
ben — fie warten darauf", heißt 
e3 in einem Appell des Evangeli- 
ſchen Hilfswerls in Weſtdeutſch- 
land an die Oeffentlichkeit. In 
einem Faltblatt, das allen Ge— 
meinden zuging, wurden Anres 
gungen gegeben, was jenſeits der 
Zonengrenze beſondere Freude 
macht. Es enthält außerdem 
auch die Beſtimmungen, die für 
den Paketverſand gegenwärtig 
maßgebend find. 

— $n der Debatte über die 
Cheihliegung im meftdeut 
Bımdestag ftellte Yundestgnei 
minifter Schröder feit, ” daß 
die Vornahme der kirchlichen 
Trauung bor der Ttandesamtli« 
hen Eheichliegung nad wie vor 
itrafbar bleiben müſſe. 

— Im neuen weſtdeutſchen 
Saushaltsplan für 1956 find für 
Umfiedlung und Auswanderung 
27 Millionen DM vorgejehen 

— Gegen die Verleihung des 
Friedens - Nobelpreifes an das 
UNO - Flüchtlings - Rommilfartat 
proteftierten mehrere tihechifche 
Exil - Sournaliften in Münden, 
da die UND-Kommiifion die Not 
der Flüchtlinge zum „beiten Ge— 
ſchäft unſeres Jahrhunderts“ ge- 
macht Habe. Die Flüchtlinge hät⸗ 
ten nur einen Bruchteil der ge- 
ipendeten Mittel erhalten, 

— Nahezu 40,000 Kubikmeter 
Seftein ftürgten bei der biäher 


B. A. LL.B. 
deutſchſprechender Rechtsanwalt. 
Advokat und Bffentlider Notar. 
302 Power Bldg., 


Portage & Vaughan, 
Winnipeg, Man. 
Oft.: 93-2780 — Res.: SU 3-6996 


Buhr, Friesen & 
Schroeder 


RECHTSANWAELTE und NOTARE 


410 Electric Railway Chambers, 
Winnipeg, Man. Tel. 92-2171 








Jacob Thiessen, 11.2. 


bon 
SWYSTUN & THIESSEN 
deutſchſprechender Advokat, Rechts · 
anwalt und äffentliher Notar. 
202 Paris Building, 

Portage Ave. and Garry St. 

Winnipeg 2, Manitoba. 

— Phone 92.9710 — 
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größten BohrlochSprengung in 
Europa im Steinbrud einer 
weſtdeutſchen Zementfabrik in 
Lengfurt (Bayern) in ſich zuſam⸗ 
men. 10,000 fg Sprengftoff wa- 
ren entzündet worden, unt die 
Felsmaſſen aus ihrer Wand zu 
fprengen. 

xxx 
Oftdentfejland. — Eine neue, in- 
direkte Werbung für den Kirchen · 
austritt ijt ſeit kurzem in Ditber- 
Immer Großbetrieben zu beobadten. 

- Ueber den Betriebsfunk wird auf 
die Bormalitäten Hingewiejen, die 
zum Austritt erforderlich find, 

— Die oftdeutihe Volkspoli— 
zei wird mit dem folnjetifchen 
Düfenjüger vom Typ MIG 15 
ausgerüftet werden, Unter den 
rund 9000 Mann der oftdeutichen 
Ruftwaffe gibt es ſchon 450 aus 
gebildete Piloten. 

— 800 Befangene der Kommu— 
niften in einem oſtdeutſchen Ge— 
fängnis, dag als „Note Hölle“ be⸗ 
fannt ift, find in den Sunger- 
ftreif getreten, um beffere Ernäh- 
rung und menſchlichere Vehand- 
lung au erhalten. 

— In der „Sähftihen Drude, 
rei” in Dresden merden gegen- 
wärtig Regifteierfarten für alle 
Kinder im Alter von 15 und 16 
Sahren, die im nächſten Sahre 
„zur Jugendweihe anftehen”, ge- 
drudt. Die Karten enthalten Fra— 
gen über die religiöfe Zugehörig- 
Teit, über die gejellfhaftlihe Ein- 
ftellung und Betätigung der EI- 
tern und des Kindes, über die 
Häufigkeit des Kirchgangs u.f.m. 
Auf Grund dieſer Karteikarten 

November die Werbung 
e die kommuniſtiſchen Jugend 
meihen 1956 beginnen. Sie foll 
. biesmel ſyſtematiſcher durchge- 
führt werden. Alle SED-Genoj- 
fen, vor allem aber die in der 
kommuniſtiſchen Einheitspartei 
organiſierten Lehrer, ſollen ver— 
pflichtet werden, die Eltern zu 
häuslichen Ausſprachen aufzufu— 
chen. 

— In allen Schulen Dftdeutich- 
lands wird mit Beginn des neuen 
Schuljahres als neues Unter 
richtsfach Heimatkunde eingeführt. 
Durch die Heimatkunde ſoll ſchon 
in dem jungen Schüler „die Be— 
reitſchaft geweckt werden, die 
Deutſche Demokratiſche Republik 
zu verteidigen. Die Heimatkunde 
Hat den Vorrang der kommuniſti— 
ſchen Einheitspartei (SED) zu 
MIHSRBDUFLNG, 





x x 
Rumänien, — Die rumänijchen 
Behörden haben in den Iekten Ta- 
gen den in Weftdeutichland Teben- 
den Siebenbürgern, die noch Fa- 
miltenangehörige in Rumänien ha- 
ben, freie Rückehr in die Heimat 
und Befreiung von jeder Repref- 
ſalie zugefihert. Diefe Meittei- 
Iung der rumäniichen Behörden 
bat in der Siebenbitrgener-Sied- 
lung Serten - Zangenbodum bei 
Recklinghauſen die Befürchtung 
ausgelöſt, daß damit zugleich alle 


Bemühungen blockiert werden, 
Ausreiſegenehmigungen für ihre 
nod) in der alten Heimat lebenden 
Zamilienangehörigen mit rumä- 
inſcher Staatsangehörigkeit zu er- 
halten. 

* * * 
Argentinien. — Indes die Ritder: 
ſtattung deutfcher Vermögen, die 
im Tegten Krieg beſchlagnahmt 
wurden, in der ganzen Welt 
langiam fortſchreitet, Haben 
die wirtſchaftlichen Beziehun- 
gen zwiſchen Weſtdeutſchland und 
Argentinien mitten im Frieden 
einen Rückſchlag erlitten. Die 
neue argentinifhe Regierung ver- 
anlaßte die Vermögensbeichlag- 
nahme von angefehenen deutſchen 
Unternehmungen. Selbſt dann, 
wenn im Einzelfele berfönliche 
Vorwürfe berechtigt twären, 'bleibt 
die Beihlagnahme privater Fir 
menbermögen ein Unrecht. 

— General Pedro Aramburus' 
proviforiiches Regime hat eine 
weitverzweigte Verſchwörung zur 
Anſtiftung von Unruhen zericla- 
gen. Mindeſtens 500 Verhaftun- 
‚gen ſollen am 16. Dez. vorgenom⸗ 
men worden ſein. Die meiſten Ver— 
hafteten ſollen ſich aus dem Berjo- 
nenkreis rekrutieren, der den ber- 
ihiedenen Säuberungsaktionen 
des Regierungsapparates zum Dp- 
fer fiel. Im übrigen dürfte es 
jich weitgehend um Anhänger de3 
geitürgten Diktators Peron gehan- 
delt haben, obwohl einige Verhaf- 
tete aud dem Militär oder der 
Polizei Argentiniens angehört ha- 
ben follen. 

xx x 
U.S.A. — Regierungsbeamte in 
Waihington wollen vom Kongreß 
mehr als 5 Milliarden Dollar für 
Auslandhilfe verlangen, Wenn 
der Antrag vorgebradit werden 
jollte, wird es zmeifellos heftige 
Debatten deswegen geben. Mit 
diefem neuen Plan für Auslands- 
hilfe will man der verfteiften ruf» 
fiichen Politik begegnen. 

— Präſident Eifenhower Hat 
fich für eine Erhöhnug des Wehr- 
budgets um eine Milliarde ent 
Ichieden. Vor allem zuguniten der 
jüngften Waffe, der „Wir Force“, 
die fait fo viel fojtet, wie Heer 
und Flotte zufammen, wobei be- 
rüdfichtigt werden muß, da auch 
die beiden älteren Dienftziveige 
von Grund auf techniſch revolu— 
Honiert werden. Alle Arten fern- 
gelenkter Gejhoffe jorgen dafür, 
daß die überlieferten Abgrenzun— 
gen von Luft, Wajjer und Erdbo- 
den durcheinander geworfen wer— 
den. 

— Bas fjoll aus der Inſelfe— 
tung Formoſa werden? Diele 
Frage bildet den Sintergrund für 
den jüngften Beto-Streit in den 
Vereinten Nationen. 

— Ber Heffifche Kicchenpräft- 
dent D, Martin Niemöller Tchrte 
von einer vierwöchigen Bortrags- 
reife duch die U.S.A. zurück 
Niemöller hielt auf Einladung 
ber „Baine Peace Fundation“ in 











Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 
Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBE 


EDison 1-5834 
WINNIPEG 


R & SUPPLY CD. 


EDison 1-7386 
5, MAN. 


Roftenlofe Hilfe beim Planen und Berechnen! 


Xofion in einer Reihe von Uni— 
berjitäten und vor evangeliſchen 
Gemeinden Vorlefungen, Vorträ- 
ge und öffentliche Predigten. Er 
Hat auch mehrmals im Rımdfunf 
und im Zernjehen geſprochen. 

— 16 neue Staaten wurden 
in die UND aufgenommen — Ur- 
ſprünglich waren 18 Staaten vor- 
geihlagen worden, doch Rußland 
ſtimmte gegen die Aufnahme Ja- 
pans und National-China gegen 
die Aufnahnie der mengelifhen 
Vollksrepublik. 

— Präſident Eiſenhower wird 
ungefähr am 9, Januar wieder 
jeine volle Amtstätigkeit aufneh- 
men. 4 bis 5 Wochen wird es 
aber danach dauern, bis man be— 
urteilen kann, wie der Präſident 
die Anſtrengungen ſeines Amtes 
verträgt. 

Dr. White, einer der führenden 
zſpezialiſten der Welt, lehnte 
3 mehrfach den Reportern gegen- 
über ab, fid) dariiber zu äußern: 
ob er glaube, daß der Präftdent in 
einer Berfaffung jein wird, um 
ſich im nächſten Jahr um eine 
Wiederwahl zu "bewerben. 

xxx 

Aegypten. — Die Ver. Staaten 
und Großbritannien haben Negyp- 
ten eine Anleihe von $70 Mill. 
angeboten, um den Bau eines der 
größten Staudämme der Welt in 
Angriff zu nehmen. Der Stau- 
danım foll am Mittellauf des Nils 
errichtet werden. Diefer Schritt 
der beiden Weſtmächte ſoll dazu 
beitragen, dem wachſenden Ein» 
fluß der Sowjetunion im Mitt« 
leren Dften entgegenzutreten. 

Der Nilftandamm-Projekt wür- 
de die Bewäſſerung von 2 Milli- 
nen Acres gejtatten, die jet to— 
tel unfruchtbar jind. Die Durch— 
führung dieſes Projeftes würde 
nicht nur den Lebensſtandard der 
Aegypter beträchtlich erhöhen, jon- 
dern aud zur Erzeugung von et- 
wa I Milliarden Kilowatt Strom 
führen, die der Induftrialifierung 
Aegyptens ſtarken Auftrieb geben 
würden. 

Die Sowjetunion ſoll Aegypten 
gleichfalls ein Angebot zur Fir 
nanzierung de3 Staudamms un- 
terbreitet haben. Der Kreml fol 
eine auf 50 Jahre befriſtete An— 
leihe zu einem Zinsfat von 2% 
Prozent vorgeichlagen haben. Die 
Geſamtkoſten des gewaltigen Bau—⸗ 
werfs werden auf $1,3 Milliar- 
den geihäkt bei einer Bauzeit 
bon 15 bis 18 Sahren. 

xx x 
Polen. — 722 Kollektivgüter gibt 

3 gegenwärtig in der „Wojermod- 
ſchaft“ Stettin. In diefen Gütern 
find etwa 20,000 Bauern zuſam⸗ 
mengeichloffen. Die Kollektivgüter 
machen faft 45 Prozent des gejam- 
ten Bauernlandes aus. Die Wo— 
jewodſchaft Stettin umfaßt im 
weſentlichen das Gebiet Weitpom- 
merns. Sie gehört neben der Wo— 
jewodſchaft Breslau zu den deut- 
ſchen Gebieten unter polniſcher 
Verwaltung, in denen die Kollek- 
tivierung am ſchärfſten borange- 
teieben wurde, 

De ze 
Saargebiet. — Bei Beiprehungen 
mit dem Meitdeutfhen Au- 
Benminijter in Paris Hat fi eine 
Löfung der Saarfrage in ihren 
Umriffen abgezeichnet. Beide Re— 
gierungen ſtimmen darin überein, 
daß feine neue Nabergangslöfung, 
fondern eine endgültige Regelung 
der Saarfrage angejtrebt werden 
müffe. Das Prinzip der Rückkehr 
der Saar zu Deutſchland wird 
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nicht angefochten, aber die erheh- 
lichen Wirtſchaftsintereſſen Frank. 
reichs an der Saar müſſen bei 
allen Löſungen berüdfihtigt wer- 
den. 
xxx 

Stalien, — Bom 6. bis 9. Febru- 
ar mwerden.der italieniſche Mint- 
fterpräfident Segni und Außen ; 
miniſter Martino Weſtdeutſchland 
einen Staatsbeſuch abitatten. 

— Statt mit einer Brieftaſche 
voll ſchmutziger, abgegriffener 
‚heine werden die Stalie- 
ner ſich in Zukunft mit einem 
Beutel Flingender Münzen aus 
itatten. Das italienifche Sinanz- 
minifterium plant, die eriten 50» 
und 100.2irefheine einzuziehen 
und durch Münzen zu erjegen. 
Die neuen Münzen werden aus 
einer oridierdaren, federleinhter, 
ſilbrigweißen Stahllegierung ge- 
prägt und haben einen Duchmej- 
fer von etwa 1“. Sehr interejjant 
iſt, daß die Münzen die Bildniffe 
bon altrömiſchen Gottheiten zei- 
gen iwerden 





* 
Indien, — Der weſtdeutſche Vi— 
zekanzler Franz Blücher wird vom 
9. bis 22, Januar Indien befu- 
hen, Während feines Aufenthal- 
tes wird Blücher mit dem indi- 
ſchen Minifterpräfidenten Nehru 
zufanmmentreffen, der ihn mehre- 
re Tage lang auf einer Reije 
durch das Rand begleiten wird. 
x“ 


Iugoflawien. — Die in Belgrad 
affreditierten ausländiſchen Sour- 
nalijten hatten zum erjtenmal Ge— 
Tegenheit, das jugoſſlawiſche Atom- 
forichungszentrum „Boris Kidric“ 
in Binca, nördlid von Belgrad. 
zu 'befichtigen. 

Die jugoſlawiſche Atomfor— 
ſchung dient, wie den ausländi— 
ſchen Beſuchern· verſichert wurde, 
ausſchließlich der friedlichen Nut- 
zung der Atomkraft. Gegenmwär- 
tig bereiſt eine wiſſenſchaftliche 
Delegation die Somjetunion und 
prüft die Möglichkeiten der Lie- 
ferung bon Uran und ſchwerent 
Waſſer für den erjten in Sugofla- 
wien zu errichtenden Atomregk- 
tor. 

xx «* 
Oeſterreich. — Die öfterreihiiche 
Regierung wird mit Wirkung 
vom 1. Januar die Einfuhren 
aus den Mitgliedsländern der 
Organifation für twirtihaftlide 
Zujammenarbeit Europas (D.E.- 
E.E.) zu 90 Prozent Liberalific- 
ren, daß heißt alſo fait feinen 
Zell mehr erheben. 

ix 
Finnland. - Das lutheriſche Dom- 
Fapitel in Kuopio (Finnland) 
Hat den Antrag einer Religions- 


lehrerin auf Ordination zum 
Piarrdienit abgelehnt. 

“xx 
China — Bie erſte chriſtliche 


Univerfität Chinas wurde auf 
Sormoja, in der Umgebung von 
Taichung, eröffnet. Bon den 200 


Studierenden kommen 91 aus 
Formoſa, die übrigen ftammen 
aus fait allen Provinzen des ir 
neſiſchen Feſtlandes. 


“x x 
Schweiz. — Die Schweiz, die feit 
dem Jahre 1291 jelbjtändig ift 
und in den vergangenen 664 
Jahren immer nur „bevollmäd)- 
tigte Minifter“ an ihren Vertre- 
tungen im Auslande Hatte, Ibe- 
ſchloß jegt, ihren Diplomaten den 
Botſchafterrang zu geben. 

— Die Schweizer Regierung 
plant die Einführung der zivilen 
Dienſtpflicht. Männlihe Schwei- 
zer Bürger im Alter von 15 bis 
65 Jahren ſollen verpflichtet wer- 
den, in örtlichen oder Betriehs- 
Ihug-Organtjationen Dienſt zu 
tun, Frauen können ſich freiwil- 
lig melden. Der Entwurf fieht 
Maßnahmen zum Schuß und zur 
Vetreuung der Bevölkerung bei 
Kriegshandlungen oder Kataſtro— 
phen jeder Aıt vor. Die Zivil- 
dienitpflichtigen follen eine Grund- 
ausbildung in Kurſen von drei 
bis ſechs Tagen Dauer erhalten. 

Ihre Militärdienftpflicht bleibt 
davon, unberührt, 


Chile. — 600” Here, die für 
das Geſundheitsminiſterium tä- 
tig jind, haben ihre Amt nieder- 
gelegt. Die Aerzte kamen zu die- 
ſem Beſchluß, nachdem fie wie 
alle anderen Beamten bezahlt wer: 
den ſollten. 


Rheumatische 
Schmerzen 


stehlen Ihre 
Gesundheit. 


Zögern Sie nicht länger, beginnen 
Sie Die Behandlung jeit. 


Warum leiden an: 


Muskelträmpfen — Mustelkater 
Erfältung - Mibigfeit 
Hexenſchuß — theumatiſchem 
Reißen - Neuralgie — Iſchias 
Verſtauchung — Steifheit. 


ELIK’S RHEUMATIC PAIN 
OINTMENT No. 12 


toird Ahnen Iefehange sell und 


ſchnell Linderung verſchaffen. 
„Pr. 12“ ift einzigartig in ſeine— 
Direltwirfung am Srankheit; AB 
trum, feine Wärme durchdringt Die 
ſchmerzende Gegend, beſchleunigt 
den Blutkreislauf, befeitigt Blut» 
ftauungen und verbreitet ein wohl⸗ 
tuendes Wärmegefühl über Die 
gange betroffene Stelle. 
Leide nicht Tänger 

fange jofort mit der 
Behandlung anl 


Ausführliche Gebrauchsanweiſung 
in deutſcher Sprache. 
Preis $1.65 und 82. 66 
Zu haben bei: 

ELIK’S PRESCRIPTION 
DRUG STORE, Dept. M.R. 
222—20th St, W., Saskatoon, Bask. 
Deutſche Preislifte für alle an— 
deren Medizinen koſtenlosl 








Bei Aſthma 





ſehnte Erleichterung zu finden. 





Chroniſcher Bronchitis 


Heuchen und De Sie duch, Aſthma? Verurſacht eine a 

Huſten oder Erftidungsanfälle? 

hörigen in Europa Nacht für Nacht nicht ſchlafen, weil er duch Aſthma⸗ 

anfälle japit, huſtet und nach Atem ringt? 

Nachricht. Millionen Kanadier verwenden 

ſeln, um bei Aſthma, chroniſcher Bronchitis und Heufieber die Ianger- 

Kaufen Sie Templeton’3 RAZ-MÄH- 

GREYS bei Ihrem Drogiften für 79€ oder $1.50, 

Gratis — Wenn Sie einen foftenlofen Verſuch mit RAZ-MAH mas 

hen wollen, ſchreiben Sie an 

56 Colborne Street, Toronto 1, Dept. G 

TEMPLETON’S RAZ-MAH 


Hilft 
BAF-MAB 





Kann einer Ihrer Anger 


Dann ift hier eine gute 
jedes Fahr RAZ-MAH-Nap- 
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Mennonitiſche Rundfchau 





Sur weiteren 
Information. 


„Der Mennonitiihe Verein zur 
Pflege der deutſchen Sprache“ 
möchte hiermit jeine Freude dar- 
über ausdrüden, daß noch recht 
viele unſerer Leute erfennen, dab 
& wichtig und won großer Be 
deutung ijt, wenigfteng zwei Spra- 
den zu beherrſchen. Die älteren 
Geſchwiſter follten daher mehr 
Anftrengungen mahen, die eng« 
liſche Sprache beifer gu erlernen 
und zugleich den jungen Leuten 
und den Sindern die Gelegen- 
heiten bieten, die deutſche Sprache 
zu lernen. Jeder Menſch iit fü- 
big, geläufig zwei bis drei Spra- 
chen zu Sprechen. Daß es unter den 
gegenwärtigen Verhältniffen nicht 
leicht ift, „weiſprachig“ zu blei⸗ 
ten, liegt klar auf der Hand, 
aber es ift jegt auch noch nicht 
ausfihtslog, wern wir alle Mög- 
lichkeiten und Gelegenheiten wahr- 
nehmen. 

Wollen wir in unferen Anftren- 
gungen und Bemühungen erfolg- 
reich fein, fo brauchen wir in die- 
fer Beziehung das Wohlwollen 
aller Gemeinden. Deshalb Hat 
unjer Verein aud) ein großes er» 
meitertes Komitee, das alle in- 
tereffierten Gemeinden vertritt. 
Wir geben die Mitglieder biefes 
Komitees Hiermit befannt: 


Mitglieder des Vorſtandes des 
Mennonitifchen Vereing zur Pfle- 
ge der deutſchen Sprache 
im Jahre 1956. 
1.Pred. D. K. Dürkfen, 161 

Reighton Abe., Winnipeg 5, 
m — — 
N. J. Neufeld, 1102 Wol- 
ſeley Abe. Winnipeg, Man. 
3. Lehrer Gerh. H. Peters, 84 
Noble Ave. Winnipeg, Man. 
4. Pred. Heinrich Regehr, 233 
Midwinler Ave, Winnipeg 5, 
Man. 
5. Pred. A. $. Unruh, 57 Co- 
bourg Abe, Winnipeg, Man. 
6. Br. H. F. Klaſſen, 54 Noble 
Ave., Winnipegd5, Man, 
7. Dr. Walter Quiring, Rofthern, 
Sask. 
8. Aelt. Wilhelm Enns, Spring · 
ſtein, Man. 


JANTZEN ELEGTRIG 


ELECTRICAL CONTRACTORS 
Winnipeg — Ph.: EDison 1-7284 
166 Irving PL, N.K. 















AUTO — WORK: 


Cortisıon 
7 [2217323 





165 Smith Street, _ Winn 
Phone: 92-7726 

Ale Arbeit wird prompt und 
gewiſſenhaft ausgeführt, 


ipeg 





9. Aelt. Paul Schäfer, Gretna, 

Man. 

10. Aelteſter Jacob Töws, 1268 

Spruce &t., Winnipeg, Man. 

11. Aelt. G.G. Neufeld, White⸗ 
water, Man. 

Aelt. David Schulz, Altona, 
Man. 

.Aelt. W. Falk, Altona, Man. 

Lehrer P. 3. B. Reimer, Ro- 
jenort, Man. (Grünthal). 

15.8. Sohn ©. Reimer, Bor 

555, Steindad, Man, 

16. Lehrer John Bergen, Teulon, 
Man. 

. Br. A. U. Degehr, 234 Kings- 
ford Ave. Winnipeg 5, Dan. 
. Br. Jacob Nempel, 530 Nem- 
man St., Winnipeg, Dan. 

. rl. Anna Sudermann, 666 
Lipton St, Winnipeg, Man. 

‚Lehrer Franz Enns, Box 184, 
Greina, Man. 

. Srau Katharina Becker, 689 
— St., Winnipeg, Man. 

.Aelt. J. H. Enns, 880 Alver- 
ſtone &, Winnipeg, Man. 

„Lehrer Johann Yanzen, Box 
171, Blum Coulee, Man. 

. Sräulein Irene Dyck, Con- 
cordia Hoipital, Winnipeg, 
Man. 

25. 2ehrer Heinrich Wiebe, Ber 
573 Beaufejour, Man, 

‚Lehrer Gerhard Lohrenz, 98 
Cobourg Ave, Winnipeg 5, 
Dan. 

Lehrer Johann Adrian, 146 
Furby St. Winnipeg, Man. 

. Pred. Gerhard Faſt, 349 Daf- 
land Ave., Winnipeg 5, Pan. 

Lehrer John P. Dyck, Spring: 
ſtein, Man. 

.Lehrer John Dyck, Bor 20, 
Gretna, Man. 

Lehrer Bieter Peters, 113 
Roſebank, Winnipeg 9, Man. 

.Lehrer Gerhard Enz, Bor 24. 
Gretna, Dan! 

Pred. Corn. Berner, 629 Me⸗ 
Dermot Ave, Winnipeg, Ma- 
nitoba. 

.Pred. A. Teichröb, Altona 
Man, 

Br. Beter Harms, Snowflake, 
Man. 

. Dr. Jak. Harms, Whitervater, 
Man. 


‚Rehrer Victor Adrion, Win- 
nipeg. 

Lehrer Dad. D. Dürkfen, Win- 
nipeg, Dan. 

.Rehrer Franz Iſaak, Stein- 
bad, Man, 

. Br. Peter Thieken, Grünthal, 
Dan. 


Pred. B. B. Faſt, Winnipeg, 
Lehrerin Eleonore Neufeld, 
Altona, Man. 


Aelt. Jakob Frieſen, Altona, 
Man. 


.Mufillehrer Sohn Konrad, 
Binniveg, Man. 


Freundlich grüßend, 
D. K. Dürkſen. 


Für Kranke zur Gefundung — 
Für Befunde zur Dorbeugung — 


Schoenenbergers Pflanzenfäfte in Kurpacungen 
FLORA DISTRIBUTORS OF 


NATURAL JUICES 


Mennenitifcher gegen 
feitiger Anterftügungs- 
Verein von Ontario. 


(Mennonite Mutual Aid of Ont.) 


Am 26. Nov. fand die Jahres- 
verfammlung diefer Bereinigung 
ſtatt, zu der eine gute Anzahl 
von Mitgliedern aus Ontario er⸗ 
dienen waren.. 11 Jahre bejtcht 
der Verein nun ſchon und erfreut 
fih eimer zahlreichen Mitglied- 
haft, nicht nur in Ontario, jon- 
dern aud) in den Prärie-Provin⸗ 
zen. 

In vergangenen Jahren Hut 
der Mitbegründer und Iangjähr!- 
ger Geihäftsführer, Br. Abram 
Reimer, Waterloo, periodifch fiber 
die Arbeit des Vereins berichtet. 
Im Januar diefes Jahres durf- 
te er nah mehreren Monaten 
ſchweren Leidens heimgehen. Sei- 
ner wurde auf der Sahresver- 
jammlung in Liebe und Dankbar- 
keit gedacht, wie auch der andern 
berjtorbenen Mitglieder des Ber- 
eins. Diefe Gedenkfeier leitete 
Pred. H. P. Dirks, Virgil. 

Die Verſammlung leitete in 
geſchickter Weiſe Pred. Nic, Fran⸗ 
ſen, der auch einer der Mitbe- 
gründer des Vereins ift. Vor 11 
Sahren Haben die Brüder damals 
einen Weitblick gehabt für die 
Nöte der heutigen Zeit. Die in 
den Testen Jahren eingemander- 
ten Geſchwiſter kennen die Verfi- 
cherung in Srankheitsfällen von 
„drüben“ und fie warten daher 
nit Tange, fi} einfchreiben zu 
laſſen. Manch einem von ihnen 
hat die Kaffe ſchon einen guten 
Dienjt tun dürfen, Dieſe gegen- 
feitige Bereitſchaft zur Mithilie 
verbindet uns und jtärft die Ge- 
meinſchaft. 

Der abtretende Präſident des 
Vereins, Br. W. Neufeld, Beams · 
ville, der dem Verein 11 Jahre 
vorgeftanden Hat, berichtete ein- 
gehend über die Arbeit des ver- 
floffenen Jahres. Die Mitglied- 
ſchaft fteht Heute auf 2550 Ber- 
fonen. Im legten Geihäftsjahr, 
dad am 81. Oftober ablief, find 
etwas über $46,000 an Unter- 
tügungen ausgezahlt worden. 
Sm Jahre 1953 waren e8 etwa 
$12,000, und im vorigen Jahre 
etwas über $25,000. Man fieht, 
wie der Umſatz des Vereins zuge- 
nommen hat. Es find drei Grup- 
penpläne, die man bemugen kann 
und hat dann auch demgemäße 
Unterftügung. Die Prämien wer— 
den halbjährlich gezahlt (Dftober 
— November und April— Mai). 
Vater und Mutter mit Kindern 
unter 18 Jahren bilden eine Ein- 
heit. Kinder über 18 Jahre Lün- 
nen ſich ſelber verfichern. 

Da die Zahlungen für Aerzte 
und Sofbitalreffnungen immer 
höher werden, mußten fir das 
Tommende Schr die Raten erhöht 
werben. Alle Mitglieder erhalten 
ihre Rechnung zugeſchickt. Die 
Vertreter in den Gemeinden 
werben vom Geichäftsführer die 
Snformationsblätthen über die 
neuen Beihlüffe der Jahresver- 
jammlung erhalten, damit fie 
diefe Informationen meiterge- 
ben können. Wir bitten die Mit- 
glieder num um baldmögliche Zah⸗ 
lung der Prämien. Im Jahre 
1956 follen die Rechnungen ſchon 
im Oktober herauskommen. Un- 
jere Kaffe ift Teer, Die Anfor- 
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zuzahlen. Wer ſchnell zahlt, hilft 
doppelt und wer gleich für das 
ganze Jahr einzahlt, Hilft noch- 
einmal extra. Bitte, werte Mit- 
glieder, beherzigt dieſen Appell! 

Bitte, auch mweiter neue Mit 
glieder anzumwerben. Es ift noch viel 
Raum in dem gegenfeitigen Hilfe- 
wagen. Einigfeit macht fiark. 
Dean merfe ſich bitte Namen und 
Mdreffe des neuen Geſchäftsfüh- 


ters: 
Mr. Gerhard Töws, 
29 Fitgerald Ave., 
St. Catharines, Ont. 


Bitte, alle Korreipondenz, Zah- 
fungen und Eingaben: um Mit- 
gliedſchaft oder Unterftügung von 
jetzt an an ihn zu richten. Er 
wird fein Beſtes verſuchen, alle 
prompt zu bedienen. Die andern 
Mitglieder der Verwaltung und 
die Vertreter in den verſchiede⸗ 
nen Gemeinden find auch bereit 
zu dienen, wenn man ſich an fie 
wendet, Wir vertrauen dem 
himmliſchen Water, daß er uns 
auch in diefem Jahr geleiten 
und die Arbeit de3 Vereins vielen 
zum Segen werden laſſen wird. 


Mit Gruß, 


G. Sriefen, 
Vorſitz. der Vervaltung. 


Frieden 
und 
Wohlſtand 
im 
neuen Jahr 1956 


wünſcht 
%* 
J. J. REIMER 
Insurance 


330 Somerset Bldg., Wpg. 
Office 92-2583 
Res. SUnset 3-5353 
KARNANRARERARARAREREENE 
Son > —— 


W.TOEWS -PHOTO 


Wir photographieren auf alle 
Ihre Wünfche: 


Hochzeiten, Familien, Gruppen, 
Vorträts, Pahbilder, 


Um nähere Auskunft rufen Cie 
una telefoniſch an: 


— 748484 — 


750 Home St., Winnipeg, Man. 


— — — — — — — 


Schallplatten 


Eine Longfpielplatte mit 12 
(8 deutſche und 


Gefungen sa eapen: Chor 


MENNONITE ———— BIBLE COLLEGE 
77 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


Der Preis ift ausnahmsweife günftig 







guten, chriſtlichen Liedern, 
engliſche) 


Proſpekte koſtenlos. 






derungen aber laufen ein, Das 
Beſtreben der Verwaltung ift, die 
Unterftägungen monatlich aus. 


5927 Fraser St, Phome FR. 1801 


nur $4.50 
Vancouver, 15 M„ B.C, 


Man beitelle bitte ſchon jeht an die Adreſſe des College. 
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Eingetroffen: HOLZBRANDWANDSPRUECHE 


Endlich ft die ſchon Iange erwartete Sendung bon faft 2000 Holz- 
brand-Wandiprühien aus Ueberſee eingetroffen. Gerne hätten mir 














unferen Sreunden und Aunden noch vor den Feſttagen dieſe große Aus- 





wahl angeboten, aber ein Schiffsunglück war Hindernd in den Weg 





getreten. — Nunmehr ſind wir aber froh, ſchönere Sprüche und in 
































—, größerer Auswahl als je zubor anbieten zu können, und außerdem find 
foft alle Sprüche im Preis geſunken! — Wenn nicht anders angege- 
ben, jo find von jeder Sorte eine große Anzahl deuticher Texte, mei. 
ſtens Bibelſprüche oder andere religiöfe Terte — borrätig. Gerne 
helfen wir Ihnen bei der Auswahl des paſſenden Textes für Ihren 

x Ziel. — Kommen Sie herein und wählen Sie jelft oder ſchreiben . 

Sie uns re Wunſche — Ihre Chriftian Pre, Lbt., 159 Kelvin St., 40"%x 16”. Gebrannte Schrift, feine Handmalerei, polierter Rand nennen sen 917.50 

Winnipeg 5, Manitoba, 





. Gebrannte Schrift, feine Sandmalerei, pol. Rand $ 12.15 





BOY" X 13% 





21"x9%", Sehrannte — 
polierter Rand .. 








Yogı x”. Sebrannte Schrift, feine Sandmalerei, pol. Rand $9.,50 20“X13". Ovale Form, aebrannte Särift, feine 





2IM“XEA". Moderne Form für den Hausflur. Gebrannte Sandmalerei, polierter Rand . seen PULS 
Schrift, feine Sandmalerei, polierter Rand „nenne 89.15 20° X13*. Ovale Form. Eugliſche ze. — 
30183. Viereckige Form, alte SERRERKRBEER © — KR Schrift, feine Sandmalerei ........ 87. 15 
Geſtaltung, gebrannte Schrift .. un 88.40 


2013.. Ovale Form. Goldene Hochzeit. Gebrann⸗ 
te Schrift, feine Sandmalerei er 


20”xX13", Dvale Form. Gebrannte Säit, dezente 
Brandberzierung mit Kreuz u. Dornenkranz $7.00 








21x12", Geſchwungene Ovale Form. Gebrannte 18"X9". Gebrannte Schrift, feine Sandma- 
Schrift 86.50 lerei, polierter Rand anne $5. 

18"x11*. Opale Form, gebrannte Schrift, feine — — 5 zß 
Handmalerei, polierter Rand essen $5.85 18°x9°. Silberhodzeit. Gebrannte San 


feine Sandmalerei, polierter Rand .... 55.50 
18x 9”, Englifhe Texte. Gebrannte eh 
eine Sandmalerei, polierter Rand .... 85.50 


21x96". Gediegene viereckige urn, &e- 
brannte Schrift R 0 


1715"x 815". Silberhochzeit. Vieredige Form, 
gebrannte Schrift, dezente Verzierung $5.50 
ns x8%6“. Goldene Hochzeit. Viereckige 
1742” X 9", Slatte gorm, geiramteSarit orm, gebrannte Schrift, dezente Verzie- 
2e Bade lit Keil feine Sanbmaleiei u... .. 34.20 TUNG nn $5.50 


im Haufe wohl — 





24“211“. Gebrannte Schrift, feine Handmalerei, polier- 
IE Ro arena an 38.50 





13"%X8". Geſchwungene ovale Form. Ge- 
1127. Glatte Form, ge- brannte Schrift, feine Handmalerei .... $4.15 


— Schrift, feine u 13° X 8". Engliſche Texte. Geſchwungene 
— obale Form. Gebrannte Schrift, feine Sand- 


— 
82. KXEH“. Engl. Tate. lere 
Gebr. Schrift, feine Hand. 13"xX8”, Viereckige Form, gebrannte Schrift, 
malerei, polierter Rand 8.15 dezente Verzierung .... 3.50 





9%" xX6". Semalte Schrift, far- NAXEr, — Särift, * 
bige Verzierung $1.00 bige Verzierung aan $1.00 
9x6“. Engliſche Texte, Ge- 

malte Schrift, farbige Verzie- 8x5“. Gemalte 2 Sa vier- 
rung $1.00 edige Sorm .. —.50 
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Einweihung des 
neuen Bibeleollege. 


Sonntag, am 8. Januar 1956, 
um 2,30 Uhr nadmittag, fir 
det die Einweihung des neuen 
Bibelcollege in Tuxedo, Winni- 
peg, jtatt. Diefe Schule ijt ein 
Glaubenswerk der Konferenz der 
Mennonitengemeinden in Kanada. 

Das Bibelcollege beiteht feit 
1947. Endlich Hat es einen per- 
manenten Platz gefunden, ivo- viel 
Raum zum Ausbau vorhanden ft. 
Die Tollegebehörde hat dafür ge 
forgt, daß ein großes Landſtüch, 
20,6 Xeres, für das Bibelcollege 
gefauft wurde, auf dem wir, un« 
jere Kinder und Großkinder das 
Schulweſen gemäß den Anforde 
tungen der Zeit entwideln Fön- 
nen. Wir wilfen, daß es manchen 
von uns nicht vergönnt fein wird, 
das dolle mennonitiiche College 
au jehen, aber die fommenden Ge- 
nerationen werden teiter planen, 
bauen und e8 mit Gottes Hilfe 
ſchaffen. 

Die Einweihung des neuen Qi. 
belcollege ift ein wichtiger Mei- 
Tenftein in der Entwidlung unje- 
tes Schulweſens in Kanada, Die 
Gemeinden haben die Notmendig- 
Zeit desfelben eingefehen, Opfer 
gebraht und die Collegebehörde 
für den Bau desfelben verant- 














Wir fenden allen Tieben 


wortlih gemacht. Nachdem der 
Herr Gnade geſchenkt hat zum 
Molfen und zum Wollbringen, 
tollen twir ihm am befagten Tage 
und immerdar danken mit Her- 
zen, Mund und Händen und ihn 
Lob, Preis, Ehre und Anbetung 
darbringen. 

Indem wir die Einweihungs- 
feier de8 neuen Bibelcollege be- 
Tanntgeben, ladet die Collegebe- 
hörde alle Gemeinden zur Teil- 
nahme an derſelben herzlich ein. 


Da lange nicht alle Gemein- 
den auf der Einweihungsfeier an- 
weſend jein werden, mödte die 
Collegebehörde die Ieitenden Pre- 
diger erſuchen, den 8. Januar als 
Collegefonntag auszufondern, da- 
mit die Gemeinden aus der Ferne 
an dem Dankfeit teilnehmen, mit- 
beten und mitfeiern können. Soll- 
ten die Gemeinden an dieſem Ta- 
ge ein Dankopfer für den Bau- 
fonds des Bibelcollege in Tuxedo 
erheben, fo wiirde die Collegebe- 
börde jolhes dankbar entgegen- 
nehmen. . 


Dies Haus iſt Dein; weih' jelbit 
es ein. 
Dein Wort, Dein Geiſt erhalt’ 


es rein! 
3.8. Ihießen, 


Reiter der Collegebehörde. 


Frank 
und 


Patricia 


Klassen 


Box 227, Jimma, 
Kaffa Province, 
Ethiopia, E. Africa. 


Freunden, Studiengenofjen 


and Gefhwiftern im Herrn anf diefem Wege amjre 


herzlichiten \ 
Nenjahrsgrüfe 


Zu unfter großen Freude wurde uns am 15. November ein Töchterlein, 


Katheryn Helen, geichentt. 
Briefe find ung hier in der Fe 





Beitellzettel. | 


THE CHRISTIAN PRESS, 
159 Kelvin Street, Winnipe; 
Canada. 

Jahresabonnement im In- und 


Ich beftelle hiermit bie 
Beigelegt find: $..... 


Name: 
Adreſſe: 





Wlter Leſer ID Neuer Leſer DI 
Man ſende „Moneh Order” (Bart, 


Vrobenummern an 


Auslande $8.00, zahlbar im voraus. 
Zuſammen mit „Mennonite Obferber” $4.50. 


Alennenitifche Rundſchau — 





Bei Adreſſenwechſel gebe man andy die alte Adreſſe an. 


Zugabe von „Exchange“-Roften), oder Bargeld in tegiftriertem Brief. 


'erne beſonders willkommen. 










LTD, 
85 











(Bitte anmerken!) 
. Boft ober Expreb), Bankfhet (mit 
beliebige Adreffe frei. 





Etwaige 
und jegliche Unterbrechung im ©: 
man bitte immer fofort 





Die Zufendung erfolgt bis zur ausdrücklichen Abbeftellung. 
ber auf dem Mdreffengettel mit dem Wbonnementsbatum 


eigenen ber M. Rundſchau melde 





ö— —— — —— —— == — — — — 














Einladung 


Auf folgende Weiſe iſt das Bi- 
belcollege zu erreihen: 

Ver mit dem Auto kommt, 
fahre bis Academy Noad und 
dann dieſe GStrede entlang bis 
Kenifton Blod. hier fahre man 
bis Tuzedo Blod. dann bis Uni» 
verſity Blod. und von bier nad 
dem Süden an der Normalſchule 
borbei bis zum Bibelcollege. 

Wer dagegen den Autobus be- 
nutzen will, nehme den Academy— 
Bus bis zur Endftation an Keni- 
ſton Blod., Hier jteige man um 
und benugt den Charleswood-Bus, 
der bei der Normalichule vorbei- 
fähıt big zum Bibelcollege. 

Folgendes Programm iſt für 
diefe Feier vorgeſehen worden: 


1. Gemeindegejang, 

2. Ueberreihung des Schlüſſels 

und Gedenkiteinlegung, 

3. Chor. 

4. Schriftverleſung und Gebet — 

J. J. Frieſen. 

5. Chor. 

6. Anſprache von Sl. 3.3. Thie- 
Ben und die Einmeihung des 

Neubaues, 

Chor. 

. Kurze Bemerkungen vom Rei- 
ter de3 Baukomitees — Heinr. 
Wall. 

9. Bemerkungen zum Dantop. 
fer — Wm. Enns. 

10. Bemerkungen von Vertretern 


on 


der Collegebehörde aus den 
Probinzen: Ontario — N. 
Scanjen; Maniteba — D. 


Schulz; Alberta — W. Paul; 
Sask. — $.T. Klaſſen; Brit. 
Col. — ©. Peters, 

. Bernerfungen von den Leitern 

folgender Anftalten: M.-Br.- 

Gem. - Bibelcolege — 9. 9. 

Janzen; M.C.J. Gretna — 

P. Schäfer; Bibelſchule in AT- 

tona — N. A. Teihröb, 

12. Chor. 

13. Kurze Bemerkungen von: Mr. 
W. Miller — Miniiter of Edu- 
cation; Mr. R. W. Lightly — 
Brineipal of the Normal 
School; Mr. A. Freeſon — 
Superintendent of the Imbe- 
trial Bank ; Mr. C. Lamont — 
Mayor of Tuxedo; Dr. 8.8. 
Saunderfon — Preſident of 
the Univerfity of Manitoba. 

14. Chor. 

15. Schlußbemerfungen, Gebet 
und Segen. 

16. Collegebefihtigung. 

17. Imbiß wird ferbiert von den 
Schweftern ber Erſten Men- 
nonitengemeinde, der Bethel- 
Miftton, Sargent-Apenue-Ge- 
meinde und der Nord-Kilds- 
nan-Gemeinde. Die Einnahme 
seht in die Baufondsfaffe. 

Jedermann tft Herzlic) eingeladen! 

Die Eollegeleitung. 


1 


Der Laftenausgleich 
und die ausgewanderten 
Deutſchen ans Nufland. 


Beim Vorſtand der Landsmonn · 
ſchaft iſt eine große Zahl von 
Meldungen eingelaufen. Wir 
Eonnten eine Ueberficht gewinnen 
und entſprechende Schritte unter 
nehmen. Die erfte Aufgabe ift, 
allen Intereſſenten borgefchrie- 
bene Antraasformulare zufom- 
men zu laſſen. Dies kann am be⸗ 
ften durch die Yuslandsvertretung 
(Rotichaften und Ronfulate) Ser 
Bundesrepublit im Ausland ge- 
ſchehen. 


Das Bundesausgleichsamt hat 
ſich über das Finanzminiſterium 
an das Auswärtige Amt in Bonn 
mit der Bitte gewandt, den ent« 
ſprechenden Vertretungen der 
Bundesrepublif im Ausland An- 
tragsformulare zuzuſchicken, da- 
mit Intereſſenten fie anfordern 
Tonnen. Wir dürfen annehmen, 
daß es fo auch tatlächlich geſche— 
ben wird, 

Unfere, ausgewanderten Lands- 
leute können fich jeßt (einzeln oder 
in Gruppen, ebtl. das Schulzen- 
amt) an die nädjte Vertretung 
Botſchaft oder Konſulat) der Bun- 
desrepublif mit der Bitte menden, 
die Antragsformulare zuzuſchik- 
Een, bzw. auszuhändigen. Mit 
Einreihung einer ſchriftlichen Bit 
te bis zum 31. Januar 1956 ift 
die Frift gewahrt. Die Interej- 
tenten werden fich aber bemühen, 
bis zu diefem Zeitpunkt die aus— 
gefüllten Formulare (Zormblät- 
ter) nad; Deutihland zu ſchicken. 

Es geht um folgende Zorm- 
blätter: 

1) Hauptantrag auf Feititel- 
lung von Vertreibungsſchäden 
A); 

2) Beiblatt Landwirtſchaft 
(RA2a) ; 

3) Beiblatt Grundbermögen 
(RU2); 

4) Beiblatt Betriebsbermögen 
(EA2); 

5) Sarteifarte (KA2d). 

Hauptantrag und Karteifarte 
müſſen alle ausfüllen; Beiblät- 
ter — entipreihend dem verloren. 
gegangenen Vermögen. 

Die Formulare werden gewiſſen- 
baft jo, wie man es eben fan, 
ausgefüllt und an das Ausgleihs- 
amt abgeſchickt, in deſſen Bereich 
der Ausgewanderte gewohnt hat. 
Hat jemand, z. B., in der Stadt 
Celle gewohnt, fo adrefiiert er: 

Deutihland, Telle, Stadtoer- 
mwaltung — Ausgleichsamt. 

Hat jemand im Kreiſe Celle ge 
wohnt, fo adreffiert er: 

Deutihland, Celle, Kreisverwal 

tung — Ausgleichsamt. 
Die Antragfteller werden beſtimmi 
ihren Kreis oder ihre Stadt nicht 
vergeffen Haben, und es wird nicht 
ſchwer fein, die Anſchrift richtig 
zu ſchreiben. 


Die in Deutſchland eingelrof- 
fenen Anträge werden genau jo 
wie alle andern bearbeitet. Da e3 
jo viele jind, muß man fih mit 
Geduld wappnen. 

Biederholt ſei: Wer Hier in 
Deutihland vor der Auswander 
rung die Anträge eingereicht hat, 
braucht fie nicht noch einmal ein- 


zureichen. 
P. 3. Fröſe. 
N.S. — Andere deutſche Zei- 
tungen werden gebeten, dieſe Mit- 
teilung abzudruden. 


Lorne A. Wolch 


B.Bc, R.O., 0.D. 
Optometrist und Optiker 


Augen-Untersuchungen, 
Versteht Deutsch, 
272 Kelvin Street, Elmmwood. 
Telefon: 50-1177 





BR UEHE NEUEN NEUE E ME NEUE TE DK DIENE MEDENEIE NR NENNE 
Alderman 
Frank Waaner 
11 Hart Ave, Winnipeg 5, Man. 


wünſcht 


allen Freunden und Bekannten im 
Nordende und in Elmwood, 
Winnipeg, ein reichlich 


geſegnetes 
Neues Jahr 
1956 


RARARRANRDIRREENNNERIRENN 





Um 52 mal im Jahr $reude zu bereiten, 
fhenft bitte 


Freunden, Belannten und Armen in Nordamerita, Süd. 
amerifa und Europa ein Kahresanbonnement 


© „Alennenitifche Rundſchau“ $3.00 

© „Alennonite Obſerver“ 81.75 

© Beide Blätter zufammen 34,50 
Nichtzutreffendes Bitte fteeien!) 


Der Einjender erhält eine Quittung, und dem Empfänger 
geht eine Karte mit dem Namen des Gebers zu. So ein.Ge- 
ſchenk ift ein dauernder Segen. — Benutzt bitte folgenden 


Beſtellzettel: 


Reine Adreſſe Hi unumeasicenacineunnciunsiinierne 


Sc beſtelle 
für: (Name u. 















als Geſchenk 








und lege Sn. 








